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Vermigfufemüe Międerlage AigenpbErge 

Kataſtrophale Pleite des Volksentſcheides 
Nur 18,8/ der Wahlberechtigten folgten der Parole der Kataſtrophenpolitiker — Von 20 Millionen ſtimmten nicht einmal 6 Millionen mit„Ja“ 

  

Das vorläuſige omtliche Endergebnis bes Volksentſcheids ergab folgende Zahlen: Stimmberechtigt 

waren 42 111 178. Es wurben abgegeben: 6 293 109 Stinunen, davon waren ungültig 130 707 Stim⸗ 

men. Mit Nein ſtimmten 387 320, mit Ja 5 825 082 13,83 Prozent der Stimmberechtigten. Da das 

beantragte Geſetz verſaſſungsändernd iſt, hätte der Volksentſcheid 21 055 586 Ja⸗Stimmen auf ſich 
vereinigen müſſen. Davon iſt nicht einmal ein Drittel erreicht worden. ö‚ 

Das Stimmenergebuis in den Bezirken 
  
  

  

  

  

      

Voltsentſcheiv 
(vorlünſiges Ergebnis) 

Von den gültigen Stimmen 

Stimmikreis Sabl der Ves, * ſeſeß. 
Mame Sgugten gegebenenn —— aeheſeden 

Stinmmen (Ja⸗Stimmer) ieimt 

uberhaupt v.. Stimmem) 
— 

Hitpreußen ...1 335 276400 222[ 359 495 27.027 528 
Herlin ... 1.1594 141 139 700132 200 8.26235 
Potsdam II . .1859 192198 117188015 13.78330 
Potsdam I...1 384 372 261 182241 727 18.113 710 
Frankfurt a. O.1066 150] 285 128260 883 24.5 16 275 
Pommern ...1076 617 429 334 [ 891 406 33.4 25 888 
Hresluy ů 1248 656 246 768 220 140 17.618 496 
Liegniz 795 198169 413152 150 19.2038 
Oppeln....855 655114 269100 052 11.711 040 
Magdeburg ...1 104 536255 271 233 16621.1 477 
VPerſoburg .... 957078243 573230 083 24.0 14227 
Thüringen . . .1 500 368 378 256356 757 23.] 14.781 
Schleswig⸗Holſt.1 058 208204 685190 318 16.0„L60 
Veſer⸗Ems.973 038171 427162 628 16.7 6429 
Oſthannover .. 689 734193 179179 74 26.1 10 201 
Südhannover⸗ — 
„ Braunſchweig 1 S24 005 235 662 2ʃ5 194 16.2 15 164 
Veſiſalen⸗Nord . 986 647 112 330104 597 10.65858 
Weſlſalen⸗Stid .1 654 060 96 22090 820 5.Ä4 4434 
Heſſen,-Nauſſau .1 61 859] 180 541171 555 1.1 7130 
Köln⸗Aachen . 1482 773] 52 2264 161 2.3 2658 
Koblenz⸗Trier q 792 095] 42 850 50 7154.9 20584 
Düßeldorſ⸗Oſt..1488 04849 52146 2723.1 2868 
Tüſſetdorf⸗Weſi .1 194 532 70 238 65 716 4.7 3905 
Oterbavern⸗ 
Schwaben ...1 620 072 138 870[ 129 562 7.9 7896 

Niederbayern .. 790 478 — 35 126 4.4 2 58⁰ 
Franken...1527 119 325 518311 343 20.4 10 127 
Pfalzjz· 606 1044 —. 32 4515.3 1884 
Dresden⸗Bautzen 13814 512 218 541 [202 585 15.4 12 058 
Leipzig.....931 233133 489 122 924 13.1 7411 
Chbemnitz⸗Zwidau 1 286 359] 280 746264 206 (0.512885 
Müärttemberg ..1 749 935 209 367 202 504 11.6 5833 
Baden 1534 37189 95885 238 5.5 3880 
Heſſen⸗Darmſtadt 930 126 83 15978 3088.4 4127 
Hamburg..17 18449 687 46792 5.0 22ʃ2 
Mecklenburg ...579 230169 526 147 375 25.4 13064             
Bugenbergs Niederlage beim Volksentſcheid iſt noch grö⸗ 
ßer als ſeine Niederlage beim Volksbegehren. Er rechnete 
beim Volksbegehren mit rund 10 Millionen Stimmen. Ein⸗ 
gezeichnet haben ſich damals mit Ach und Krach etwas mehr 
als 4 Millionen Wahlberechtigte. Der Volksentſcheid ſollte 
nach den Schätzungen des großen Feldherrn etwa 15 Millio⸗ 
nen Stimmen bringen. Gebracht Hhat er kaum 6, alſo faſt 10 
Millionen weniger als erwartet wurden und weſentlich 
weniger als die Parteien des verlorenen Feldzuges bei den 
letzten Reichstagswablen an Stimmen erhalten haben. Die 
Vorausſetzung eines Sieges waren über 20 Milliunen Stim⸗ 
men. Erreicht wurde nicht einmal ein Viertel dieſer Zabl, 
Mehr als 86 Millionen Wähler verſagten dem „Cherusker“ 
die Getolgſchaft. 

Eine kataſtrophale Niederlage. 

Nuch die Entſcheibung des Siaatsterichtahofes 
in der Beamtenſfrage 

bat Hugenberg und ſeinem Gefſolge nicht auf die Beine ge⸗ 
holſen. Augeblich waren ihnen durch die Entſcheidung der 
preußiſchen Regierung über die Pflichten eines republikani⸗ 
ſchen Beamten bereits beim Volksbegehren 2 Millionen 
Einzeichnungen durch den Berzicht von Beamten auf Ein⸗ 
fraaung verloren gegangen. Der Ausgang des Volksent⸗ 
jcheides hat auch dieſe Behauptung als eitle Lüge der , de 
natir nal⸗nationalſozialiſtiſchen Front charakteriſiert. Die 
große Mehrheit der Beamten hat dieſer Front die Gefolg⸗ 
ſchaft vrrlagt Wer ſie aktiv unterſtützt hat, ürsente urch 
gebällige Agitation gegen dieſen Staat und ſeine Träger, 
wird ſich ietzi in Preußen u die bon der u verantworten 
baben unter Bezugnabme auf die von der deutſchnationalen 
Fraktion des preußilchen Landtages provozierten Entſchei⸗ 
dung der höchſten beutſchen richterlichen Inſtanz. ö 

Iu vielen Wahlkreiſen haben die Putſchiſten im Ver⸗ 
gleich zum Volksbegehren etwas aufgeholt. 

In der Mehrzahl baven ſie ſelbſt beim OullSeniſcheis 
üucht eiamel ihr, Sflermen bes Jen keßten Reßtslass⸗ 

wahlen erreicht. 
Im F E — — i — E⸗ Im theintand und den anderen ehemals Seles wieher⸗ 

bieten iit das Ergebnts für Lugenberg gerabesn 

gegen deu nationalen Terror in 

  

ſchlagend. In vielen anderen Bezirken zeigen die Stimm⸗ 
ziffern eine verhältnismäßige Zaßl von ſtillen Proteſten 

orm von Nein⸗ und un⸗ 
gülltigen Stimmen. In Oſtpreußen haben z. B. nicht weni⸗ 
ger ols runb 28 000 Perſonen mit Nein geſtimmt. Im Pom⸗ 
Skim waͤren es annähernd 26 000 und über 11N000 ungülttige 
Stimmen. 

Die Größe der „nationalen“ Niederlage läßt ſich dennoch 
erſt richtig erkennen bei einem kurzen Rückblick auf die letz⸗ 
ten Ereigniſſe vor der großen Kataſtrophe. Der Moungplan 
hat in Ler deutſchuationalen und natlonalſozialiſtiſchen Agi⸗ 
tation in letzter Zeit ſaſt überhaupt keine Rolle mehr ge⸗ 
ſpielt. Agitiert hat man faſt nur noch mit der auf den frühe⸗ 
ren deutſchnationalen Finanzminiſter v. Schlieben zurück⸗ 
zuführenden und neuerdings dem inzwiſchen zurückgetrete⸗ 
neu ſozialdemokratiſchen nee Dr. Hilferding, in 
dte Schuhe geſchobenen Finanzlage des Reiches, mit den 
ſinanziellen Verhältniſſen von Berlin, den Sklareks und 
anderen Vorgängen, die vorzüslich zur Verdrehung und da⸗ 
mit zur Verhetzung des Volkes Leighh ſind oder waren. 
Die tollſten Verleumdungen und Verdrehungen wurden 
hinaußyoſaunt, um die Nieoerlage möglichſt klein zu geſtal⸗ 
ten, Dieſer Aufwand ſtellt die Kataſtrophe dieſer Volksver⸗ 
derber erſt in das richtige Licht. ö ů 

Nicht einmal einen R Serſolg hat Hugenberg erzielt. 
Wenn es möglich wäre, die kaum 6 Milltonen abgegebenen 
Stimmen nach deutſchnationalen und nationalſozialiſtiſchen 
Stimmen zu teilen, würde i insbeſondere die Niederlage 
des deutſchnationalen Parteiführers noch größer ausmalen, 
als es an ſich der Fall iſt. Vielleicht oder gar wahrſchein⸗ 
lich würde ſich dann zeigen, daß er ſeine Partei in ber ver⸗ 
hältnismäßig kurzen Zeit von 1 Jahren ſtark dezimiert 
hat. Innen⸗ und außenpolitiſch hat ſich der Parteiführer 
Hugenberg jedenfalls durch das Volksbegehren und den 
Bolksentſcheid eine Blamage geholt, die ihn und ſeine 
Deutſchnationale Partei als volitiſchen Jaktor bis auf wei⸗ 
teres nicht in Geltung kommen läßt, um ſo mehr als jetzt   

Friedensſchlußz zwiſchen 
Mußzland tund China 

Protokoll unterzeichnet — Zurückziehung aller Truppen 

Wie aus Moskau gemelbdet wirb, haben der Vertreter 
des rufſiſchen Außenkommifſariats, Simanowſti, und der 
chineſiſche diylomatiſche Kommiſfar Tlai in Chabarowlk ein 
Protokoll unterzeichnet, nach welchem ber Status auo aute 
bei ber Oſichinabahn wiederhergeltellt und die Sowjetkon⸗ 
ſulate und die Sowjetshandelsorganiſationen in der Mand⸗ 
ſchurei ſowie die chineſiſchen Konſulate und Handelsunter⸗ 
nehmungen im ſowjetiſtiſchen Fernen Oſten ſolort wieder 
errichtet werden. 

An den Greuzen Chinas unb der Sowjetunion wird 
ſofort ber Aaun ber Krn wieber hergeſtellt unter 

Abberufung der Truppen beider Länder. 

Sämtliche verhafteten Perſonen werden freigelaſſen. 
Die chineſiſchen Behörden entwaffnen die weißgarbiſtiſchen 
Truppen und weiſen deren Leiter aus. 

Die Frage der Wiederaufuahme der diplomatiſchen Be⸗ 
iehungen zwiſchen der Sowjetunion und China bleibt offen 
is zu der in Moskau für den 25. Januar 1030 anberaum⸗ 

ten ſowjetrufſiſch⸗chineſiſchen Konſerenz, auf der alle Streit⸗ 
fragen geregelt werden ſollen. 
—' ———ę—NMcu:8Ü8 — ——ͤ⅛„—¾—¾T — 

Und nun noch eine andere Seite der Hugeuberg⸗Aktion, 
Sie koſtet dem Reich alles in allem nicht weniger als 353 
Milltonen Mark. Man ſtelle ſich vor, 37 Millionen Mark, 
die verpulvert werden mußten, weil Hugenberg ſeine politi⸗ 
ſchen Führertalente erproben wollte. 35 Millionen Mark 
aus Mitteln der' Reichskaſſe zur Aufputſchung des deutſchen 
Volkes. 37½ Millionen, aufgebracht von dem Staat, gegen 
den ſich Hugenbergs Aktion von Anfang an richtete. Iſt 
das noch Logik? Dieſen Demagogen, die nach Sparſamkeit 
der öffentlichen Hand ſchrelen, jeden Pfennig für hungernde 
Volksgenoſſen ablehnen und dennoch burch den Mißbrauch 
demokratiſcher Rechte ſich den Spaß leiſten, den Staat zur 
werben aiiſte von Millionen zu veranlaſſen, wird gezeigt 
werden müſſen, daß die Demokratie nicht für Putſchiſten und 

ſondern nur für anſtändige Menſchen, für 

  

die Unseinauherſetzungen um Hugenberg erſt in ihr Demagogen, 
entſchelbeubes Eießkam Vielen werben. Freun e deß Volkes geſchaffen iſt. 

IUWernm dler Meilchspb'amfrprüsidemtf -Solitif., madut 

  

In den Schacht gefallen 
Hilferding und Popitz zurückgetreten — Die Sozialdemokratie präſentiert einen neuen Mann 

Amtlich wird mithgeteilt: Der Herr Reichspräſident hat auf 

Vorſchlag des Herrn Reichskanzlers ben Reichsminiſter Dr. 

Hilferding in Genehmigung ſeines Abſchievsgeſuches von dem 

Amt des Reichsminiſters der Finanzen entbunden. Der Herr 

Reichsprüfident hat ferner den Staatsſekretär im Reichs⸗ 

miniſterium, Dr. Popitz, auf ſeinen Antrag in den einſtweiligen 

Ruheſtand verſeizt. 

Die politiſchen Folgen 
Der Sieg des Keichsbanlpräſt⸗ 

denten Schacht über die Reichs⸗ 
regierung hat am Sonnabend den 
Rücktritt des Reichsfinanzminiſters 
Dr. Hilferding und des Staats⸗ 
ſekretärs Dr. Popi zur Folge ge⸗ 
abt. Hilferding, der bereits im 
rühjahr, als der Reichstag ſeinen 
tat grundlegend veränderte, ven 

Rüͤcktritt ins Auge gefaßt hatte, 
Bat jetzt dieſe Abſicht verwirklicht. 
Sein Rjücktrittsgeſuch an den 
Reichskanzler gibt die Erklärung 
für dieſen Entſchluß. Sie llegt in 

r Unmöglichkeit, nach dem erfolg⸗ 
reichen Eingreiken ichts in den 
Machtbereich des Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums länger die Verant⸗ 
wortung für eine ſelbſtändige⸗ * 
— r Reichsſinanzpolitit Dr. Hüiferbing. 
zu tragen. — 

Mit Hilferding ſcheidet der — — 
Mann aus der Reichsregierung aus, ber in den wichtig⸗ 
ſten Fragen eine entſcheidende Rolle geſpielt hat. Es iſt 
gewiß umſtritten, ob ihm, deſſen Kenniniſſe und Fähigkeiten 
auf allen Seiten ſtets anerkannt wurden, und der an der Spitze 
einer Rieſenverwaltung eine ungemein ſchwierige Aufgabe zu 
erfüilen hatte, nicht eiwas mehr Enlichlußſähigkeit und feſter 
Wille diete Aufgabe erleichtert bätte. Aber ſeine überragende 

  

    

  
E. 

Intelligenz und die Schlüſſelſtellung, die ihm das Amt eines 

Reichsfinanzminiſters verſchaffte, machten ihn doch zu einem 

ſtarken volitiſchen Faktor innerhalb der Reichsregierung. Das 

iſt zugleich die Urſache dafür, daß er nicht nur von ſeinen 

politiſchen Gegnern heftig bekämpft wurde, ſonvern oftmals 

auch in Meinungsverſchiedenheiten mit ſeinen politiſchen 

Freunden geriet 

Der Rücktritt des Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding iſt 

vor allem für die Sozialdemokratie eine entſcheidende poliüſche 

rage. Ihr Eintritt in die Reichsregierung iſt erfolgt, um 

ichtung und Inhalt der deutſchen Politik entſcheidend mit zu 

beeinfluſſen. Daß Ausſcheiven des ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 

ſinanzminiſters, die Verminderung der Zahl ber ſozialdemo⸗ 

kraliſchen Miniſter von vier auf drei ruft vie Gefahr hervor, 

daß der Einfluß der Sozialdemotratie im Reichskabinett künf⸗ 

tig erheblich geringer ſein wird als bisher. Wir glauben nicht, 
daß die ſoßtaldemokratiſche Fraltion eine ſolche, Schwächung 

ertragen kann. Sie muß verlangen, daß der Einfluß, auf den 

ſie kraft ihrer Stärte in Volt und Parlament Anſpruch hat, 
auch innerhalb der Aunc vegeuiſ ſich geltend machen kann. 

Die veränderte Richtung der deutſchen Politik, durch Herrn 

Dr. Schacht erzwungen, macht das Feſthalten an dieſem An⸗ 
ſpruch nicht nur notwendiger, ſondern auch Keichle ter. Durch 

das Ausſcheiden Dr. Hilferdings aus dem Reich, Kkabinett wird 

nur unterſtrichen, was durch den Kampf um die Vertrauens⸗ 

formel für die Reichsregierung in der vergangenen Woche be⸗ 
reits angedeutet wurde, daß das Gebäude der Waſeen Wänd 
Koalition ſchwer erſchüttert iſt und durch den leiſeſten Wind 

zum Einſtürzen gebracht werden kann. 

Herß— der neue Iuanzuinifer 
Der Vorſtand der ſozialdemolratiſchen Reichstagsfraktian, 

der am Sonnabendabend tin 11 uhe zuſammentrat. und ſich 
mit der durch den Rüctritt bes Reichsſinonzminiſters ge⸗ 
ſchaffenen Lage beſchäftigte, beſchlaß einmütig die ſofortige 
Wiederbeſetzung des Rei sſinanzminiſteriums durch die So⸗ 

zialbemolratie zu fordern und der Keichstagsfrorkion als Kach⸗ 

‚oger Ti. Sai, den Finanzſachverſtänvigen ver foziul⸗ 
demufrütiſchen Fraltion und⸗Braktiviisſekkctar Dr.⸗Hertz vor · 
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lngen. Heute nachmittag wirv ſich der Vorſtanp nochmals 

wülver 498 befaſſen. Um 6 Uhr wird ver Reichskanzler hem 

200 Hei. Vortrag über vie politiſch⸗parlurnentariſche 

Lage halten. 

Enir der geſchulieſten Tiuaxztheoretiner Dertſchlands“ 
Was die deutſche Preſſe meint 

Dle deutſche Preſſe wlirdigt ben Mücktritt Gilferdings 
In Uüuheren Keiktelh. Der Chefredakteur des „Vorwärts“, 
Friedrich Stampfer, ſchrelbt u. a. folgendes: 

H„pdermann Müller bat auf dem Kieler Parteitag Hiller⸗ 
ding den beſten Tbroretiter der Partel genannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich gibt es nlemand, der dieſes Urtell beſtreitet, Man 
kann aber die glänzendſten menſchlichen und geiſtigen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, ohne darum alles mitzubringen, was zum 
Amt eines Miniſters gehört. Hilferding iſt vielleicht der 
klügſte, kenntnisreichſte Mann, der ſeit Jahren auf einer 
Miniſterbank geſeſſen hat, Trobdem bat er manches nicht 
richtin geſehen, hat er ſich in wichtigen Fragen lalſch be⸗ 
ralen laſſen und iſt er ſchließlich gefallen als ein Hpfer der 
Kvalitionsvolitik und feines Amtes Wir werden deſto 
weniger genötigt ſein, von Hilferding, dem glänzenden 
Wiſtenſhafller unb ſturmerprobien Parteigenoſſen irgendwie 
„abzurilcken“, je ofſener wir zugeben, daſt er vlele von uns 
als Reichsſinanzminiſter euttäuſcht bat.“ * 

Reue Verſchwörung gegen Calles aufgedecht 
Berhaftung von 70 Perſonen 

In Mexiko⸗Citv wurben am Schnabenb nuter dem Ber⸗ 
dacht einer Berſchwürung gegen den Expräſibenten Calles 
20 Perſonen verhaſtet. Die Verhafteten, darnnter viele 
Frauen, waren hauptſächlich in Sportklubs zuſammenge⸗ 
ichloffen. Es ſind burchweg Anhänger bes geſchlaßenen Prä⸗ 
ſideniſchaftskanbidaten Baſconſelos. 

Von den Vorhaſteten fſoll jeber einzelne ſich verpflichtet 
haben, Calles zu ermorden. 
, 

    

Die bemokratiſche viricht Zeitung“ nimmt unter der 
richriſt „Ein Sieg Morgans“ folgendermaßen 

llung: „Dr. Hilferding, wohl einer der geſchulteſten 
nanziheoretiker Deutſchlands, brachte in das Amt ſtrenge 

enriſſe ſür Klarheit der Finanzgebarung mit. Er fand, 
als er das zweite Mal Finanzminiſter wurde, ein beträcht⸗ 
lithes Deſizit im Etat vor. Dieſes Defizit war unter ſeinen 
Vorgängern entſtanden. Es hatte ſeinen Grund darin, daß 
Ansgaben, die ihrer Natur nach durchaus auf den außer⸗ 
ordentlichen Etat gehörten, durch Bewilligung von Anleihen 
gedeckt worden waren, die man nicht realiſieren konnte.“ 

Schließlich wendet ſich die Voſſ. ſebr kritiſch gegen Schacht 
und die „Wirtſchaft“: ö 

„Dieſer Sieg Murgans — denn um einen ſolchen handell 
es ſich — wird zunächſt ſehr teuer bezahlt durch die Zins⸗ 
differenz, die das Reich zu zahlen hat. Wie beſtimmt ver⸗ 
ſichert wird, hätte die Anleihe von Dillon Read nur wenig 
über 7¾ Prozent gekoſtet. Den deutſchen Banken muß das 
Reich 8,88 Prozent zahlen. Man braucht daraus bden Banken 
gor keinen Vorwurf zu machen. Denn durch die Aufnahme der 
Auleihe in Deutſchland bleibt zunächſt vorausſichtlich der 
deutſche Markt für Geld weiter verknappt, Zumal ja auch 
durch die Hilfe, die jest die Deutſche Reichsbank zugeſagt hat, 
auch bei ihr eine erhebliche Feſtleaung von Mitteln zu einem 
Teile, und zum anderen Teile eine Erweiterung des Noten⸗ 
umlauſes erfolgen wird. Wie aber ſchon frühere Maß⸗ 
nahmen Schachts, ſo wird auch die jetzige umſtellung der 
Anleihe auf den inneren Markt eine ſtarte Zunabme der 
quswärtigen kurszfriſtigen Verſchuldung Deutſchlands zur 
Folge haben. ‚ 

Man hört jetzt ſehr kräſtige Mannesworte, wie: erſt Ord⸗ 
nung in den Finanzen, dann Steuererleichterung. Ja, aber 
weshalb bat ſich denn varher nicht die Wirtſchaft zu dieſem 
Grundſatz bekaunt? Weshalb hat man eine heftige Propa⸗ 
ganda für Steuerfenkungen durchs Land gehen laſſen? Man 
hat doch die deutſchen Finanzverhältniſſe gekannt!“ 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchließt ihren, Artikel mit 
jolgender Feſtſtellung: „Hilferding ſällt als ein Opfer des 
Preſtigeverluſtes dieſer Regieruno, die innerlich von allem 
Anfang an durch die Zuſammenſetzung ihrer Kpalition 
ichwach geweſen iſt und öte, als ſie durch die Stellung der 
Vertrauensfrage ſich Stärke zu verſchaffen ſuchte, durch den 
Neichsbankvräſihenten torpebiert wurde, weil ſie, im Sach⸗ 
Lcßanbotteim Volitiſchen, diefen Willen zur Kraft zu ſpät 
ekundete. 

    

    

Bartel — als letzter Ausweg 
Wieder mit der polniſchen Kabinettsbildung beauftragt — Wird er es ſchaffen? 

Nach einer vierzehntüägigen Kabinettstriſe unterzeichnete 

am Sonnabendnachmittag der polniſche Staatspräſivent vie 

Ernennung Prof. Kafimler Bartels zum Miniſterprüſtdenten. 

Wie verlautet, ſoll dieſe Kanvivatur vom Staatspräſidenten 

allein, ausnahmsweiſe ohne beſondere Zuſtimmung Pilſudſlis 

ausgegangen ſein, ber in vieſer Hinſicht bem Staatspräſidenten 

freie Hand gelaſſen haben ſoll. Prof. Bartel lommt am Mon⸗ 

tag aus Lemberg nach Warſchau, um ſich mit der Kabinetts⸗ 

bildung zu befaſſen. Ueber bie Zuſammenſeinung ver künftigen 

Kabinettsliſte lauſen augenblicklich die verſchiedenſten Gerüchte 

um, es haerſcht jedoch die Meinung vor, daß ver Großteil der 

gegenwärtigen Miniſter ſeine Sitze beibehalten ſoll. Jevenfalls 

dürſte vie Kabinettsbilvung noch einige Taße in Anſpruch 

nehmen. 

Die Rückkehr Vartels, der bekanntlich der Vorgänger Swi⸗ 
talfkis war, ins Miniſterpräßidium, wird in Warſchau allgemein 

als ein Sieg des demolratiſchen Flügels des Regierungsblods, 
deſſen Führer Bartel iſt, über die Leſtuntt de „Oberſtengruppe“ 
angeſehen, bie jeder Zuſammenar mit dem Parlament ab⸗ 
geneigt war und vie nur ein Ziel: die Diktatur, kannte. 

Bartel, der nunmehr ſein fünftes Kabinett ſeit dem Mei 
umſturz zu bilden haben wird, mußte bekanatlich im Mär⸗ 

dieſes Jabres im Zufammenhang mit der Affäre Czechowicz. 

den er zu decken verſucht hatte, ſowie auf den Druck der An⸗ 

änger des „ſtarten Kurſes“ hin, denen ſeine Politik zu par⸗ 

amentsfreundlich ſchien, zurücktreten und dem Vertrauens⸗ 
mann der „Oberſten“ Switalſki Platz machen. „ 

Es iſt vorläufig noch gänzlich unbeſtimmt, 

welche Politit Bartel nun diesmal zu treiben beabſichtigt. 

Als Fingerzeig wird hier wohl die fertige Kabinettsliſte 

Dienen können. Sicherlich wird er aber öfters, wenn, nicht 

gleich bei der Kabineitsbitdung, mit den nicht Unweſentlichen 

Einflüſſen der „Oberſten“ innerhalb ſeines eigenen Lagers zu 

tun haben, die wohl nicht kampflos ihre Waffen zu ſtrecken 

gedenken. 
* 

Die polniſchen rechtsoppoſitionellen Blätter haben gleich am 

erſten Tage gegenüber dem kommenden Kabinett Vartel eine 

unverſöhnliche Stellung eingenommen, indem ſie ertlären, daß 

es ſich weiterhin um dasſelbe Syſtem, bloß im neuen Gewande. 
handele. Die Linkspreſſe nimmt vorläulig eine mehr ab⸗ 

wartende Stellung ein.   
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Kehraus imn Reichstag 
Verabſchiedung des Sofortprogramms und der Zollvorlage —* 

Die mitternächtliche Entſcheidung über den Tilgungsplan im Reichstag 

Der Geſetzentwurf zur Schaffung eines außerordentlichen 
Tilgungsfonbs von 450 Millionen Reichsmark ging am 
Sonnabend im Reichstag ohne Senſation über die Bühne. 
In einer Le meſrggteilt Erklärung der fünj Regierungspar⸗ 
teien wurde feſtgeſtellt, daß durch dieſen Geſetzentwurf die 
Vorausſetzungen für die Ueberwindung der Kaſſenſchwierig⸗ 
keiten des Reiches geſchaffen werden. Auch der Reichs⸗ 
kandler Hchiet ſich auf eine kurze, ſormulierte Er⸗ 
klärung. Das Reich werde mit der Annahme dieſes Geſetz⸗ 
Keichsſlna den Weg zu einer endgültigen Sanierung der 
Reichsfinanzen beſchreiten. 

Die Ausſprache war vollkommen belanglos. Nicht ein 
elnziger der Sprecher der Oppoſitionsparteien nannte einen 
Ausweg aus der kataſtrophalen Finanzlage des Reichs. 

Ner Grunde ſind alle froh, daß die Reichsregierung und die 
eglerungsvarteien den Mut bepu aben. dieſe Brüicke 

über ben Abgrund zu ſchlagen. 

Das Geſetz wurde in Soraten Beratung angenommen. 
Es folgte die dritte Beratung des Sofortprogramms 

(Tabakſteuer und Erhöhung des Bettrages zur Arbeitsloſen⸗ 
perſicherung). Gegen die Sanierung der Arbeitsloſenver⸗ 
hattenaſ⸗ kämpfte der Kommuniſt Raedel mit dem deutſch⸗ 
nationalen Unternebmervertreter Dr. Rademacher Hand in 
Hand. Die Vorlage wurde mit 258 gegen 147 Stimmen, bei 
9 Stimmenthaltungen, verabſchtedet. 

Es folgte die zu wiederholende Abſtimmung über den 
Zoll auf Euttergerſte. Seit Freitag iſt es der Sozialdemo⸗ 
kratte gelungen, die agrartſchen Vertreter zu einem Rück⸗ 
zug zu bewegen. Es wurde ein Kompromiß dahingebend 
eſchloſſen, daß der Zoll für Futtergerſte nur auf ein Jabr 
ang 5 Mark betragen dürfe. Vor, der Schlußabſtimmung 
gaben drei agrariſche Vertreter Erklärungen gegen die Vor⸗ 
lage ab, die beſſer als lange Axtikel das Geſchret der Kom⸗ 
muniſten über Zollwucher der Sozialdemokratie widerlegten. 
Die Zollvorlage wurde mit 311 Stimmen der Regierungs⸗ 
parteien, der Chriſtlichnationalen Bauernpartei gegen 40 
Stimmen der Kommuniſten, bei 64 Enthaltungen der 
Deutſchnationalen Geſetz. Es iſt kennzeichnend, daß bei die⸗ 
ſer Vorlage, die von den Kommuniſten lügneriſch als Zoll⸗ 
wucher bezeichnet wird, mehr als ein Dutzend kommuniſti⸗ 
ſcher Abgeordneten fehlte, ein Beweis, wie wenig ernſt die 
Fraktion ihren angeblichen Kampf gegen „ſozialdemokratiſche 
Ausräuberung der Maſſen“ nimmt. 

Der Reichstag batte mit der Verabichiedung der Zollvor⸗ 
lage ſeine Arbeiten bis auf die dritte Beratung des Geſetzes 
über den Tilgungsfkond erledigt. Abg. von Lindeiner⸗Wildau 

von der. Waetſhpüt⸗esentrreüentule, ſchlug des⸗ 
halb vor, wie es die Geſchäftsvorbnung zuläßt, ſoiort in die 
dritte Beratung des Geſetzes über den Tilgungsſond ein⸗ 
zu treten. ů „ 

Es ſei nicht zu verantworten, nenn Stunden Pauſe 
zn machen und nach Mitternacht aicht nur die Abgeord⸗ 
neten,Pſondern auch das geſamte Reichstagsperſonal 

wieder in das Haus zu zwingen. ů 

Loebe wies darauf hin, daß dieſem Wunſche nur entſpro⸗ 
hen werden könne, wenn kein einziges Mitglied wider⸗ 
ſpräche. Der Kommuniſt Torgler zögerte einen Augenblick, 
dann aber widerſprach er der ſofortigen Beratung, Kuf der 
Rechten und in der Mitte gab es deshalb ſtürmiſche Ent⸗ 
rüſtung. Präſident Loebe kündigte an, daß bei der Reform 

der Geſchäftsordnung auch dieſe Angelegenheit eine Rolle 

ſpielen dürfte. In der Tat iſt eine Geſchäftsordnungsbe⸗ 
ſtimmung auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten, die einem 
elnzigen Mitglied des Hauſes erlaubt, nur um bloßer 
Schikane willen 400 Menſchen an der, Abſtimmung über ein 
wichtiges Geſetz zu hindern. Die Kommuniſten wußten 
natürlich ganz genau, daß in der Mitternachtsſitzung das 

Geſetz über den Tilgungsfonds mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen werden wird. Sie verurſachken durch ihren Wider⸗ 

ſpruch der Reichstagsverwaltung nur Koſten und bem Per⸗ 
ſonal und den Abgeordneten ſchwere Unbeauemlichkeiten. 

V„n der Nacht..“ 
Die Nachtſitzung wies einen Beſuch auf, wie er ſonſt zu 

den Seltenheiten gehört, Der Sitzungsſaal war ſtark beſeßt. 
Voll beſetzt waren auch die Publikümstribünen, So eine 
Nachtſitzung wird ofſenbar als ſenſationelle Ergänzung des 
Berliner Nachtlebens betrachtet. 

Die Sitzung wurde eröffnet mit der Vexleſung einer 
Mitteilung des Reichskanzlers über den Rücktritt des 
Reichsfinanzminiſters. 

In namentlicher Schlußabſtimmung wurde dann der Ge⸗ 
ſetzentwurf, der die Schaffung eines Tilgungsfonds von 450 
Millionen verlangt, mit 255 Stimmnen der Regierungspar⸗ 
teien gegen 131 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen an⸗ 
genommen. 

Um 1 ubr war damit der Arbeitsſtoff 
erledigt. Der Präſident wurde ermächtigt, 
punkt der nächſten Sitzung felbſt zu beſtimmen. 
vorausſichtlich der 21. Januar 1930 ſein. 

der Sitzung 
den Zeit⸗ 

Es wird 

  

  

Tauſend Francs zu leihen geſucht!? 
Von Germaine Beaumont 

„Ja — nun kannß du mal ſehen — hätte ich nur tauſend 
Francs, dann könnte ich meine Erkindung verwerten — und 
dann — dann wäre mir ein Vermögen ſicher!“ 

So ſprach der junge Luc Nemouner in ſeiner kleinen Frau 
Madeleine. Belümmert erwiderte ſie: „Könnteſt du denn dieſe 
tauſend Franes nicht irgendwo leihen?“ 

Er ließ das komplizierie Myſterium von Spulen, Griſfen 
und Stangen und Rädern ſtehen. Höhniſch entgegnete er⸗ 
„Leihen?! Biſt bu wahnſinnig — bei wem ſollte ich wohl das 
Geld borgen?“ 
„Luc — du ſprichſt gerade ſo als ob noch niemand in 
ſeinem Leben Geld gelieben hätte — das iſt, weiß Gott. nichts 
Ehrenrühriges, wenn man weiß, daß man das Geld zurück⸗ 
geben kann und will. Die Fragc iſt lediglich die, bei wem man 
das Geld borgen kann. Wir wollen doch mal ſehen Da iſt“ 
doch Jum Beiſpiel dein Onkel Soubrier. Er iſt reich. 
„Da — und außerdem ein richtiger Geizktragen. Er war 

belear Mil it Ll voch 
„Herrgott — das iſt doch nun ſechs Jahre her. Du könnte 

es doch niul verſuchen. Und bann — ja, da iſt doch noch weing 
Tante, Frau Lechancal — ſie iſt allerdings nie ſpendabel ge⸗ 
weſen — ober immerhin iſt zwiſchen einem Darlehen und 
einem Geſchent ja ein Unterſchled.“ 

„Wer weiß, od ſie die Sache kapiert!⸗ 
„Wenn nicht, na dann vexrſuch's doch bei Herrn Barouge.“ 

„Wer iſ Herr Barouge?- 
„Das iſt doch der Herr, mit dem wir neulich zuſammen zu 

Gaft bei deinem Bettet waren. Er intereſſierte lich doch außer⸗ 
auch uoch ber deine Erfindung — und dann iſt doch ſchiiehßlich 
auch noch dein Vetter ſelbſt ba — er verdient doch gut.“ 
5 tlent⸗ iſt für ihn noch lange kein Grund, um mich zu unter⸗ altend“ 

„Ach Luc, ſei voch nicht ſo töricht! Tauſend Francs heute 
ſind jchlie ahann mehr als 200 Francs vorm Kriege — für 
vus 3 lerhand, aver nicht für reiche Leute — verfuche es 
doch mal — du wirſt ſchon ſehen. 
Luc war durchaus nicht begeiſtert — aber er brauchte 

dringend Geld — und ſelbſt ſah er keinen anderen Ausweg. 
Folglich verließ er am nächſten Morgen ſein eiskaltes Atelier 
und ging zu Onkel Soubrier. 
Soubrier war ein verbiſſener, muffiger Greis, den weder 

ein gtückliches Geſchick, noch die Jahre milder gemacht hatten. 
Kaum hatte Lue den Mund aufgetan, fuhr er ihn an: Tau⸗ 

„Ja aber — es handelt ſich doch nur um ein Darlehen..“ 
„Aus Prinzip verleihe ich niemals etwas.“ 
Erſchüttert begab ſich Lur zu Laen Hacanef Sie war rot 

und fett und glich einem gewaltigen Daunenkiſſen. „Tauſend 
Francs!“ ſtöhnte ſie — „mein Gott — woher ſollte ich die wohl 
nehmen! Wer hat es gewagt, zu behaupten, ich ſei reich? Und 
ſo teuer wie alles geworden iſt“, lamentierte das Foſſil. „Nein 
— ich liebe gewiß meine kleine Mabeleine und ich habe einen 
reizenden alten Pelzkragen für ſie, den ich ſelbſt nicht mehr 
gebrauchen kann, und den ich ihr gern ſchenken will — aber 
tauſend Franes — unerhört..“ 

Bevor Luc ſich auf den Weg zu Herrn Barouge machte. 
mußte ex ſich mit einem Kognal ſtürken. 

„Dann nahm er mit friſchem Mut den Leidensweg ſeiner 
Pumpſtatlonen wleder auf. 
Leider beſteht ein Unterſchied zwiſchen einem Gaſt, der nach 

einem opulenten Eſſen wohlwollend intereſſiert einem Bericht 
zuhört und zwiſchen einem verärgerten Geſchäftsmann, der 
mit Kopfſchmerzen in ſeinem Vüro ſitzt. Luc wurde im Hand⸗ 
umdrehen darüber belehrt. daß Herr VBarouge eine Fabrik 
leitete und nicht ein Wohltätigleitsinſtitut. Ihm wurde dieſe 

elehrung in dem Maße zuteil, daß er zwei Glas Worrwein 
Löngᷣtiste. um ſich zu ſeinem Freund Piecolin begeben zu 
uͤnnen. 

Piecoliz war ein höchjt. ſonderbarer Mann. Er verbrachte 
ſeine Tage damit, in die Seine zu ſpringen, um irgendwelche 
Leute. die ſich ertränken wollten, zu erretten. Trotzvem er 
außerbem noch ein großes und gutgehendes Geſchäft beſaß. 
fiel eß ihm nicht in ſeinen wilbeſten Träumen ein., einem 
Bettler einen Sous zu geben 

Darüber belehrte er Luc ſo eingehend, daß er in einem 
Café Station machen mußte, um ſeinen Kummer zu ert 

Als nun ſeine Taſchen leer und ſein Herz voller Bitt 
war, verlangte er vom Kellner mit dröhnender Stimme ein 
Adreßbuch. Er ſuchte und ſand die Adreſſe ves in unmittel⸗ 
barer Rähe wohnenden Bankiers. Mit funkelnden Augen und 
im Grunde hofknungslos — aber mit dem Mut der Verzweif⸗ 
lung, ging er zu dem Hankier. um eine Demonſtration zu ver⸗ 
anfialien — einen Skandal zu machen — einen Auflauf zu ver⸗ 
urfachen — eine Prügelei zu inſzenieren .. irgendetwas 
Unerhsrtes mußte geſchehen. 

Weder die ſchmiebceifernen Gitter. noch die Marmorhalle, 
in der fleißige Schreiberſeelen über Pulte gebeuat ſaßen und 
mit Papieren raſchelten, vermochten ihn zu ernüchtern. 

Mit einer geradezu majeſtätiſchen Handbewegung ſchickte er 
den Bav mit ſeiner Viſitenkarte zum Direktor und verlangte, 

jend Fraucs: Das iſt ja ein Vermögen. Bildeſt du Hansnarr ihn augenblicklich zu ſprechen. 
dir ein, daß ich mit tauſend Francs 1 

Seld gerreunr Aenn aan Cald sebraucht. muaß man es ſich verdienen; habe 
ich auch gemußt — ſtebenunpvierzig Fahre lang“ 

  

der Taiche umherlaufe! 2 W       Der Bov kam Iu⸗ 
Herrn, wus er denn —— — 

„ASehn Millionen!“ brüllie Luc, jo datz es dröhnte 

   

  

und fragte nach dem Anliegen des; 

Im Grunde war er darauf vorbereitet, daß zwei ſtarke 
Männer ihn beim Kragen packen würden und ihn an die 
friſche Luft ſetzten 

Aber nichts ähnliches geſchah. Die zunächſt ſitzenden 
Schreiberſeelen blickten ihn ehrfurchtsvoll an. Der Boy ver⸗ 
ſchwand wie ein geölter Blitz. Im nächſten Augenblick war er 
ichon wieder da und verneigte ſich. Dabei glich er einem zu⸗ 
ſammengelegten Taſchenmeſſer „Ob der Herr nicht ſo freund⸗ 
lich ſein möchten ...“ — 

Kurz darauf ſtand Luc in einem prachiſtrotzenden Privat⸗ 
büro, und ein ihm völlig unbekannter Herr hinter einem mäch⸗ 
tigen Schreibtiſch machte eine einladende Handbewegung und 
ſagte in einẽm Ler Deſa herzlichen Ton: „Es ſreut mich außer⸗ 
ordentlich, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr Nemoyer. 
Zehn Millionen — ſagen Sie — das iſt ſabelhaft intereſſant 
— ich bin ganz Ohr 

(Ins Deutſche übertragen von Marieluiſe Henniger⸗ 
Anderſen.) 

„Der letzte Walger“ 
Stadttheater 

Dieſe Operette hat ein Jahrzehnt leidlich gut überſtan⸗ 
den, und wenn man Sentiment und Laune darin gut gegen⸗ 
einander auszuwägen weiß, läßt ſich mit ihr immer noch 
etwas aufangen. Oskar Strans iſt zwur keiner, der aus 
dem Vollen ſchöpft, aber ſeine Muſik iſt faſt durchweg von 
anſtändiger Unterhaltſamkeit und hat Nummern wie den 
großen Walzer, das Liebesduett, das Spiegellied, das Olala⸗ 
Couplet, die Balalaikaweiſen, die gute Operettenarbeit ſind. 
Auch das Textbuch geht dem üblichen Unſinn aus dem Wege 
und bringt eine ſpannende Handlung, in der der „letzte 
Walzer“ freilich eine untergeordnete Rolle ſpielt. Im 
übrigen iſt ꝛs gar nicht der letzte Walzer; es hätte nur leicht 
der letzte werden können, denn ein Menſchenkopf galt nicht 
viel bei einem altmoskowitiſchen Großfürſten, zumal, wenn 
es ſich wie hier um einen ſo frechen und ſcharfen bandelt, 
den irgendein kleine: Gardelentnant an der Betätigung 

ſeiner Frechheit und Scöärſe zu bindern wagt. Dafür 
kommt er zunächſt einmal in die Zitadelle, aus der er zwecks 
Abſolvierung beſaaten letzten Walzers mit der von ihm ver⸗ 
teidigten Schönen beurlaubt wird. Bei dieier Gelegenheit 
öffnen ſich die Herzen Ler Tanzenden, und daraus erwachſen 

dann die diverſen glücklichen Löfungen, ſo daß die beiden 
vermutlich noch heute Walzer tanzen, wenn ſie nicht geſtor⸗ 

ben ſind — 

* Den Riefeneriolg der Operette machte voc zehn Jahren 
ů die Bmtiaffarl. Emmy. Marion Curs iſt natürlich keine 

Maſſarp, und das verlangt auch keiner von ihr: aber man 
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Der „Goldene“ 8 
Es war wieder viel Betrieb. 

Mit Naturnotwendigkeit iſt auf den „Silbernen“ Sonn⸗ 
tag der „Goldene“ gefolgt. Hell erleuchtete Schaufenſter, 
Betrieb auf allen Straßen, Betrieb auch in den Geſchäfts⸗ 
häuſern — das war das äußerliche Bild. In den Kaufhäuſern 
ſtand die Tür nicht eine Sekunde ſtill. Käufer und noch mehr 
Neugierige drängten ſich an die Ladentiſche, Kinder beſtaunten 
die ausgelegten Waren, Puppen, Bären und Eleſauten, 
Etſenbahnen und was es ſonſt noch gibt im Reiche des 
Spielzeugs. Die Eltern auckten in ihr ſchwindſüchtiges 
Portemonnale und kramten die leßten Gulden zufammen, 
um ihren Kindern eine Freude machen zu können. Bis 

2 
  

    

     

6 Uhr dauerte das Treiben in den Geſchäften. Abex auf 
den Straßen war noch Leben bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 
den. Das Geſchäft war im übrigen recht „mäßig“, denn ent⸗ 
weder hat man ſeine Erkäufe bereits hinter ſich oder es 
jehlt an den notwendigen Moneten. Die Lokale, Caſés und 
Reſtaurants waren wieder die eigentlichen Rutznießer des 
„Goldenen Sonntags“, Dort herrſchte Hochkonjunktur. 
Nirgendwo war ein Platz zu haben. 

Venn du einmal dein Her; verſchenhſt öů 
Drei Wräute, die nicht glücklich wurden 

Drei Mädels hat er belogen und betrogen. Zuerſt die Gertrud, 
dann die Lotte, zum Schluß die Alwine. Der Gerirud ſchrieb er: 
ch lann nicht leben ohne Dich!“ Der Lotte: „Auf Knien vor 
Deinen Füßchen flehe ich: ſei mein!“ Die Alwine in Berlin —. 
ſechsunddreißig iſt ſie alt — hat heute noch jeine Zärtlichkeiten nicht 
pergeſſen und wird das ihr Lebtag nicht. „Armer Buberl“ nennt 
ſie ihn. ů 

Wie alles lam? Ganz einjach. Der eherenwerte Herr Neumann⸗ 
Talarſo hatte in der Einzelhaft eine aufſehenerregende Erfindung 
gemacht. Wie er glaubte. Dieſe großartige Erfindung, mit der er 
Bhotomaton in den Sac ſtecken wollte, iſt aber ſo abiurd und lächer⸗ 
lich, daß ich mich b ich mehr von ihr erzählte. 
Kurzum — mit 8 er das Geſchäft ichmeißen. 
80 000 Gulden, woher nimmſt? Fritz Neumann⸗Talarſo vertraute 
auf die Kapitaliſten, er ſah ſie jchon gelaufen kommen. Aber, um 
ſie anzulocken, mußte er jelbſtverſtändlich repräſentieren, und 
repröſentieren heißt: ſchick in Schale ſein. Er verlobte ſich alſo mit 
Gerlrud und jetzte ihr ſolange zu, bis ſie ihm ihre Erſparniſſe gab. 
Er ſetzte cinen Vertrag mit hochtrabenden Floskeln auf, Gertrud 
unterichrieb als Milgründerin dieier Tako⸗Filmgeſellichaft, und futſch 
mar ihr Geld. Fritz Neumann-⸗Talarſo laufte ſich Smoling, Lack⸗ 
ichuhe, weiße Hoſen, Pyjama und jolche Geſchichten. Er fuhr mit 

  

  

Gertrud, die ſich ihr Brot als Stütze verdiente, im Auto zur Bank, 
rob ihr Geld ab, und als das alte Mädchen jammernd fragte: „Iſt 
das zu meinem Glück oder Unglück?“ antwortete er pathetiſch: „Zu 
deinem Glück, Geliebte!“ Er gaunerte ihr 1600 Gulden ab. 

Als Gertrud ausgepowert war, machte er ſich an Lotti heron. 
Lotti war blutjung und jollte 2000 Gulden Vermögen WeitDosomeiß 
Sie brachte ihren Verlobten in das Heimatdorf hinter Karthaus, un⸗ 
als ſie wieder nach Hauſe juhren, trug Fritz Neumann⸗Talarſo eine 
0 te Brieftaſche. Nach und nach gaben ihm die Schwiegereltern 
v Gulden. Er machte ein Büro auf und engagierte einen Ge⸗ 
ichäftsführer, deſſen Arbeit darin beſtand, Kataloge über Radiogerät 
zu beſorgen. Die Kapitaliſten kamen noch immer nicht, trotz der 
weißen Roſen, die Fritz Neumann⸗Talario auf dem Zoppoter Renn⸗ 
platz zur Schau trug. 

Dann machte er eine Spritztour nach Berlin, lernte im Zu 
Alwine kennen. Schrieb vom Bahnhof an Alwines Alten na 
Halle einen Brief, in dem er um die Hand der überfälligen Tochter 
bat. Er ſprach wie ein Mann mit ſeinem dritten Schwiegervater, 
u. a.:„Vertrauen um Vertrauen.“ Und zum Schluß pumpte er den 
Ollen um 1200 Mark an. Der Olle den Brief leſen, Morgenlujt 
wiſtern und Geld ſchicken, war eins. Wer ihm ſeine Alwine ad⸗ 

nahm. dem ſchmiß er auch noch mehr nach .. Talarſo kam in 

Schwung. knöppte der Schwiegermutter 250 Mark, ſonſt nichts 

weiter, ab und brauſte zurück nach Danzig, um Lotti und Gertrud 
ins Borhorn zu jagen. Denn die boegannen mit ofſener Revolution 
und begannen die ſieben Büroſachen zu „verſchleudern“. —* 

Er erfreute ſich nicht lange der goldenen Freiheit, er wurde ver⸗ 
haftet, und weſei er nur ſo ein Handvoll iſt, verjuchte er doch 
einen Kriminalbeamten und einen Schupo zu vermöbeln. Da kam 
er aber ſchlecht an. 

Da ſteht er nun vor Gericht, grün im Geſicht, mit einer Nubier⸗ 

lolle. Vier Stunden lang praſſeln ſeine Reden uns allen ſchwindel⸗ 
ertegend in die Ohren. Zum Schluß ſtehen einem die Trönen in 
den Augen. Hat der Kerl eine Schnauze. Er trommelt ſich auf 
die Bruſt wie ein gekränkter Gorilla, er wirft die Arme hoch und 
beginnt ſeine Verieidigung mit einem Silbengepraſſel, daß einem 
zumut iſt. als ginge ein Platzregen gegen die Scheiben los. 

Der Junge iſt wirklich gut, wenn ich alle Feinheiten des Pro⸗ 
zeſſes wollte, müßte ich ſoviel Platz haben, wie für einen Monſtre⸗ 
prozeß. Zum Schluß hiell Talarſo alſo eine große Rede. Er bo⸗ 
teuert, daß er ſeine Bräute nicht betrügen wollte. Im Gegenteil. 

Er wollte alles Gute. „Von Lottie kann ich nicht los“, ſchmettert 
er, eüg Af. en ſollen ſe ihn, damit er gutmachen konn. Achtmal 
vorbeſtraft. 

Nachdem er fſünf Stunden ſaſt ununterbrochen geredet, gequatſcht, 
ſich die Haare gerauſt, Gott angefleht und dazwiſchen immerzu, und 
inmern hmeme und gequatſcht hatte, wurde er zu einem Jahr 
und ſechs Monalen Geſängnis verurteilt. Wegen Heiratsſchwindel, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Bodrohung... L. M. P. 

   

  

    

    

  
  

Das Mädchen vom Lande !X, Won Ricaedo 

Sie war unfretwillige Zeugin etiner beſtigen Aus⸗ 
einanderſetzung ihrer „Guädigen“ mit dem Hauswirt. Auf 
beiden Seiten fielen Aeußerungen, die ſy gar nicht in das 
hochherrſchaftliche Haus paſſen wollten. Sice verſtand kaum, 
worum es bei dem Streit ging, aber ſie hörte Ausdrücke, 
die ſie aus der Landwirtſchaft kannte. Die gnädige Frau 
ſprach den Herrn Hauswirt „Sie alter Miſthauſen“ an, und 
er nannte die Dame „Sanſtück“. Das war eine merk⸗ 
würdige Titulierung. Sie wunderte ſich ſebr darüber und 
glaubte, das ſei wohl ſo der vornehme Verkebrston unter 
wirklich feinen Leuten. 

Daß ſolche Acußerungen Gegenſtand eines gerichtlichen 
Verab ete werden können, davon hatte das Mädchen vom 
Lande keine Ahnung. Als die „Gnädige“ einine Tage nach 
dem Streit fragte, ob ſie beſtätigen könne, daß der Haus⸗ 
wirt damals „Sauſtück“ geſagt habe, da antwortete ſie der 
Wahrheit gemäß und aus voller Ueberzeugung: „Jal“ 

„Das freut mich! Dann werden Ste für mich Zeugin 
ſpielen,“ ſprach die Dame. „Er hat ia niemand!“ 

Was Zeuge ſpielen bedeutet und warum der Hauswirt 
niemand haben ſollte und was das alles mit dem Worte 
„Sauſtück“ zu tun hat, das konnte ſich das Mädchen vom 
Lande nicht erklären. Fragen mochte ſie nicht, denn die 
gnädige Frau haßte alle überflüſſigen Fragen ihres Per⸗ 
ſonals, ſte war ſo reizbar und nervös und ſchimpfte ſo 
leicht und zeterte, wenn man etwas nicht gleich verſtand. 

Als das Mädchen vom Lande die Vorladung zum Termin 
bekam, da machte ſie böſe Stunden durch. Schließlich faßte 
ſie Mut und zeigte das amtliche Schreiben ihrer „Gnädigen“ 
und war nicht wenig erſtaunt, als ihre ſchüchterne Bitte 
um Beurlaubung ſchnelle Beantwortuna fand: ů 

„Sehr ſchön! Da gehen wir alſo zuſammen bin!“ 
Mit der gnädigen Frau betrat ſie den Gerichtsſaal. Sie 
hatte das Gefühl, all die vielen Menſchen in dem großen 
Saal ſtarren nur ſie an, Der ſchwarzgekleidete Herr binter 
dem laugen Tiſch ſprach etwas, das er auswenbig gelernt 
zu haben ſchien. Sie verſtand zwar einzelne Worle wie 
Wahrheit fagen, großer Sünde, Eid ſchwören, Zuchthaus, 
aber den Stun des Ganzen konnte ihr armer Koyf nicht 
faſſen. Der ſchmerzte ſchon wieder ſo heftig, auch mußte 
ſie ein paarmal huſten. Die Luft im Saal war ſo dumpf 
und ſchlecht. Das Atmen fiel ihr ſchwer. 

Dann mußte ſie den Saal verlaſſen. Die Gnädige blieb 
drinnen. Ja, dachte ſie bitter, die Herrſchaft kann im Saal 
bleiben und ich muß hier auf dem kalten Korridor warten. 
Sie ſetzte ſich auf eine der vielen Bänke und faltete die 
Hände im Schoß. Wenn ſie bloß gewußt hätte, was man 
mit ihr machen will. 

Da rief man ihren Namen. Ein Mann in Uniform 
geleitete ſie in den Saal zurück. Der ſchwarzgekleidete 
Herr hinter dem langen Tiſch rief: 

„Vitte, kommen Sie näher, ziehen Sie den rechten Hand⸗ 
ſchuh aus.“ 

Wie ein furchtſames Reh blickte ſie den ſtrengen Herrn 

an und neſtelte an dem dicken Wollhandſchub. Im Sgal 
war es mänuschenſtill und eine Blutwelle ſchoß ihr ins 
Geſicht. als ſie nicht ſchunell genng den Haudſchuh von der 
Hand bekam. 
Alter. 

Dann fragte der derr ſie nach Namen und 
Sie antwortete leije. Jetzt aber ſprach der Herr 

ein eudlos langes Wort, das ſie in ihrem ganzen Leben noch 
nicht gehört hatte: 

„Siitdſieverwandtoderverſchwägertmitderangeklagten?“ 
Hilflos ſieht ſie den Herrn an und haucht: 
„Eutſchuldigen Sie, mein Herr, ich habe das nicht ver⸗ 

ſtanden.“ v 

f 85˙0 Sie mit der Angeklagten verwandt oder verſchwägert 
nd?“ 
„Ob ich was?“ 
„Ich frage Sie, ob Sie mit der Angeklagten dort ver⸗ 

wandt oder verſchwägert ſind?“ Der Herr ſpricht es ſehr 
laut und ſie merkt, daß ſein Inneres dicht vor einer 
Exploſion ſteht. Sie kennt die Anzeichen von ihrer Herr⸗ 
ſchaft her, 

„Ich?“ fragt ſie ängſtlich, und der Anflug eines Lächelns 
huſcht über ihr Geſicht als ſie ſagt: „Das iſt doch meine 
anädtge Frau ... So ich?“ Sie ſchüttelt den Kopſ. Der 
Richter nimmt das Kovfſchüttelu als präziſe Antwort und 
erhebt ſich vom Stuhl. 

„Alſo nicht verwandt und verſchwägert mit der Ange⸗ 
klagten. Dann müſſen Sie ſchwören. Heben Ste die rechte 
Haud hoch und ſprechen Sie mir nach. Ich ſchwöre“ 

Miechaniſch tut ſie wie beſohlen und lallt die Eidesſormel 
nach, Der Richter ſetzt ſich und das Mädchen vom Laude 
denkt nach, was das ganze wohl zu bedeuten haben mag. 
Ob ſie mit der Gnädigen verwandt. 

. Da erzählt der Richter etwas von Klage und Gegen⸗ 
klage und fragt vplötzlich, ob ſie wiſſe, was für Schimpſ⸗ 
worte damals bei dem Streit geſaͤllen ſind. öů 

„Jawohl,“ ſagt ſie eifrig. „Der Hauswirt ſagte „Sau⸗ 
ſtlick“, und die gnädige Fran fagte „alter Miſthaufen“ zu 
dem Herrn.,“ 

Sie iſt ſtolz, daß ſie das alles ſo genau behalten bat und 

blickt ſtrahlend zu ihrer gnädigen Fran bin, aber — was 
iſt das! — Die gnädige Frau wird krebsrot im Geſicht und 

ſchreit: 
„Das iſt eine unverſchämte Lüge! Ich habe gar nichts 

geſagt! Das Mädchen lügt! Er hat mich mit „Sauſtück“ 

beſchimpft. aber ich habe nichts geſagl. Dieie unverſchämte 
Perſon hier ..“ 

Da greift der Richter ein und verbietet der gnädigen 

Frau ſolche Reden. Das Mädchen vom Lande kann ſich 

auf die Zeugenbank ſetzen. Sie weiß nicht warum die 
gnädige Frau ſo aufgeregt iſt, ſie hat doch die Worte ſo 

genau behalten und ... 
Sie hört eiwas von Geldſtraſe von do, Gulden und der 

andere Teil auch 50 Gulden, nnd dann hört ſie, die Sache 

ſei zu Ende und ſie können gehen. 
Und draußen will ſie auf die gnädige Frau zu, um ihr 

behilflich zu ſein, den Pelz zu ſchließen. Sie Kreift nach 

dem Schirm und dem Handtäſchchen der „Gnädigen“, aber 

die führt ſie an: 
„Ste dumme Gans, Sie! Habe ich Sie laden laſſen 

damit Sie mich reinreißen? So viel Dummbeit kann ich 

in meinem Hauſe nicht gebrauchen, Sie ſind entlaſſen.“ 
Da traten dem Mädchen vom Lande die Tränen in die 

Augen. Sie ſehnt ſich nach ihrem Heimatsdorf, nach deu 

einſamen Feldern und Wäldern. Sie muſt huſten und ſie 

hat das Empfinden, als ſei die Luft in der großen Stadt 

verpeſtet ... 

   

  

Geſtohlen 
Ein neues Schutzmittel gegen Autoviebſtähle 

e Een, 
6356     

  

Will ein Autodieb den Motor eines mit dieſem neuen Schutz⸗ 

mittel verſehenen Autos in Gang ſetzen, flammt am Kühler 
in großer Leuchtſchrift das Wort „Geſtohlen“ auf. 

Ein Pferd rißz ſich los 
Verkehrsunfall auf dem Altſtädtiſchen Graben 

Am Faneſebeneriteß gegen 2 Uhr ereignete ſich auf 
dem Altſtädtiſchen Graben ein Verlehrsunfall. Dort ſuhr ein 
Lieferkraftwagen rückwärts gegen ein Pferdefuhrwerk. Das 

  

erſchreckte Pferd riß ſich los und galoppierte den Altſtädtiſchen 
    das Pferd mit Graben aufwärts. Am Haustor kollidie 

ier kam zu Jall einem polniſchen Perſonenkraftwagen. Das 
und brach ſich das rechte Bein. Außerdem zog es ſich eine 

helbes unde am Halſe zu. Das Pferd mußte getötet 
werden. 

Die Hausbeſitzer beim Senat. Am Sonnabend fand ein 
Empfang der Vertreter des Neuen Bundes der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine der Freien Stadt Danzig durch den 

ſteltvertretenden Präſidenten des Senats, Gehl, ſtatt. In 
eingehendſter Weiſe wurden die den. Hausbeſitz intereſſieren⸗ 
den Fragen durchgeſprochen. Wenn auch die Beſprechungen 
im einzelnen vertraulich ſind, ſo läßt ſich doch ſo viel ſagen, 
daß die Erörterungen zweifellos zur Beſeitigung vielfacher 
Mißverſtändniffe beigetragen haben, und daß durch ſie in 
gewiſſem Umfange auch die Veratungen über das Wob⸗ 
mouhen. tſcaftseſeß, die eifrig im Gange ſind, gefördert 
werden. 

Polißeibericht vom 22. unb 23. Dezember 1929. Feſtge⸗ 
nommen: 22 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Paßvergehens, 1 wegen Bann⸗ 
bruchs, 1 wegen Hausfriedensbruch, 1 wegen Obdachloſigkeit, 
6 wegen Trunkenheit, 3 zur Feſtnahme aufgegeben, 1 in 
Schutzhaft, 2 in Polizeihaft.   

Unſer Wetterbericht 
Zunehmend bewölkt und kalt 

Allgemeine Ueberſicht: Das ruſſiſche Hochdruck⸗ 

ebiet, welches ſich auch über Skandinavien ausgebreitet 

hat, beherrſcht noch bis Weſtdeutſchland die, Wetterlage., Bei 

vorwiegend' klaren Nächten bringt nächtliche Ausſtrahlung 

wieder ortsmäßigen Froſt. Die aus dem Atlantik heran⸗ 

iehenden Randſtörungen ſind nicht imſtande, weit in das 

Junere des Feſtlandes vorzudringen; ſie verurſachen ledig⸗ 

lich in Weſtdeutſchland leichte Schnee⸗ und Regenfälle. Im 

Oſten iſt es meiſt über der See gelegene Warmluft, die, 

von friſchen öſtlichen Winden emporgehoben, zu Bewölkung 

Veranlaſfung gibt. öů‚ 

Vorherſage für morgen: Zunehmend bewölkt, friſche 

Slidoſt⸗ bis Oſtwinde und kalt. 
Ausſichten für Mittwoch: Keine weſentliche Aende⸗ 

rung. — 
Maxima der beiden letzten Tage: 0,3 und 0,7 Grad; 

Minima der beiden letzten Nächte — 6,2 und —, 7,4 Grab. 

Windwarnung von heute 9.45, Uhr: Geſahr ſtarker 

bis ſteiſer ſüdöſtlicher Winde dauert fort. Signalball hän⸗ 

gen laſſen. 

Herzſchlag auf der Bühne. Einen tragiſchen Abſchluß ſaud 

am Sonntag eine Weihnachtsſeier des Kriegsbeſchädigten⸗ 

verbandes von 1914. Beim Abtreten von der Bühne des 

St. Joſephshauſes, wo die Feier ſtattfand, wurde der Krieas⸗ 

beſchädigte Eugen P., nachdem er einen humoriſtiſchen Vor⸗ 

trag gehalten hatte, von einem Schwindelanfall betroffen. 

Kaum hatte er ſich auf einen Stuhl geſetzt, als ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende machte. 

Weihnachtsblaſen am heiligen Abend. Am heiligen Abend 

wird wieder das Weihnachtsblaſen von den Danzigern Be⸗ 

rufsmuſikern in den Straßen Danzigs in der Zeit von 16 
bis 20 Uhr ausgeführt. Nach dem Feſt am 27. 12. erlauben 
ſich die Muſiker freiwillige Gaben von den Einwohnern 

Danzigs in Sammelbüchſen entgegen zu nehmen. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Kaſſierer mit einer 

beltt alien verſehen iit, die er beim Kaſſieren vorzuzeigen 
at. 
Zwei Kraſtwagen ſtießen zuſammen. An der Ecke Kar⸗ 

thäuſer Straße—Weinbergſtraße in Schiblitz ſtießen die Taxe 

P2 1531 und der Lieferkraftwagen D2 8t) zuſammen Der 
Lieferraftwagen wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er abge⸗ 
ſchleppt werden mußte. Der Fleiſchermeiſter Schindel⸗ 

berg aus Schidlitz, Karthäuſer Straße, der am Steuer des 

Lieferkraftwagens ſaß, wurde leicht verletzt. 

Gute Beute am Goidenen Sonntaa machten Diebe, die 
geſtern die Wohnung des Kaufmann L. in der Tobias⸗ 
gaſſe heimfuchten, während L. ſich in ſeinem Laden auf der 
Langen Brücke befand, denn der Golbene Sonntag follte 

reichliche Einnahmen bringen. Als der Kaufmann in ſeine 

Wohnung zurückkehrte, mußte er feſtſtellen, daß Diebe ſich 
dort zu ſchaffen gemacht hatten. Sie erbeuteten 800 Gul⸗ 
den in bar, einen Brillantring im Werte von 450 Gulden, 

einen Anzug und einen Mantel. 
0 
  

Danziger Standesamt vom 21. Detzember 1920 
Todesfälle: Ebefrau Martha Stolz geb. Baſtian,/ 

60 J. — Schloſſerlehrling Haus Steinke, 17 J.— Eiſenbahn⸗ 

aſſiſtent i. N. Wilhelm Flach, 77 J. — Eiſenbahnſchaffner 
Michael Abramowiki, 51 J. — Schüler Bernhard Lüdtte,. 

8 J. — Augenarzt Dr. med, Max Brand, 44 J. — Witwe 
Klara Mirau geb. Kickton, 75 J. öů 

  

    

  

  

  

    

   



  

Luſtmord im Alkoholrauſch 
Die Tat des Jakob Liütigen 

Die Mordtat des Jakob Lüttgen an der 10 Jahre alten 
Emmi Weikofer in Milnchen, entpuppt ſich nach dem erſten 
Verhör des Täters als ein im Affekt und unter der Ein⸗ 
wirkung von Alkohol begangener Luſtmord, 

Der Mördor iſt der 25 Jahre alte Sohn eines wohl⸗ 
habenden Buchdruckereibeſibers in Kreuzau bel Düren 
Rheinland) und befand ſich ſelt Febrnar dieſes Jahres zum 
Beſuch ber Meiſterſchule für Buchdrucker in München. Von 
ſeinem Vater überreichlich mit Geldmitteln ausgeſtattet, 
ſührte er ein leichtfertiges Leben, beſuchte die Schule nur 
ganz ſelten, jo daß ihm die Entlaſſung angekündigt und ſeine 
Eltern dapon verſtändigt wurden. Um welche Nachtſtunde 
Lllttgen ſein Opfer ermordet hat, ijt noch nicht feſtgeſtellt. Am 
ſrühen Morget verlleß er ſein Zimmer, traf auf der Straße 
ein ibm bekanntes Mäbchen, dem er ſeine Tat erzählte. Zum 
Beweis ber Richtigkeit führte er das Mädchen in ſein Zim⸗ 
mer. Beim Anblick der Leiche floh es und verſtändigte die 
Polizei. Inzwiſchen bummelte der Mörder wiederum durch 
bie Straßen und ſuchte in der Nähe des Bahnhofs eine 
Schnapsknelpe auf, in der er bald darauf verhaftet wurde. 

Die Ermordete ſtammt aus Nieberbauern und lebt ſeit 
einiger Zeit polizeilich nicht gemeldet in Münchner Proſti⸗ 
tuiertenkreiſen. Gegen Lüttgen hat der Staatsanwalt be⸗ 
reits Anklage wegen Mordes erhoben. 

* 

Der Automörder Tetzner iſt am Sonnabend von Kolmar 
nach Regensburg transporttert worden. 

Den Kopf vom MNumpf getrennt 
Exyloſion in einer ſchwäbiſchen Brauerei 

Veim Auspicheln eines Janes in der Brauerei Schean 

in Irſce bei Kaufbeuren ereignete ſich eine Exploſion. 

Einem Arbeiter wurde dabei der Kopf vom Rumpf ge⸗ 
trennt und der Brauereibeſitzer wurde an den Händen und 
im Geſicht ſchwer verletzt. 

   
Der jüngzfte Wiſſenßchnfeler der Welt 
Bengt Strömgren, der jetzt 21jährige Sohn des Leiters der 
Kopenhagener Sternwarte, hat infolge ſeines phänomenalen 
Wiſſens bereits mit 19 Jahren ſeinen Doktor gemacht und 
erregt gegenwärtig größtes Auſſehen mit ſeiner Doktordiſſer⸗ 
tation „Formeln und Taſeln zur Beſtimmung paraboliſcher 

Bahnen“. 

Vvon Fred andres GDU Sessie 

2 5. Fortſetzung. 

„War geſtern eine Frau Senneke bei dir?“ fragte ſie und 
verfuchte, ein gleichgültiges Geſicht zu machen. 
„ Ja, denk mal, geſtern abend“, erwiderxte er intereſſiert. 

„Ich war im Theater, als dieſe Frau Senneke nach mir 

  

fragte. Sie wollte heute vormittag wiederkommen. Wer 
iſt das? Deine frühere Wirtin?“ 

Beſſie beſtätiate es dumpf und erzählte von dem Prozeß. 
Haus Hinrichſen ſei als Zeuge geladen geweſen, und die 
Senneke habe, um fie, Beſſie, zu verleumden, von der Stock⸗ 
bolmer Reiſe erzählt. 

Oſinſky hörte mechaniſch zu; er begriff nicht recht. Beſſie 
mußte deutlicher werden, erwähnte ibre geſellſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu der Familie des Landgerichtsrats Keſtner, 
redete ein wenig zu baſtig und zu viel, und zum Schluß 
tonnte-ſie das Wichtigſte nur halb atemlos und verlorenen 
Tones an ibren Bericht anhängen: „Hans Hinrichſen Hat 
beſchworen, nicht mit mir in Stockholm geweſen zu ſein.- 
den Sas. fragte Ofinſty ſpitz. Sie wirderhorte mühſam 

Uud nun gebärdete ſich Ofinſky jo unerwartet beitürzt, 
bdaß Beſſie einen Augenblick lang glaubte, er ſcherze nur, 
und erſt durch ſeine gerungenen Hände daran gemahn! 
wurde, wie ernſt die Lage war. 

„Um Himmels willen!“ ſchrie er und klatſchte ſich die innere Handfläche dreimal laut gegen die Stirn. Wie 
kann er denn . das iſt doch . bat er denn keine Ver⸗ 
nunft?“ In unglänblgſtem Stannen ſchüttelte er den Kovj, 
daß der Kneifer ſchaukelte, rang die Hände, als müſſe er 
einen grauſamen Feind beſchwören, beteuerte, nie etwas 
Aehnliches an verbrecheriſchem Leichtſinn erlebt zu haben, x 
und tat überbaupt fo, als ob Hinrichſen einen heimtückiſchen 
Mord verübt oder eine Milliyn Armengelder unterſchlagen 
babe. Beſſie mußte ihn geradezu beruhigen, aber ſeine Er⸗ 
reguns hatte ſie ſchon. angeſteckt, ſie ſah ſchwarz, und immer 
deutlicher wurde ihr, daß allein Oſinſky helfen konnte. 

Endlich hatte er ſch ſo weit gefaßt, daß ihm ein ver⸗ 

  

Höllenmafchine in der Eiſenbahn 
Anſchlag auf einen Lokalzug in Jugoflawien 

Auf den Lolalzug Zaribrod⸗Niſch wurde am Freitag ein 
Altentat verübt, uber vag erſt jehft nähere Einzelheiten in die 
Oeffenilichteit dringen. In Pirot ſtleg ein Bauer in ein Ab⸗ 
teil vritter Klaſſe und ſeite dort elnen ſchweren Ruchſach nieder. 
Balb darauf verlietz er das Abteil und bat vie Mitreiſenven 
auf vas Gepäcd zu achten. Der Zug fuhr ſchließlich ab, ohne 
daßt ver Bauer den von ihm belegten Piatz wieder eingenom⸗ 
nien hätte. Zwiſchen Nirot unv Stanitſche chtne Pee bann 
die in dem Muckſac untergebrachte Höllenmaſchine. rei Per · 
lonen wurden getötet, acht ſchwer und zahlreichc leicht verletzt. 
Die Bahnbehürden verweigern über vie Einzelheiten des 
Attentntes und die Zahl ver Opler jeve Auskunft. 

  

Schiffszuſammenſtoß im Nenyorher Hafen 
In dem bichten Nebel, der ſeit zwei Tagen an der nord⸗ 
atlantiſchen Küſte herrſcht, ſtießen kurz vor der Einfahrt zum 
Neuyorker Hafen die Dampfer „Fort Victoria“ der Bermuda⸗ 
linie und der Clyde⸗Dampſer „Algonquin“, beides Paſſagier⸗ 
dampfer mit mehreren hundert Fahrgäſten an Bord, zufam⸗ 
men. Die „Fort Victoria“ wurde regelrecht gerammt und ſank 
innerhalb drei Stunden, während die „Algonquin“, obwohl 
aleichfalls ſchwer beſchädigt, ſich noch mit eigener Kraft in den 
Haſen ſchleppen konnte. Wie durch ein Wunder iſt bei dem 
Zuſammenſtoß kein Menjch ums Leben gekonimen. — Unſer 

Bild zeigt den Clyde⸗Dampfer „Algonquin“. 

Schwere Verwüſtungen durch eine Waſſerhoſe 
Zwei Häufer eingeſtürzt — Ein Toter 

Elue Waſſerhoſe begleitet von Schneewellen hat in der 
Orlſchaft Beziers bei Montpelliers großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Zwei alte Häuſer ſtürzten ein und begruben die 
Einwohner unter den Trümmern. Feuerwehr, Polizei und 
Militär haben die erſte Hilfe geleiſtet. Bis 22 Uhr ſind 

ein Toter und zehn mehr oder weniger ſchwer Verletzte 
aus den Trümmern geborgen worden. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſind dadurch erſchwert, daß welterhin Einſturz⸗ 

gefahr droht. 

  

In der Türkei berrſchte den ganzen Sonnabend über 
ein großes Schneetreiben, ſo daß der größte Teil der Eiſen⸗ 
bahnen teilweiſe ſtillgelegt war. Die ans Europa kommen⸗ 
den Züge traſen mit ſtundenlangen Verſpätungen ein. In 
der Umgebung von Adrianopel liegt der Schnee faſt zwei 
Meter hoch. 

„Ich Hielt dieſe Frage für unendlich töricht“, erklärte 
Oſinfky mit Würde, „antwortete aber trotzdem ganz ernſt 
darauf. Selbſtverſtändlich mit nein.“ Daß ter binzugeſetzt 
batte, er habe das gar nicht nötig, verſchwieg er natürlich. 

„Ich muß dir ... bankbar ſein“, hauchte Beſſie. 
„Dankbar? Wofür?“ knurrte er. 
„Weil niemand, wenn du ſchweigſt, ihm den Meineid 

beweiſen kann. Glaub' mir, Gab, er iſt krank, er hatte die 
Nerven verloren. Es wäre ja leicht geweſen, geſtern noch 
alles in Ordnung zu bringen. Aber er ꝛvill nicht.. er will 
es darauf bnkommen laſſen. Ganz ſicher iſt er krarnk.“ 

ů „Krank bin oder her“, fauchte Oſinſky verhalten, „er hat. 
dich in eine peinliche Lage gebracht. Er hat dich vor die 
Wahl geſtellt, entweder an ſeinem Verbrechen teilzuhaben 
oder ſchuld daran zu ſein, wenn er ins Zuchthans muß. Mir 
kann es ja gleich ſein — ich werde um Herrn Hinrichſen 
nicht ſentimental werden.“ 

Erſtaunt ſah ihn Beſſie an. Was war das? Vor welche 
Wahl ſollte Hans ſie geſtellt haben? 

„Ich habe dich nicht verſtanden“, ſagte ſie unſicher und 
wartete auf ſeine Erklärung. 

„Ja. haſt bu denn auch ſchon die Vernunft verloren?“ ſchrie 
er gedämpft. „Wenn die Senneke ihn anzeigt und dich als 
Zeugin benennt — ſo mußt du entweder ſchwören, du ſeiſt 
nicht mit in Stockholm geweſen .. dann biſt auch du mein⸗ 
eidig ... oder du ſaßſt die Wahrheit, d 
Zuchthaus. Iſt dir das klar, Greta?“ 

Daran »hatte Beſſie nicht im geringſten gedacht. Ihr Herz 
ſchlug ſtolvernd und unregelmäßig. Es hat ja keinen Sinn, 
lagte ſie ſich mich ganz an Oſinfly auszuliefern. Ich gebe Hans 
irci und fahre nach England oder nach Kopenhagen. End⸗ 
lich fiel ihr ein, daß es auch hier eine Rettung geben mußte. 
„Ich bin ja ſeine Verlobte“, ſagte ſie, „ich kann die Ausfage 
verweigern 
Oſinſty ticherte ſchrill auf und rang wieder die Hände. „Wie 

ein kleines Kind biſt du!“ jammerte er. „Wie ein unwiſſendes 
kleines Kind! ... Ahnſt du denn nicht, was eine verweigerte 
Ausiage bedeutet? Und was iſt mit mir? Ich bin nicht mit 
dem Verdächtigen verlobt — ich muß reden, wenn die Senneke 

  

mich als Zeugen angibt. Bei aller Wertſchätzung .. aber kein 
Vernünjtiger wird berlangen. daß ich mich aus Spmpathie für 
Herrn Hiurichſen zugrunde richte. Und das allerſchlimmſte 
hörjt du mir, Greia?“ 

Beſſie fiarrte mit weit viſenen Augen ins Leerc. Oſinſtys   nüuftiger Sat gelang. „Jetzt weiß ich auch“, ſagte er. 
„warxum Hinrichſen mich geitern fragte, ob ich ihn ver⸗ 
nichten würde., wenn ich es könnte.“ 
„Das hat er dich gefragt? ſtammelte Beiñe. I 
nñch ſchwach werden und müßte ſchon gegen Tränen kämpfen⸗ 
ar 6 aben. es wirklich zu Ende. Hans ſchien ſie auſgegeben; 3 3 
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piösliche Beredſamkeit fiel wie ein Hagelſchauer auf ſie nieder. 
Er hatte recht, er wußte alles. dachte an alles, beſchönigte 
nichis. Sie hätte ſich am liebſten ihrem Kummer hingegeben 
und einmal ganz emmunaslos geweint — aber konnte man 
Trauen gegen d handieten Argumente ſeßen? .Das aller⸗ 
ichlimmne .. was meinſt du denn ... fragte ſie gequält. 

  

  

    

  Gab es noch Schlimmeres⸗ — 

  

Tvnuriger Weihnachtseintauf 
Sieben Perſonen bei einem Antonnfall getötet 

Ein Automobillaſtwagen, auf dem fieben Perſonen, mit 
Paketen beladen, von ihren Weihnachtseinkäufen nach Gla⸗ 
rinda (Jowa] heimkehrten, murde an einem Bahnübergang 
von einem Perſonenzug erſaßt und zertrümmert. Sümiliche 
ſieben Inſaſſen fanden den Tod. 

0 „Vonbencheertter⸗ Huhatſch ſtellt ſich ſelbſt 
Er war in bitterſter Not 

Der frühere Lohnbuchhalter der A E. G. Hubalſch in Ber⸗ 
lin. der mit ſeinem Lohngeldraub teinen Exfolg hatte, ſtellte 
ſich in der vergangenen Nacht ſelbſt der Polizei. Er gibt zu, 
daß er beabſichtigie, durch Entzündung der Feuerwerkskörper 
einct Panik in den Kontoren hervorzurufen, um einige der 
bereitliegenden Lohntüten zu nehmen. Nach ver Ta: war er 
planlos in Bertin umhergelauſen und hatte ſich ſchlietlich, da 
er vollkommen mittellos war, ſelbſt geſtellt. 

Fünfzehn Jahre Zuchthaus 
Die Strafe des Einbrechertönigs 

Der mecklenburgiſche „Einbrecherlönig, Paul, der 24 ſchwere 
Einbrüche in Schlöſſer, Kaufhäuſer und Herrenhäuſer Mecklen⸗ 
burgs und der Nachbargebiete in tolltühnſter Weiſe ausgeführt 
hat, wurde am Sonnabend zu der Höchſtſtrafe von 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der mitangeklagte Moyer erhielt wegen 
Einbruchsdiebſtahls drei Jahre neun Monate Zuchthaus unter 
Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft. Die Ge⸗ 
liebte Pauls, Frau Gromotta, wurde wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei zu einem Jahr, acht Monaten, einer Woche Zuchthaus 
unter Anrechnung von einem Jahr Unterſuchungshaft und die 
Devgpteilee- Gromotta, Henni Koch, zu fünf Tagen Gefängnis 
verurteilt. 

  

Die Mitgift im Kufferſatz 
In Görtelsdorf in Lanbeshut gab ein Familienvater 

ſeiner Tochter bei der Hochzeit eine Mitgift von 800 Mark. 
Die Geldſcheine waren plötzlich verſchwunden. Nach langem 
elfrigen Suchen fand man das Geld im Kaffeejat noch un⸗ 
beſchädigt vor. Es war in der Eile von der jungen Frau in 
einen Porzellankrug geſteckt worden, der dann zum Kaffee⸗ 
ausſchenken benutzt wurde. Wäte der Kaffeeſatz achtlos weg⸗ 
geworfen worden, ſo wäre auch das Hochzeltsgeld für immer 
verſchwunden geweſen. 

Wieviel Menſchen gibt e? 
400 Millionen in 19 Jahren 

Nach den neueſten Feſtſtellungen des Büros des Inter⸗ 
nationalen Statiſtiſchen Inſtitutes gibt es gegenwärtig auf der 
Erde rund zwei Milliarden Menſchen. Im Jahre 1910 betrug 
die Zahl etwa 1600 Millionen, ſo daß die Bevölkerung des 
Erdballes um rund 400 Millionen zugenommen hat, und das 
in einem Zeitraum von noch nicht ganz 20 Jahren. 

  

Byrd Vizcadmiral. Der Polarflieger Byrd wurde in 
Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte zum Vize⸗ 
admiral ernannt. Eine entſprechende Geſetzesvorlage wurde 
vom Bundeskongreß und Senat einſtimmig angenommen. 

SD 
Programm am Dienstag 

      

14.30: Schallplatten. — 19,15.-11.3: Mittaaskonzert. Funktapelle, 
E ibnagttliche Eboß. un b Lin ESunkcbor., L Miune unb 
We i un telmufik, Sunkchor., Leitun 
Orgeifolt: Wiüsr Am Dimmelgior. Ein Weib⸗ uao. em Biſß 
nachtsſpiel in einem Bilb von W. Bergander. Regſe: Otto, Nor⸗ 
mann.. 16—17½0. Konzert. Funkorcheſter. Dir.: Exich Seidler. — 
13.40: Weibnachtliche Blasmuſtt, Glockengcläute von St. Marien. — 
18.10: Ter Weg zur Weihnachtskrippe: Pfarrer Weder. — 18.90: 
Uebertraßuna aus Köln: Geläute der bektſchen Glocke am Rbein. 
= 18.45:, Abendkonzert. Funkkapelle. — 19.20: Heilige Nacht. Funk⸗ 
chor, Leitung: Hnao Hartung. — 2015: Hiebertraguna aus Berlin, 
Sille Stunde an Weihnachfen, -Ritwirkende; Margarethe, Moll 
Sopran), Hermann Schey (Bariton). Berliner Streichanariett Am 

Flügel: Julius Bür Als Einlage: Welhnachtsdichtungen. Sore⸗ Gert alg Turn-Wur Kostegſcher Bfäſerbund E. 
t. R. Albert Gleue. 

  

       
              

   

        
Oſinſty machte ein bedenkliches Geſicht, 

einem Kranken, dem nicht mehr zu helfen iſt. „Ich fürchte 
nämlich“, ſagte er mit ſtark gedämpfter Stimme. „daß man dich 
gar nicht als Zeugin vorladen wird, ſondern als Angeklagte. 
Das Dumme ilt ja, daß der Verdacht ſo naheliegt, du hätteſt 
ihn zu dem Meineid angeſtiftet. Es ging ja ſchließlich um deinen 
Ruf, nicht wahr? ... Unde gegen dieſe Gefahr iſt ſo gut wie 
nichts zu tun; ich wüßte wirklich nicht, was. Man kann ſich 
ſoch nicht bis in alle Ewigkeit von der Senneke erpreſſen laſſen 

Du ſiehſt alſo, Greta, wie klug Herr Hinrichſen das angefangen 
hat. Teufel nochmal, das iſt eine verfluchte Geſchichte!“ 

„Aber die Sennele weiß doch nichts!“ rief Beſſie verzweifelt. 
Im gleichen Augenblick erkannte ſie genau, wie belanglos das 
war; ſie wollte ſich nur gegen die ſchreckliche Wirklichleit wehren. 
blindlings — irgendeinen Ausweg muße es doch geben. 

„Das iſt ja eben!“ ſagte Oſinſty. „Sie braucht gar nichts 
zu wiſſen. Es genügt, wenn ſie mich und dich als Zeugen be⸗ 
nennt. Am nächſten Tag hat man dich wegen Verleitung zum 
Meineid am Kragen!“ 

Er gebrauchte mit Abſicht den Ausdruck „am Kragen“ und 
ſtellte mit Genuß ſeſt, wie er wirkte. Beſſie ergar ſich. 
„Wacs iſt aljo zu tund“ fragte ſie trocken. „Irgend was muß 
ja doch geichehen, nicht wahr?“? 

„Selbftverſtändlich. Du mußt eine Zeitlang aus Deutſchland 
heraus.⸗ 

„Bei du?“ 8 nicht nig d. 0 ‚ 
„Bei, mir iſt es nicht ſo eilig, da man mich ja nicht an⸗ 

klagen kann. J00‚ denke, daß ich durch ein paar kurze Reiſen 
die Sache auf Monate hinaus verſchienen kann. Dann aller⸗ 
dings muß ich auch fort ... Aber das ſoll dich nicht drücken, 
Greta ... es iſt bei mir ziemlich gleichgültig, wo ich bin. 
Unſere Revue⸗Mufik iſt bald fertig geſchrieben — wir arbeiten 
wie die Maurer, Veilchenfeld und ich, mindeflens zwei, drei 
Stunden 12 „ſund vann .. wie geſagt, es iſt mir lein 
Opfer, wenn Berlin verlaſſen muß, obwohl es eine wirklich 
hübſche Stadt iſt ..“ 
6 gland.- ſagte Beſſie mit Entſchiedenheit, „dann gehe ich nach 
ngland. 
LIch weiß etwas Beſſeres für dich“, brachte Oſinſty mit 

wichtig bochgezogenen Brauen hervor, „in Stockholm. 
Beſſie wehrte verwundert ab: „Du weißt doch, daß ich die 

Wohnung in Stockholm aufgegeben habe .. und das Haus 
in Ulriksdal iſt für zwei Jahre vermietet.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das Leben eines Taugenichts 
Mit Salzſäure gegen die Ehefrau — Zwei Jahre Zuchthaus für ausgelöſchtes Augenlicht 

Ein Taugenichts und Tunichtaut ſchüttet ſeiner Frau, einer 
braven Stenotppiſtin, Salgſäure ins Geſicht, macht ſie auf ein 
Auge vollſtändig, auf das andere faſt vollſtändig blind — aus 
Rache und Eiferſucht. Am Tage zuvor hatte ſie ihm den Trau⸗ 
ring zurückgegeben; er war zu den Schwiegerelterr gekommen, 
lier Sachen holen, hielt nun zum Abſchied in ſeiner Rechten 

le Rechte ſeiner Frau und ſchülteie ihr mit der Linken den 
Salzſäureinhalt einer Taſſe ins Geſicht. — Im Dezember 
vorigen Jahres war die Ehe geſchloſſen worden. Auf Grund 
eines Inſerates: „Ein junges Mädchen, 24 Jahre alt, blond, 
wünſcht mitzuſegeln“ — hatten ſie ſich kennen gelernt. Er 
nannte ſich einen „Großneffen des Generalfeldmarſchalls von 
Mackenſen“ — er heißt nämlich Mackenſen — bezeichnete ſeinen 
Vater alsz Major, ſich ſelbſt als Großverdiener und verfügte 
über tadelloſe Manieren. 

ü Wirrlichteit verdiente er nichts, trant, trieb ſich mit 
roſtituierten umher, quälte aber ſeine Frau unabläſſig 

mit Eiferſucht. 

Dreimal mußtie ſie ſeinetwegen ihre Stellen wechſeln. Das 
Gericht verurteilte den Taugenichts und Tunichtgut wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu zwei Jahren Zuchthaus, 

Mackenſen war bereits zweimal verheiratet Seine erſte 
Frau lernte er im D⸗Zug Berlin—München kennen. 14 Tage 
ſpäter ließz er, ſich mit ihr trauen. Kurze Zeit darauf ver⸗ 
ſchwand er von ver Bildfläche; die bt wurde fur ungültig 
erklärt. Drei Jahre lang war er verlobt; die Braut löſte das 
Verhältnis, als ſte ſah, mit wem ſte es zu tun hat. Im Fahre 
1926 heiratete er ein zweites Mak Nach einem halden Jahre 
wurde vie G geih en. Seiner dritten Frau raubte er am 
10. April das ußenliHhin Seine Verbrechen und ſeine Ehen 
HAit aber im vollen Einklang zu ſeiner Geſamtperſönlichkeit 
un Macenſ⸗ ſonſtigen Leben. 

ackenſen war Sohn eines Kaufmanus Er ſchwänzte die 
Schule, brannte wiederholt dem Alumnat und dem Johannis⸗ 
ſtift, in die er nacheinander gebracht wurde, durch, ging ſchließ⸗ 
lich mit 16 Jahren von der Untertertia ab. 

Auf ſeiner erſten Stelle entwendete er neben verſchiedenen 
mediziniſchen Inſtrumenten auch eine Knochenfäge, 

mit der er zu Hauſe Holz ſägte. Auf ſeiner zweiten Stelle 
unterſchlug er einen Scheck über 1000 Mark und flüchtete nach 
Paris. Damals war er 18 Jahre alt In der vrilten Stelle 
uUnterſchlug er 3000 Mark, fuhr nach München, ließ ſich hier an 
ſeiner krummen Naſe eine kosmetiſche Operation, vornehmen 
und ſeine abſtehenden Ohren operieren. Dann ging es über 
Antwerpen nach Buffalo. Drei Monale ſpäter wurde er 
zwangsweiſe nach Berlin zurückgebracht. Er ſtellte ſich der 
ſcagn, und erhielt neun Monate Gefängnis für Unter⸗ 

agung. —— 
Jetzt arbeitet er im Geſchäft des Vaters, läuſt einigemal 

davon, u. a. auch nach Hamburg, um ſich als Schiffsjunge auf 
einem Segelſchiff anzuheuern; die Mutter holt ihn zurück. 

Er lommt zum Militär, entweicht achtmal aus dem Dienſt, 
wird auf Sanp Geiſteszuſtand unterſucht und wegen 
krankhaften Wandertriebes aus dem Heeresdienſt entlaſſen. 

Er lebt längere Zeit mit einem Straßenmädchen, führt Woh⸗ 
nungsdiebſtähle aus, egehört den Baltikumtruppen an, führt 
ſeit 1919 ein denkbar unſtetes Leben. Er hat in München mit 
amerikaniſchen Offizieren der Interalliierten, Kommiſſion Um⸗ 
gang, wataſtli über viel Geld, beginnt zu trinken, verfſucht ſich 
an phantaſtiſchen Unternehmungen — es ſollen Waffen nach 
Eſtland und Livland verkauft werden, mit Hilfe eines Kloſters 
ein Zeppelinluftſchiff nach Amerika, 36 Teile Infanterie⸗ und 
Kavalleriemonturen nach Albanien uſw. Wegen eines Schwin⸗ 
dels mit Leihie Radium, das mit Hilſe eines Paters 
Vollmer über die Schweizer Grenze mit einem Kindertrans⸗ 
portzug geſchmuggelt werden ſoll, erhält er zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis, auch trägt er ſich mit Plänen, Kokain nach Wien 
und von vort nach Italien zu ſchmuggeln. 

Vom Münchener Gefänanis aus ſchreibt er an ſeine Mutter, 
daß ihm nur ein völliſcher Anwalt helfen könne und acht Tage 
vor ſeiner Haftentlaſſung unternimmt er einen Fluchtverſuch 

  

Wohlbehalten heimgekehrt 
Der belannte deutſche Forſcher Dr. A. W. Ado Baeßler, von dem 
es vor einiger Zeit hieß, daß er auf ſeiner Südamerika⸗Expedition 
von Indianern erſchlagen worden ſei, iſt am 18. Dezember wohl⸗ 
behalten nach Bremerhaven zurückgelehrt. Baeßlers Expedition hat 
viel wertvolles Material über die Chulupi⸗Indianer erbracht, u. a. 
auch einen Film, der alle Sitten und Gebräuche dieſes Volies 
jeſthält. Im Gran Chacs hal Dr. Baeßler übrigens entdeckt, daß 
der Pilchomayo⸗Fluß, der die Grenze zwiſchen Bolinien und Argen⸗ 
tinien bildet, ſeinen Lauf gegenüber den Einzeichnungen in der 
Landkarte EiDi veründert hat. Fünf Kiſten Sammelobjelte 
und 10000 Meter Film ſind die Ergebniſſe der Expedition, die 
durch Peru. und Teile argentiniſchen ſowie bolivianiſchen Gebiets; 
jührte. — Unſer Bild wurde nach der Ankunſt des Forſchers in 

Bremerhaven aujg⸗nommen.   

mit Hilſe, zuſammengelnüpfter Bettlaken und bricht ſich beide 
Kusbclaus — einen ähnlichen Fluchtverſuch hat er bereits als 
mnabe aus dem Alumnat gemacht Aus dem Berliner Gefäng⸗ 

nis ſchreibt er: „Wenn ich erſt wieder jenſeits der Gefängnis. 
mauern ſtehe, daun will ich der leidenden und irrenden 
Menſchheit den Frieden und die Ruhe geben, den ſie in den 
letzten fünf Jahren entbehrte. 

Den Wieveraufban meines geliebten Vaterlandes zur 
einſtigen Gröſte und Herrlichteit habe ich mir zur Pflicht 

gemacht ... Auf, der Zulunft entgeßhen ...“ 

Rach Entlaſſunb im Gefäugnis — im Jahre 1925 — will er 
zuertt mit zwei Amerikanern nach Amerika gegangen ſein, 
dann am Statiſtiſchen Amt, am Finanzamt, und beim Ma⸗ 
giſtrat Anſtellung gehabt haben, ſpäter als Gepäckträger, als 
Küchenwäſcher im Speiſeſaal der Mitropa und ſchließlich da⸗ 
ſelbſt als Schlaſwagenſchaffner gearbeitet haben, Ueberall 
wurde er angeblich wegen ſeiner Vorſtraſen entlaſſen. Als er 
ſeine dritte Frau heiralete, hatte er eine Vertretung in der 
Vijouteriebranche. 

Das alles erzählt der Angeklagte vor Gericht in einem nicht 
endenwollenden Redeſchwall, mit der Mimik eines Verzweifei⸗ 
810 mit theatraliſchen Geſten und einer von Tränen erſtickten 

imme. 

ger Volisſtinne 
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Vlelleicht konnte aus ihm nichts anderes als ein Tunichigut 
und Tangenichts werden ichnan 

Sein Vater war Syphilititer, auch er ſelbſt hatte vie 
Syphilis. Ob er ſie je richtig kuriert hat, ſteht nicht feſt. 

Mitunter gebärdete er ſich wie ein Wahnſinulger, legte auf die 
Mutter ſeinen Revolver an, trieb es derart, daß das Ueber⸗ 
fallkommando geholt werden mußte, zündete einmal das Bett 
unter ſich an, um in einer indiſchen Witwenverdrennung die 
Freuden auszukoſten, war bei, Alkoholexzeſſen unberechenbar. 
Der Gerichtsarzt erklärte, ähnlich wie ſchon früher ſeine Kol⸗ 
legen, der § 51 komme für ihn nicht in Betracht. Alſo nicht 
geiſteskrank, Die zwei Fahre Zuchthaus werden ſeiner Frau 
das Augenlicht nicht wiedergeben. Haben ſich aber die Tore 
des Gefängniſſes für ihn wieder geöſfnet, ſo beginnt das Ver⸗ 
brecherteben dieſes Taugenichts und Tunichtguts von egt 

  

Ein Schiff ohne Beſatzung 
Alle von Bord geſpült? 

Bei Finſund im finniſchen Meerbuſen lief der ſchwediſche 
Dreimaſter „Cernen“, der 400 Regiſtertonnen ſaßt, auf 
Sand. Als die Rettungsexpedition an Bord enterte, machte 
man die ſeltſame Entkdeckung, daß das Schiff zwor noch 
volle Ladung an Bord hatte, aber keinen Mann von der 
Beſatzung. Man nimmt an, daß im Verlauf der Stürme 
den iesten Woche die Beſatzung von Bord geſpült wor⸗ 

jen iſt. 

    

Daus Eude 
der „Teneriffa“ 

Das Arado⸗Flugzeug „Teue⸗ 
riffa“, das von Sevilla aus 
einen Fluß nach Teneriffa 
durchgeführt hatte, um die 
Möglichteit einer Verlänpe⸗ 
rung der Luftpoſtlinie Berlin⸗ 
Sevilln zu erkunden, iſt, wie 
bereits gemeldet, auf ſeinem 
Rüclflug nach Verliun in der 
Nähe der Reichshauptſradt, bei 
Neuruppin verunglückt. Die 
beiden Führer der Expedition, 
der Proluriſt der Lufthanja, 
v. Schröder, und Fluglapitän 
Albrecht, waren ſoſort tot, 
wührend der Vordmonteur 
Eichenlopf, mit leichteren Ver⸗ 
lozungen davonkam. — Unjer 
Bild zeigt die Trümmer des 

Arado⸗Flugzenges. 

Drei Papageien bringen den Tod 
Der erſte Fall von Pſittakoſis in Deutſchland — Eine neue Krankheit 

Der Berliner Geologe Profeſſor Dr. Harbort iſt kürzlich 
unter Symptomen geſtorben, die auf Grippe, Typhus oder 
Lungenentzündunn hinwieſen, ohne daß jeves vieſer Sympiome 
allein ven Tod herbeigeführt haben konnte. Auch die Frau des 
Profeſſors, ſeine beiden Töchter, die Hausangeſtellte, die Haus⸗ 
ſchneiverin, eine mit den Hauſe ſehr befreundete Dame, ſowie 
ein junger Student, der im Hauſe des Profeſſors häufig zu 
Gaſt zu ſein pflegte, erkrankten ſchwer unter denſelben Er⸗ 
ſcheinungen. Nur ein paar Tage nach vem Profeſſor verſchied 
die Hausſchneiderin. Da man zwar auch hier ähnliche An⸗ 
zeichen feſtſtellte, wie ſie bei Typhus, Grippe und Lungenent⸗ 
zuündung auftreten, ohne daß die Aerzte, die hinzugezogen 
wurden, ſagen konnten, duß es ſich um eine dieſer Kranlheiten 
hanple, zog man Spezialiſten heran. 

Dieſen fiel es zunächſt auf, daß in derſelben Zeit, in der in 
der Familie und Umgebung des Profeſſors die Krankheit auf⸗ 
trat, auch zwei Papageien des Proſeſſors und der Papagei der 
befreundeten Dame geſtorben waren. Da es nicht möglich war, 
daß die Papageien von den Menſchen angeſteckt waren, mußte 
man umgekehrt annehmen, daß die Krankheitserreger von den 
Tieren ausgegangen waren. Jetzt erinnert man ſich an 

eine fehr ſeltene Krankheit, die bislang in Deutſchland 
überhaupt unbekannt geweſen iſt, 

wie man bisher überhaupt nur ganz vereinzelte Fälle in 
Enropa feſtgeſtellt hat, während es in Südamerika gar nicht ſo 
ſelten iſt, daß die Menſchen von ihr beſallen werden. Es han⸗ 
delt ſich um die Pſittakoſis, die ſogenannte Papageienkrankheit, 

Als man ſchließlich weiter forſchte, konnte man feſtſtellen, 
daß der Profeſſor erſt vor einem Mondt von einer Studien⸗ 
reiſe nach Braſilien heimgekehrt war und als Ueberraſchung 
vier jener buntgefiederten Papageien miigebracht hatte, die die 
Urwälder Braſiliens zu Tauſend und aber Tauſenden bevöl⸗ 
kern. Zwei der Papageien hatte er für ſich behalten, während 
er die beiden anderen der befreundeten Dame geſchenkt hatte. 
Jetzt war das Krankheitsbild ſchon ertkärlicher. 

Typiſche Begleiterſcheinungen der Papageienkrantheit ſind 
neben hohem Fieber upen und Tavfſchm Durchfallähnliche 

Erſcheinungen und Kopfſchmerzen. 

Kommt nun noch Gehirnreizung hinzu, ſo iſt der Wie We un⸗ 
rettbar verloren. Bei dem Profeſſor ſowohl wie bei der 
Schneiderin war beides der Fall. Um ganz ſicher zu gehen, 
nahm man eine Obduktion der Leichen vor. Sie ließ es kaum 
noch zweifelhaft erſcheinen, daß eine Infizierung durch die 
Vögel ſtattgefunden hatte. Das Seltſame war nur, daß ſo viele 
Perſonen ertrankt waren, denn die Pfittakoſis iſt zwar vom 
Tier auf den Menſchen, aber nicht von Menſch zu Menſch 
übertragbar. 

Genaue Befragung der einzelnen Erkranlten beſtätigte 
ſchließlich, daß ſie alle mit den Papageien in direkte Berührung 
gekommen ſind, indem ſie ihnen entweder Broſamen mit den 
Lippen darboten oder ſich von ihnen mit dem Schnabel in den 
Finger hacken ließen. Dieſer beliebte Scherz. den Tierfreunde 
ſo gerne mit Vögeln machen, hat alſo zwei Menſchenleben den 
Tod und einer Reihe anderer ſchwere Krankheit eingebracht 

Das Mhinozeros der Vorgeſchichte 
Bedeutſamer Fund in Polen „ 

Eine von der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften eut⸗ 
ſandte Expedition hat bei Staruünia in Oſtgalizien ein 
Rhinozeros aus der vorgeſchichtlichen Periode an den Tag 
gefördert, das in einem alten Erdwachsſchacht gefunden 
wurde und, von Rohnaphtha durchtränkt, ſich vortrefflich er⸗ 
halten hat. Nach Mitteilungen des Leiters der Expedition 
Dr. Panow hat man es bier mit einem einzigartigen Exem⸗ 

  

plar der Fauna aus der Zeit vor etwa 30 000 Jahren zu 
lun und zwar mit einem jungen Rhinozeroswetbchen (Rhi⸗ 
noeecos antiquitatis Blum), deſſen Gewicht etwa 2 To. be⸗ 
trügt. Die durch das Naphtba lonſervierte Haut hat ihre 
Claſtizilät behalten, die Behaarung iſt dagegen verſchwun⸗ 
den. Größere Beſchädigunnen wurden nur am Halſe und 
am Kopf des Tieres feſtgeſtent, das nunmehr im Muſenum 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau untergebracht 
werden wird. 

Die Gemülde auf Weſteliung 
Pariſer Maler auf einen raffinierten Schwindler 

hereingekallen 

Einem außerordentlich raſfinierten Schwindel iſt der 
halan“ franzöſiſche Maler Panl Fouque zum Opfer ge⸗ 
ſallen. ů 

Fouque machte im Jahre 1926 die Bekauntſchaft eines 
angeblichen Marquis DCEeuvonue, der ſich als reicher 
Kunſtmäzen ausgab und bei ihm eine Serie großer Oel⸗ 
gemälde, im ganzen 5/0 Stück, beſtellte, und zwar für Rech⸗ 
nung einer großen Induſtrie- und Händelsfirma, deren 
Präſident der Marquis zu ſein vorgab. FJouque arbeitete 
über ein Jahr lang, ſandte dann 30 Gemälde an die Ge⸗ 
ſelljchaft und bat um Vorſchuß. Das Geld aber kam nicht. 
Schließlich erfuhr der Maler von der Verhaſtung des 
Gönners. Bald aber tauchte der Marauis wieder in Paris 
auf, erklärte, es ſei alles ein Mißverſtändnis geweſen und 
gab Fougque einen neuen Auftrag im Namen eines In⸗ 
duſtriennternehmens, das ſich verpflichtete, ihm nach Liefe⸗ 
rung der gewünſchten 20 Bilder eine Jahresrente von 
50 000 Franken zu zahlen. Der gutgläubige Fouque machte 
ſich wieder an die Arbeit und ſandte der Geſellſchaft im 
Jahre 1928 weitere 15 Bilder. Seither verſuchte er ver⸗ 
geblich, ſeinen vermeintlichen Gönner wiederzuſehen, bis er 
ſchließlich vor einigen Tagen die Strafanzeige erſtattete. 
Da ſtellte ſich heraus, daß der Marauis ein vielfach vor⸗ 
beſtrafter Gauner namens Paul Biſton iſt und die Ge⸗ 
ſellſchaften mit dem klangvoen Namen reine Schwindel⸗ 
gründungen waren. 

Founcgue kofft jetzt wenigſtens, ſeine Bilder durch die 
Polizei zurückzuerhalten, falls ſie ſein Gönner unterdes 
nicht ſchon anderweitig verwertet hat. öů 

  

Eine Jazz⸗Nrunkheit 
25 000 Dollar Schadenvergütung 

Eine eigenartige Jazz⸗Krantheit bildete den Gegenſtand 
eines Prozeſſes in Neuyork. Die Tänzerin Myrtle klagie gegen 

den Theaterleiter Douglas Raikham, daß ſie inſolge bes fort⸗ 
währenden Tanzes nach Jazzmuſik ſich eine Krankheit. zuge⸗ 

zogen habe. Raikham habe ſie verankaßt, viele Umdrehungen, 
Verrenkungen und Verzerrungen, im Zuſammenhange mit den 

modernen Tänzen, auszuführen, vor allem auch Hüfidrehungen 

und Schulterzucken. ů 

Die Folge dieſer Bewegungen, die ſie mehrere Monate nach⸗ 

einander machen mußte, iſt, daß die Tänzerin, wenn ſie jetzt 

Jazzmuſit hört, das unwiderſtehliche Bedürfnis hat, ihren 

Köorber Unp die Gliepmaßen nach ven Klängen der Muſil hin 

und her zu bewegen, wobei ſie jeden Einfluß auf die Be⸗ 

wegungen verliert. Insbeſondere würden dieſe Krantheits⸗ 

erſcheinungen hervorgerufen durch die unregelmäßigen und 

lärmenden Töne der Jazzmuſik, die ſie zwinge, „ſich unbewuß: 
zu drehen und zu verrenken“. ů 

Das Gericht ſprach der Tänzerin eine Schadenvergüturs 
von 25 000 Dollar zu. — ů    
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10. Fortſetzung. 
U 

Er ſchwitzte, und im Unterbewußtſein hatte er die ärger⸗ 
liche, aßer nicht ganz unberechtigte Empfindung, daß ihn das 
eigentlich alles einen, mit Verlaub zu fagen, Dreck angiug. 

Kber bevor er ſeine Gedanken ſo weit ſammeln konnte, 
Aato uehti in dieſer Hinſicht zu unternehmen, fuhr die 

alvy ſozt: 
„Nun bin ich zwar in ben meiſten Dingen ganz anbers 

als die meiſten Frauen, wiſſen Sie — wie oberflächlich iſt 
bas meiſtens, und faul und gleichgüttin, alſo das gibt e5ß 
bei mir nicht, waß man tut, muß man ganz tun, nicht wahr?“ 

Herr Pletſch beeilte ſich, hter zu erklären, daß er auch 
ſtets dafür ſei, die Dinge, zumal die angenehmen, ganz zu 
tun und erntete ein kindlich erfreutes Lächeln. 

„Ja, alſo, ſehen Sie — nur in einer Sache, da merkt 
man eben doch, daß man uur eine Frau iſt — „eine Frau 
bis in die Fingerſpitzen“ hat einmal Richard Schmibt von 
mir 2610 Sie kennen doch Richard Schmidt? Nein? Das 
perſtehe ich nicht. Er iſt doch — aber, was ich ſagen wollte, 
Sie müſſen mich nicht unterbrechen, lieber Herr Pietſch, ich 
weiß wirklich nicht mehr, was ich ſagen wollte — ach ja, in 
einem bin ich eben doch — leider — ſehr, ſehr Frau. Ich 
bin ſo — entſchlußlos, wiſſen Sie. Ich kann mich nie dazu 
bringen, einen klaren Entſchluß zu faſſen. Und da habe ich 
mir eben Überlegt: Du mußt dich zu einem Entſchluß zwin⸗ 
ᷣen, b3 ich mir überlegt, — mit Gewalt zwingen, und ſehen 

ie, deshalb. öin. ich hier.“ 
Sie ſchöpfte Atem und ſah Herrn Pietſch aus kriſtall⸗ 

klaren Augen an, 
Der machte ein völlig verdattertes Geſicht. ö 

95 Er ſetzte mehrmals an und brachte es ſchliehlich zu der 
rage: ů 
„Wie meinen Sie das, gnädige Frau?“ 

Wieder blickte ihn die Malvy voll an, und ſie brachte es 
fertig, dabei einen ganz madonnenhaften Ausdbruck in ihr 
amilſantes und herausforderndes Geſichichen zu bekommen: 

„Ich habe einen ſehr lieben Bekannten,“ ſagte ſie, „einen 
jungen Fournaliſten, der mir erzählte, er will einen Artikel 
über das Haus Mahrenholzſtraße 17 ſchreiben, deſſen Be⸗ 
wohner unter allem möglichen Unglück zu leiden haben — 
Aueg 0bbbrüche, Exploſtonen, der Himmel weiß, was noch 
alles. 

Herr Pietſch begann unruhig auf ſeinem Stuhl hin und 
her zu rüchen. 

„Die armen Menſchen ſollen ganz außer ſich ſein, ſie 
lollen in feuchten, ungeſunden Zimmern ſchlafen müſſen, alſo 
ſbreiben = und da habe ich meinem Freunde geſagt: 
ſchreiben Sie keinen Artikel darüber — wie meinten Sie, 
Herr Pietſch? Sie ſanten nichts? Ah ſo — ſa, alſo ich 
ſagte ihm, ſchreiben Sie keinen Artikel, ich ſelbſt werde den 
armen Menſchen helfen. Ich habe nämlich eine Villa, Herr 

ietſch — eine Villa in der Hölderlinſtraße, ganz nahe am 
eichskanzlerplatz. Es ſind vierundzwanzig Zimmer in drei 

Stockwerken. Die möchte ich den armen Menſchen zur Ver⸗ 
filaung ſtellen, ſie ſollen darin wohnen, bis ihre frühere 

ohnung in Ordnung gebracht iſt, oder auch noch länger, 
ſolange ſie wollen. Ich will dieſe Villa nie mehr bewohnen; 
auf dieſe Weiſe zwinße ich mich zu meinem Entſchluß — 
ſehen Sie. Denn natürlich würde ich es nic über mich 
bringen, die armen Leute aus ihrem Aſyl zu jagen, nicht 
wahr. Ich werde ihnen die Wohnung vermieten — für den 
aleichen Preis, den ſie bisher in der Mahrenholzſtraße be⸗ 
zahlt haben. Richtig, mit Kontrakt und allem. Und das 
Deld werde ich Ihnen geben, Herr Pietſch — denn ich möchte 
natürlich nicht, daß Sie Schaden davon haben.“ 
„Und ſie lächelte, ruhig, überlegen und voll gütiger Ver⸗ 
ſtändnis ſelbſt für die triviale geichäftliche Seite, von der 
aus ein Herr Pietſch ihr Anerbieten betrachten mußte. 
Herr Pietſch brauchte eine Weile, bis er Ordnung in 

ſeine Gedanken gebracht hatte. 
Aber dann ſetzte bei ihm die wichtigſte Eigenſchaft des 

echten, Geſchäftsmannes ein: die Fähigkeik, eine Gelegenheit 
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r, räuſperte ſich, um ſeinen Gedunkengang abzuſchließen. 
„Tla. Das iſt natürlich gang außerordentlich anſtändig 

von Ihnen, gnädige Frau, gunz außerordentlich anſtändig. 
Da kann man ja natürlich nur Len Hut ziehen, alle Achtung, 
Donnerwetter noch mal, Sie entſchuldigen ſchon. Tia. Dann 
wollen wir doch mal ganz ernſthaft darüber ſprechen. 
Haben Sie die Papiexe Mür Villa bei ſich, gnädige Fraus“ 

„Ja. Das beißt, die Villa gebört Servanelli, kennen Sie 
Herrn Servanellt? Nein? Wie ſchade. Er hat mir eine 
Beſcheinigung darüber ausgeſtellt, daß ich das — wie heißt 
es gleich.. das — Recht der Nutz — der Nutz—“ 

(Han Lichtie. ie, 5⸗ meinen gnädige Frau.“ 
„Gam richtig. Aljo, daß ich das habe, und dann hat er 

mir alle Papiere übergeben. Hier ſind ſie. Herr Serpanell 
Keſſen⸗ jebr lieber Freund von mir. Er iſt ſtändig auf 

„Alſo, das mit den Papieren wäre in Orduung,“ 
Herr Pietſch nach kurzer Einſichtnahme. x 
j gab Daß — Ruck. 

.Tia. nn ſollen Sic mal ſehen, gnäbige Frau, da 
wir auch anſtändig ſein können. Ich leiite Darenß Verzicht 
baß Sie die Miete an mich abführen — geben Sie ſie lieber 
ürgendeiner mohltätigen Stiftung oder ſo was. Ich weiß 
E nicht, bes ich Air öndbanenen io ſchnell wieder-ver⸗ 

tieten kann, aber — Anitändigkeit iſt. auch ne ſchöne S. Mäß eree — auch ne ſchöne Sache, 
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— ßreue mich herzlich, daß ich Sie von Auſang an richti 
erwpatek Hede, Cerr Pietſch. Das habe ich nicht anders 

Er ſtand auf. 
„Alſo, gnädige Frau — dann iſt ja alles in ſchönſter Ord⸗ 

nung, und die Leute aus der Mahrenholzitraße brauchen 
mir nur noch die Kündigung zu übergeben. Per wann, darf 
ich fragen, iſt die Villa beziehbar?“ 

„Seute, morgen, wann die armen Menichen wollen. Es 
iſt mir ein ſchrecklicher Gebanke, daß ſie auch nur eine Nacht 
noch in dieſen feuchten Räumen ſchlafen ſollen.“ 

„Na, ich werde jedenjalls aleich mal mit den Leuten 
reben. Sie müßſen ſich ja die Villa natüclich ert anfehen — 
von — der Aammerweneitung und ſo.“ 

De können kommen, wann ſie wollen. Ich wohne in⸗ 
zwiſchen im Hotel Adlon. Auf Wieberſehen, Herr Pietſch!“ 

Anf Wiederſehen, gnädige Frau⸗ 
Das ſchwarze, zierliche Figürchen rauſchte hinaus. 
Zurück blieben Lie Papiere der Villa und ein leiſer Duf⸗ 

nach irgendeiner teueren Angelegenbeit aus Paris. 

ſagte 

  

Han Pietſch überlegtz. 
ann rief er Ebgar Magnuſſeu an⸗ 

„Schön, Herr Pietſch, ich reflekttece nach wie vor. Aber 
nur per ſofſort. Lieber hente als morgen.“ 

Herr Pielſch zog ſich ſeinen Mantel an und machte ſich 
ſofort auf den Weg zur Mahrenholzſtrate. 

Das war morgens um zehn ſihr, genau zwölf Stunden 
nach dem Tode des alten Corneltas Gulden in Davos. 

XII- 

Seit zwei Tagen zog Zſiga Filipescu wieder durch die 
Tſchechoſlowakel. Er war nur immer froh, wenn er aus 
Deutſchland heraus war. 

  

„Wie lange bleibt diefes Kalkgeſicht bei nus, Zſiga?“ 

Die Behörden in dieſem Land haben keine bhobe Meinung 
cht igennern, und man war auf Schritt und Tritt beob⸗ 
achtet. 

Hal aber ſo ein armer Teuſel von Zigeuner auch noch 
einen Wanderzirkus, dann iſt es ganz aus, und die Vor⸗ 
ſchriften, Verordnungen, Erläſſe und Verbote hageln nur ſo. 

Leider zwangen einen gewiſſe Geſchäfte, an denen Herr 
Movotuy in Niedergrund hervorragenden Anteil hatte, 
immer wieder zu Gaſtſpielreifen innerhalb der ſchwarzrot⸗ 
voldenen Grenzpfähle. 

Dieſe Geſchäfte waren durchaus nutzbeingend — ſogar 
um ein Vielfaches mehr als etwa der Zirkusbetrieb. 

  

  

Aber bafür gab es da gewiſſe Riſiken, bie nicht unbedingt 
jedermanns Sache ſind, diesmal war es übrigens wieder 
einmal gut gegangen. — 

Sogar die in lerter Minute hinzugekommene Mehr⸗ 
beladung hatte anſtandslos die Grenze paſſtect. 

Eine Kiſte lätzt ſich unter Zirkusgepäck leicht verbergen, 
ob ſie nun Tabak, Kokain oder ein — — Mäbchen enthält. 

Im erſten Dorf, in dem ſie Station gemacht batten, 
wurde das Ding bervorgeholt, halb ohnmächtig natürlich, 
mit eingeſchläfcnen Gliedern. 
Dann hatte Softa ſie im Verichlag des zweiten Wagens 

Untergebracht — da, wo bisher Roſa geſchlaſen hatte, das 
Dreizeutnerſchwein, das mit bem rechten Vorberhuf Klovier 
ſplelen konnte. 

Leider war Roſa vor drei Wochen kreviert. 
Das Mädchen hatte eigentlich bis jetzt nichts getan, als 

ſich ununterbrochen mit Waſſer abagewiſcht. (Das Vort 
waſchen gibt es in der Zigeunerſprache nicht.) 

Sbe hatte auch zuerſt ganz ſtreifig ausgeſehen, ſchwars und 
weiß, und ein Koſtitm hatte ſie angehabt, wie zum Seiltanzen 
ſo bunt, 

Softa hatte es ihr natürlich gleich abgenommen und ihr 
ihre Alltagsfetzen gegeben. ‚ 

Het — Zſigal, 
Der Zigeuner drehte ſich um. 
„Was willſt du?“ 
Vor ihm ſtand eine unterſetzte kleine Frau, noch juns, 

aber mit harten, ſcharfen Geſichtsztigen, 
Ste war barfuß, wenn man die Schlammtruſte an ihren 

Flihßen nicht als Bekleidung rechnete. ‚ 
„Was willſt du?“ fragte der Zigeuner wieder, als ſie 

nicht gleich antwortete. ů 
Er gähnte und ſtieß herzhaft und zwiebelig dabei auf, 
„Wie kange bleibt dieſes Kaltgeſicht bei uns, Zſiaa? 

Sle langweilt mich. Sehc. Ich kann ſie nicht leiden.“ 
„Sie bleibt, ſolange ich will.“ ſagte Zſiga Filipescu 

milrriſch. „ „ 
„Dann will ich, daß du nicht mehr willſt,“ Zſiga. 
Was tut ſie dir, Sofia, meine Liebe?“ 
„Was ſie tut? Der Janit ſieht überhaupt nichts mehr 

außer ihr. Er ſpielt ihr auf der Geige vor. Jetzt ſibt, er 
allein bei den Haſelnußbüſchen und ſingt Lieder auf ſie. Ste 
behext die Männer.“ „ 

„Was geht dich Janit an, Sofia, meine Liebe,“ fragte 
Filipesen, und er ſah unter halb geſenkten Lidern bervor. 
„Behext ſie mich oder dich? Was geht dich Janik an?““ „ 

„Es iſt nicht ſicher, ob ſte nicht auch dich behert hat, 
murmelte die Frau. „Ich werde ihr heute abend aus dem 
linken Arm ein Stückchen Haut berausſchneiden, ſo groß 
wie eine Doppelkrone, und es über das Feuer halten. Wir 
werden ſehen, ob ſie hext.“ K G 

„Laß ſie wie ſie iſt, Sofia. Ob ſie hext oder nicht bext. 
Ste fährt mit uns nach Leitmeritz. Die Guſti Blaha in der 
Hinterpfortgaſſ' wird ſchon Platz für ſie haben.“ 

Das Geſicht der Frau erhellte ſich. 
z Haſt du ſie teuer bezahlen müſfen, Zſiga?“ 
Das Geſicht des Zigenners glänäte. „ 
„Novotny hat mir dreihundert Marr autgeſchrieben, 

jagie er ſtolz. 
„Was? Er hat dir noch Geld zugegeben?“ 
„Ja, ſie haben ſie los ſein wollen. Die Blaha zahlt gut 

und gern ſechs⸗ oder achttauſend Kronen. Ste iſt hübſch — 
nicht, wie ich das liebe,“ fügte er ein wenig haſtia binzu⸗ 
„Aber manthe Leute mögen ſo etwas, was willft du —“ 

„Wann ſpielen wir heute —““ 
„Um viere. Der Tanik hat ſchon das Schild im Dorf 

herumgetragen und ausgeklingelt. Viel iſt nicht heut. Wenn,? 
dreißig Leutln werden, können wir froh ſein. Morgen wird's 
Mad beſſer ſein, und in Leitmeritz erſt! Was macht das 

äder jetzt?“ 
— (Fortſetzung folat.) 

  

Nie Syphilis —eine prähiſtoriſche Kranͤheit 
Der Knochenbefund als Beweis — Die bisher gültigen Theorien erledigt 

Der prähiſtoriſche Menſch gebört nicht mehr ausſchliek⸗ 
lich der Pakäontologie und der Anuthropologie an; neuer⸗ 
dings hat ſich auch die mediziniſche Wiſſenſchaft mit ihm be⸗ 
ſchäftigt. Die Lebre von den Knochen, die Oſteologie, iſt ia 
ſehr alt; ſchon Hippokrates und Äriſtoteles haben ſie ent⸗ 
wickelt. Heute iſt die Wiſſenſchaft in der Lage, die ſchwie⸗ 
rigſten Probleme, die die Erforſchung der älteften Erd⸗ 
bewohner aufgibt, mit Hilfe der Oſtevlogie einer Löſung 
weſentlich näher zu bringen. Verletzungen, Brüche, Stöße 
und Schläge, die der Menſch im Kampf erhielt oder durch 
Unjall erlitt, Beſchädigungen an Kopf und Rückenmark 
waren leicht feſtzuſtellen. Auch die Knochenreſte vieler Tiere 
mweiſen ſolche Verletzungen auf. 

Man bat daher auch den Schädel und die Knochen des 
prähiſtoriſchen Menſchen beſonders erforſcht und 

ſchon vor mehr als fünfgig Jahren heransgejunden. 

daß der Schädel des Neanderthal⸗Menſchen — 1857 von 
Juhlrott im Neanderthal bei Düffeldorf gefunden —, der 
eines Idioten iſt. Sehr bemerkenswert ſind auch die Schädel, 
die in der Höhle von Lozère, im franzöſiſchen Departement 
Languedoc, gefunden wurden; ſte geben einen tiefen Ein⸗ 
blick in die Gewohnheiten jener Seiten. Sie ſind nämlich 
alle trepaniert, d. h. burchbohrt; die ausgeſchnittenen 
Knochenſcheiben dienen zum Durchziehen einer Aufhänge⸗ 
ſchnur. Dieſe Operation ſcheint nicht nur an Toten, fondern 
auch, wahrſcheinlich aus religiöſen Gründen, an Lebenden 
vorgenommen worden zu ſein. Bei den alten Perunanern 
dagegen finden ſich zablreiche Schädel mit Beulen. Aus⸗ 
wüchſen, die nur den Peruanern eigen ſind. 

Die neueſte Forſchung hat ſich nun der Frage zugewandt, 
ob man nicht — 

auns den Knoch irgenbwelche Krankheiten de „* Azamaligen Wienſcben ſciiesesns. 
könnte. Solche Unterſuchungen bat der Pariſer Gelehrte 
Pales an dem reichen Material des Pariſer Naturgeſchicht⸗ 
lichen Muſeums und ar der Sammlung Pruniere angeſtellt. 
Die Sammlung Prunière umfaßt die ſchon erwähnien, in 
der Höhle von Lozêre entödeckten Skelette. Pales weiſt nun 
au einem Schenkel aus der Sammlung Prunière auf das 
deutlichſte die Entartungsericheinungen der Syppilis nach. 
Es faßen ſich nicht bloß eine auffallend ſtarke Krümmung 
des Knochens und Vertiefungen in dieſem feſtſtellen; auch 
die Struktur des Knochengewebes. dic Verdbünnung der 
komnakten Knochenſubſtanz. laſſen einen ſicheren Schluß zu, 
daß der prähintvriſche Menſch an Syphilis gelitten hat. 

Pales kal die Ergebniſe ſeiner Unterſuchungen in der 
Pariſer „Anthrypologie“ niedergelegt. Die Behauptung, 

daß dieer oder jener präbikoriſche Schäbel Spuren 
von Sypbilis anſweife, 

io der voin Pilldowu, auch manche Aftenſchädel, ſind nicht 
nen, 2 nß ein hervorragender Fachmann hat behauptet, daß 

rrßent aller idel der Pariſer Mufeumsſamm⸗ 
S5 en von Suyuphilis aufwieien. Indeſfen waren dieſe 

Anſichten bisher mehr oder weniger umſtritten; man darf 
geipaunt ſein, welchen Standpunkt die ſachwiſſenſchaftlichen 
Kollegen des Profeſſors Pales zu ſeiner Entdeckung ein⸗ 

        

nehmen werden, die die bisber gültige Theorie, nach der die 
Syyhilis zur Zeit der großen Entdeckungen, um die Wende 
des 15. und 16. Jahrhunderts, aus Amerika nach Europa 
wneßevlevvt worden ſei, als unhaltbar erſcheinen laſſen 
wiürde. x 

  

Hochzeit in füünf Etappen 
Spaniſch⸗chineſiſch⸗amerikaniſche Ehe 

Wenn einer der vielen Chineſen, die in der Republik 
Panama wohnen, in den Eheſtand treten will, kann er das 
Ziel nur dann erreichen, wenn er mindeſtens vier, gewöhn⸗ 
lich aber fünf geſonderte Trauzeremonien über ſich hat er⸗ 
geben laſſen. Die kürzlich erfolgte Heirat von zwei promi⸗ 
nenten Mitgliedern der chineſiſchen Kolonie Panamas kann 
dafür als typiſches Beiſpiel gelten. Fräulein Vineta Chan, 
die Tochter des Chen Chi Fat, und ibr Verlobter Julio 
Aberta Chan, der Sohn des Than Chun Cht, eröffneten ibr 
Hochzeitsprogramm mit der offiziellen Ziviltrauung, die im 
Hanſe der Braut von zwei ſpaniſchen Standesbeamten voll⸗ 
zogen wurde. Dann wurde das Paar von einem Beamten 
der Vereinigten Staaten nochmals zivilrechtlich getraut. 

In den folgenden Tagen ſchloßſen ſich ergänzende Zere⸗ 
monien in den beiden Kirchen an, zu denen Braut und 
Bräutigam gehörten. Um ſchließlich der Hochzeitsfeier etwas 
von dem Zeremoniell der alten Heimat zu wahren, kniete 
das Paar vor den Ahnentaſeln nieber, während die beider⸗ 
jcitigen Eltern ihnen den Segen erteilten. Obwohl die 
älteren in der Kanalzone lebenden Cbineſen ihre urſprüng⸗ 
lichen chineſiſchen Namen unter Voranſtelluna des Familien⸗ 
namens beibehalten haben, baben ſich die meiſten jüngeren 
einen oder mehrere ſpaniſche Vornamen augelegt und laſſen 
dieſe ihrem chineſiſchen Familiennamen folgen. 

Die Schiuhetteliniiin, die ius f.Ießer geht 
In einen Morpprozeß verwickelt „ 

Frau Maria Tereſa Landa De Vidal, die Schönheits⸗ 
lönigin von Mexiko, wird demnächſt in Erfüllung eines Gelüb⸗ 
des in ein Kloſter eintreten. Sie hatte gelobt, den Schleier zu 
nehmen, wenn ſie in dem Mordprozeß. in den ſie wegen an⸗ 
eblicher Ermordung ihres Gatten verwickelt war, freige⸗ 
prochen werden ſollte. Sie hatte ihren Mann, den General 
Vidal, niedergeſchoſſen, nachdem ſie erfahren hatte, daß er be⸗ 
reits verheiratet war, und daß er ſie unter Verſchweigung 
dieſer erſten Ehe zur Heirat überredet hatte. Weil der Mann 
ihre einzige Liebe war, und ſie deshalb keinem anderen mehr 
angehören wollte, tat ſie den feierlichen Schwur. Das Ge⸗ 
ſprach nach langer Verhandlung die Gattenmörderin frei, bie 
infolgedeſſen in den nächſten Tagen den Schleier nehmen wird. 
Die dramatiſch bewegte Gerichtsverhandlung, die zehn 
Stunden währte, wurde Wort für Wort durch den Rundfunt 
Eürrrmutelt, zum Entzücken aller romantiſch veranlagten Mexi⸗ 
anerinnen.



      
Schupo bleibt Grenzmarhmeifter 

Stolv B: 1 (2: 0) geſchlagen — Vor den Spielen um die 
Baltenmeiſterſchaft — Danzig, Stettin und Köniasberg 

ſtellen je einen Vertreter 

Nun iſt die Danziager Schupo doch noch Fuß ball⸗ 
meiſter des Grenzmarkbezirks geblieben. Geſtern 
Kelang es ihr, Stolp mit 9:1 Halbzeit 2:0 Toren ein⸗ 
wandfrei aus dem Felde za ſchlagen. 

Durch dieſen Sieg über Stolp hat ſich die Danziger 
Schupo die Berechtigung erkämpft, an den Spielen um die 

Baltenmeiſterſchaft 

teilzunehmen. Es ſteben jetzt alle drei Bezirksmeiſter feſt. 
Zu der Danziger Schupo geſellen ſich für Oſtpreußen: 
V. f. B. Königsberg und für Pommern „Titania“⸗ 
Stettin. Aus der zunächſt ſtattfindenden k. v.⸗Runde der 
Zweiten dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach Spielver⸗ 
einigung Memel als Steger hervorgehen, ſo daß daun 
die Baltenmeiſterſchaft von dieſen vier Mannſchaften beſtrit⸗ 
ten wird. Und der Ausgang der Baltenſpiele? Unfſerer 
Meinung nach ſollte es dem V. f. B. Königsberg gelingen, 
auch zum 11. Male den Titel heimzuführen. Soviel ſtebt 
jedeſalls jeſt: Danzig hat Ausſicht, gute Letzte zu werden. 

Es mögen geſtern etwa 500—600 Zuſchauer dem Geenz⸗ 
markſpiel auf dem Schupoplatz beigewohnt baben, Es kam 
auch hier wieder mal anders, als der größte Teil der Zu⸗ 
jchauer und wohl auch die Stolper gedacht haben. Es be⸗ 
ſteht die Möglichkeit, daß die Gäſte nach ihrem Stolper 6:1. 
Siege allzu fiegesſicher auf den Platz gekommen ſind, zumal 
nur ein Unentſchieden genügt hätte, um ihnen zu Meiſter⸗ 
ehren zu verhelfen. 

Für die Schupo galt es gewinnen, und ſo ſpielte die 
Danziger Mannſchaft von Beginn an mit einem Elan, der 
es ihr ermöglichte, wenn die Gäſte nicht beſonders Obacht 
gaben, ſie zu überrennen. Auch ſchien es, als ob ſich die 
Danziger auf ihrem Platz bedeutend heimiſcher fühlten. 
Dazu ſpielten die Danziger weſentlich härter, ſo daß es 
zeitweiſe direkt Strafſtöße reganete. Die Stolper ließen ſich 
dadurch nicht aus der Ruhe bringen. Von Anfang bis zum 
Ende hielten ſie ihr gleichmäßig ruhig⸗forciertes Lempo bei 
und immer hatte man an ihrem flachen Paßſpiel ſeine 
Freude. Kamen die Gäſte vor das Tor, ſo konnte man 
mit ihnen jedoch weniger zufrieden ſein. Vielleicht verlangt 
das feinſinnige Kombinationsſpiel der Gäſte aber auch einen 
ſichereren Unterboden, als der glatte Schupoplatz geſtern zu 
bieten imſtande war. 

Wie neſpielt wurbe 
„Gleich die erſten Minuten brachten die Schupo in Führung. 

Ein ungeſtümer Augriff, und dem Danziger Halblinken 
war es gelungen, den Ball ins Netz zu beſördern, da der 
Stolper Torwart das Leder verfehlt hatte. Wenge Mi⸗ 
nuten bot ſich den Danzigern eine ähnliche Chance, doch war 
hier der Torwart der Gäſte glücklicher im Fangen., Als 
darauf die Stolper vocgingen, fanden ſie eine pielbei⸗ 
nige Verteidigung vor, was allerdings geſterw'eine 
Seltenheit war, denn dasſelbe Schauſpiel wiebderholte ſich 
noch oft. Beim zweiten Tor ging der Ball dem Torwart 
zwiſchen den Beinen hindurch. Der glückliche Schütze war 
der Danziger Mittelſtürmer. Bis zur Pauſe wurde auf 
beiden Seiten dann nichts Beſonderes mehr, außer einigen 
Ecken, erreicht. Die zweite Halbzeit brachte der Schupo, 
ebenfalls nur wenige Minuten nach dem Anſtoß, den dritten 
Erfolg. Das Spiel wurde dann etwas ſflau, da die Dan⸗ 
ziger ſich vor ihrem Tor poſtiecten, wodurch die Aktivnen 
der Gäſte zunichte gemacht wurden. Etwa 15 Minuten vor 
Schluß ſetzten die Gäſte zum Endſpurt an. Immer wieder 
lagen ſie vor dem Schupotor, jo daß es mehr als gerecht war, 
daß Stolp zum Ehrentor kam. Die Rxit war danun zu kurz, 
um noch eine Aenderung des Reſultals zu geſtatten. Ecken⸗ 
verhältnis 4: 4. — Der Schiedsrichter war ſeiner Aufgabe 
gewachſen. 

Hertha B SC. vom Cabellenletzten geſchlagen 
VBerliner Fußballüberſicht 

In Berlin gab es am geſtrigen Sonntag eine Rieſenüberraſchung. 
Glückte es doch dem Tabellenletzten der Abteilung A Norden⸗ 
Nordweſt dem Berliner Meiſter Hertha BSC. mit 4:3 die 
erſte Niederlage beizubringen. Hertha VSC. mußte mit Eriatz für 
Domſcheid und Müller antreten und zeigte bei meitem nicht die 
jonſtigen guten Leiſtungen, dagegen war die vom! Abſtieg bedrohte 
NNMW.⸗Mannichaft ſehr eifrig bei der Sache und führte bereits bei 
der Pau; mit 2: 0. Nach dem Wechſel klappte es bei der Meiſter⸗ 
elf bedeutend beſſer. Es wurde nicht nur der Gleichſtand, ſondern 
ůi noch ein drittes Tor erzwungen. Die energiſchen Angriffe von 
NNW. brachten jedoch kurz vor Schluß noch zwei Tore, und damit 
deu verdienten Sieg. 

Ein großes Spiel lieſerte in der anderen Abteilung der Ab⸗ 
ſliegslandidat Adlershofer BC. gegen Tennis Boruſiia 
und unterlag nur knapp 4: 5 (3: 4). 

Minerva h3 ſetzte ſeinen Siegeszug auch gegen Wedding 
überlegen mit 7:2 (2:1) ſort und bleibt vamit weiterhin der 
einzige noch ungeſchlagene Verein in der-Verliner Oberliga. 

    

18 Lätiderſpiele 
Das Fußballprogramm für 1930. 

Die Fußballeitung des Arbeiter⸗Turn⸗Fund Sportbundes 
Deutſchlands hat für 1930 folgende Länderſpiele vorgeſehen: 

Deuiſchland gegen Deutſchböhmen, anläßlich des 

Bundesfeſtes in Aufſig, vom 4. bis 6. Juni. Ein Eviel iſt 
in Auſſig. das andere in Teplitz geplant. 

Spiele Deutſchland gegen Lettland ſind vorgeſehen 
zwiſchen dem 31. Juli und 8. Auguſt, im Zuſammenhang 
mit dem lettiſchen Bundesfeſt in Riga. Neben einem Spiel 
in Riga ſoll eins in Reval und eins in Libau ſtattfinden. 

Deutſchland gegen Belsien. Gelegentlich des belgiſchen 
Bundesſeſtes in Lüttich wird die deutſche Ländermannſchaft 
vom 14. bis 17. Auguſt vorausſichtlich drei Spiele in Belgien 
austragen. An dem Feſt in Lüttich beteiligt ſich auch die 
öſterreichiſche Verbandsmannſchaft, ſo daß dieſen Fußball⸗ 
begegnungen Kine beſondere Bedeutung zukommt. ů 

Die Svielè Deutſchland gegen Finnland werden mit 
internationglen leichtathletiſchen Wettkämpfen verbunden 
und ſollen in Deutſchland ausgetragen werden. Das erſte 
Spiel iſt auläßtlich der Hyaieneausſtellung in Dresden am 
2J. Anguſt in Dresden geplant. Für das zweite Sviel 
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kommt Chemnitz in Frage, für das 8. Spiel Leipzig und für 
das vierte Spiel Magdeburg. 

Deutſchland gegen Oeſterreich. Dieie SO 14 lollen 
ausgetragen werden am 8. Mai in Frankfurt a, und am 
4. Mai in Köln. Bei der gleichwertigen Spielſtärke beider 
warlendalten ſind hier beſondere ſpieleriſche Genüſſe zu er⸗ 
warten. 

Deutſchland gegen England, Die ſympathiſche engliſche 
Mannſchaft ſoll am 3, Auguſt in Kaſſel ſpielen, am 0. Wugt 
in Nürnberg, am L. Auguſt in München und am 10. Auguſt in 
Stuttgart. Im Anſchluß wird ſie ein Spiel in Belgien aus⸗ 
tragen. 

Deuiſchiand, Belgien und Spanien 
Die erſten Sleger in Varcelona 

Das Weihnachts⸗Hockeyturnier nahm am Gol⸗ 
denen Sonntag in Barcelona für Deutſchlanv einen 

verheißungsvollen Anfang. Trotz ungünſtiger Bodenverhält⸗ 
niſſe, es wurde auf Sandboden geſpielt, beſand ſich beſanvers 
ver beutſche Sturm in glänzender Verfaſſüng, ſo daß ſich die 
Franzoſen überzeugend mit 8:2, (4:2) geſchlagen be⸗ 
leunen muſſten. Der deutſche Sturmführer Kurt Weiſe 
war mit ſieben Toren der weitaus erfolgreichſte Torſchütze. 

  

Im Eröffnungsſpiel des Turniers errang Belgien einen 
einwandfreien Sieg von 3:0 (2:0) über die erſatzgeſchwächte 

Schweiz. 
Die Spanier konnten über Oeſterreich einen un⸗; 

verblent hohen Sieg von 310 (1:0) erringen. 

Fußballers Weihnachtswunſch 

  

  

  

Ein Paar heizbare Fußballſtiefel für Torwächter 

Kanada weꝛiter ſiegreich 

Die kanadiſche Eishockeymannſchalt ſchlügt die Europamann⸗ 
ſchaft 4: 1 (:0). 

Die kanadiſche Eishockeymannſchaft gewann am Sonntag im 

Berliner Eisſportpalaſt das Rückſpiet mit 4:1 (1:0), 10 

(2 1) gegen die Auswahl⸗Elf von Europa— Dieſe 

Nieberlage iſt in allererſter Linie dem hervorragenden Können 

ver Kanadier zuzuſchreiben, wobei auf der Gegenſeite der Tor⸗ 

wart Leinweber (Eſfen) gut arbeitete. 

Bei den Eishockeyſpielen im Bertiner Sportpalaſt ſiegte der 

LLC. Prag im Revanchetreffen gegen den Branden⸗ 

burgiſchen Eisſportverband wiederum mit 7:1, in 

den Spieldritteln U: 0, 2:0, 5:1. ů 

Legia Warſchau ſpielte am Sonnabend in Wien 

gegen den Wiener Eislauſverein und gewann verdient 30, 

in den Dritteln O: 0. 1: 0, 2:0. 

Helene Meyer ſiegt in Florenz 
Bei dem inkernationalen Fechtturnier in Florenz ſchlug 

am Freitagabend die deutſche Olympiaſiegerin Helene Meyer 

in einem Rovanchekampf abermals die italieniſche Meiſterin 

Germana Schwaiger mit 105. 

Der italieniſche Weltmeiſter, der Beruſsſechter Nedo 
Radi, beſiegte in einem weiteren Florettkampf den Fran⸗ 

zoſen Cattiau überlegen 14:5. 

Tiintiin⸗Stettin Pommernmeiſter 
Im Wiederholungsſplel zur Entſcheidung der, Pommern⸗ 

meiſterſchaft konnte Titania Stettin am geſtrigen Sonn⸗ 

lag gegen Vfb. Stettin erneut erfolgreich abſchneiden und 
damit den Meiſtertitel an ſich bringen. Der Kamof, der 
unter dem ungünſtigen. Wetter ſtark litt, ſtand im, Zeichen 
einer ausgeſprochenen Ueberlegenheit von Titania, die dies⸗ 

mal mit 4: 1 (1: 1) das Treffen für ſich entſchied. 

Zoppot und Höhenſtein ipielen unentſchieden 
Noch kein Meiſtor der B⸗Klaſſe 

Um die Meiſterſchaſt der B⸗Klaſſe traten ſich geſtern in 
Hohenſtein die erſten Fußballmannſchaſten der Vereine 
S. B. Hohenſtein und Sportklub Zoppot gegen⸗ 
über. Das Spiel endete unentſchieden 2:2. Die Hohen⸗ 

nis ungefähr dem Spielverlauf entſpricht. Das Abichneiden 
der Hohenſteiner iſt um ſo erfreulicher, weil auch die 
Boppoter in letzter Zeit ſtark aufhetommen ſind. 

——5 

Die Danziger Fußballſtäbtemannſchaft, die am 29. De⸗ 
zember in Königsberg gegen den neuen oſtpreußiſchen 
Meiſter und mehrfachen Baltenmeiſter BfB. ſpielt, abſolviert 
am 2. Weihnachtsfelertag ein Vorbereitungsſuiel aenen die 
Liga des Sportklubs Preußen Danzig. 

ſteiner leiſteten hartnäckigen Widerſtand, ſo daß das Ergeb⸗   

Taß der Ausſcheidungsſpiele 
Schidlitz ſteigt zur A-Klaſſe ant 

Der geſtrige Sonntag war im Lager der Dansiger 
Arbeiterfußballſpieler den Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen vorbehalten. Ob für dieſen Zweck die Wahl 
des ſogen. „Goldenen Sountags“ eine glückliche war, kann 
angezweifelt werden. Auch der Heinrich⸗Ehlers⸗Platz iſt 
für bie jetzige Jahreszeit nicht beſonders güuſtig, da auch 
bei verhältnismäßig ruhigem Wetter dort oben immer ein 
nettes Lüftchen weht. So war es weiter kein Wunder, baß 
die Zuſchauer diesmal nicht kamen, oder hus windſtillen 
Jahnkampfbahn hinwanderten, wo Danzig 1 und Baltie l 
ein Geſellſchaftsſpiel austrugen. 
„Nicht einmal die ſpielenden Mannſchaften waren voll⸗ 

zählig angetreten. Beim Spiel 

Schidlitz gegen Oliva 1 
feblten auf ſeiten der Olivaer drei Mann. Es ſollte eine 
A-Mannſchaft ſich nie ſoweit gehen laſſen, zu derart wich⸗ 
tigen Sptelen, die doch werbend wirken ſollen, unvollſtändig 
auf den Platz zu kommen. Dann iſt es ſchor beſſer, man 
überläßt dem Gegner kampflos die Punkte. Hliva wurde 
denn auch geſchlagen. 6:0 lautete das Reſultat, als die 
Olivaer burch Unfall einen Spieler verioren und der 
Schiedsrichter das Spiel abbrechen mußte, da die Olivaer 
mit ſieben Mann ja nun nicht mehr ſpielfähig waren. 
„Ueber das Spiel läßt ſich unter ben geſchilderten Um⸗ 

ſtänden nicht viel ſagen. Regelmäßig ſielen die Tore, bis 
Halbzeit waren es vier. Erfreulicherweiſe ſah man geſtern 
wiederholt bei Schidlitz geſchloſſene Sturmleiſtungen. Ins⸗ 
beſondere konnten die beiden Verbindungsſtürmer gefallen. 
Die Oltivaer hütten, wenn ſie vollzählta beiſammen geweſen 
wären, ſo leicht nicht abſteigen brauchen. 

Schidlitz iſt alfo, ebenſo wie Heubude, zur A⸗Klaſſe auf⸗ 
geſtiegen, Man kann über den Erfolg, des ehemaligen 
Kreismeiſters nur erfreut ſein. Oliva wird ſich wohl auch 
in der B⸗Klaſſe wohlfühlen. 

Das zweite Ausſcheidungsſpiel führte die beiden vor⸗ 
letzten Mannſchaften der B⸗Klaſſe, 

Zoppot l und Bürgerwieſen I, 
zuſammen. Die verlierende Mannſchaft, es war Bürger⸗ 
wieſen, muß nun mit dem Zweiten der II⸗Klaſſe ein weiteres 
Ausſcheidungsſpiel austragen. 

Die, Zoppoter ſtarteten als Favoriten, überließen es 
jedoch dem Geaner, das erſte Tor zu ſchießen. Erſt nach 
der Pauſe war es Zoppot möglich, den Ausgleich herbei⸗ 
zuführen, vorher wurde wacker daneben geſchoſſen. Ein 
Zoppot zugeſprochener Elfmeterball wurde auf den Mann 
geſchoſſen. Dann gelang es Zoppotk, das Reſultat auf 221 
zu ſtellen und dann auf 8:1 zu erböhen. 

F. T. Schidlitz Il gegen Trutenan 1 10:2 
Nun hat die zweite Garnitur des F. T. Schidlitz auch 

ihr letztes Rundenſpiel gewonnen und ſteigt im nächſten 
Jahr zur II. Klaſſe auf. Die Mannſchaft zeigte geſtern 
beachtliches Können. Trutenan konnte bis zur Halbzeit 
das Spiel uneutſchteden geſtalten, mußte ſich iedoch nach 
der Pauſe dem beſſeren Können des Gegners beugen. 

F. T. Danzig II gegen Vorwärts II 2:2 
Vorwärts krat nur mit 10 Mann an. Danzig zeigte in 

der erſten Halbzeit das überlegene Spiel und konnte mit 
20 führen. Nach der Pauſe raffte Vorwärts ſich auf und 
holte ein Unentſchleden heraus. 

Geſellſchoftsſpiele 
F. T. Danziß 1 gegen Baltic 1 Lauental 5: 2 (L: ), Ecken 5: 5 

Die eifrige und vorwärts ſtrebende Waplreihß hatte ſich zu 
geſtern die erſte Mannſchaſt der F. T. Danzig verpflichtet 
Baltic zeigte ſich während der erſten Halbzeit dem Geaner 
vollkommen gewachſen, oft ſogar auch überlegen. Rur die gute 
Danziger Hinlermannſchaft verhinverte größere Torerfolge. 
Nach der Pauſe ließ Valtic jedoch nach, während Danzig das 
Tempo verſchärfte. Baͤltic hätte hier mehr ſeine guten Flügel⸗ 
ſtürmer beſchäftigen müſſen. dann wäre das Reſultat wohl 
inapper ausgefallen. ů 

Gleich nach Anſtoß entwickelte ſich ein ziemlich flottes Spiel. 
Danzig kommit ſchnell, durch Halblints ſendet zum erſten Tor 
ein., Bald darauf gelingt Baltic ein ſchöner Durchbruch und 

damit der Ausgleich. Bis zur Pauſe reicht es dann auf beiden 
Seilen nur noch zu Ecken, Nach Wiederanſtoß drängt Danzig 
ſtark und lommt auch bald zum zwerten Tor. Vallic kommt 
aber wieder gut durch. Im Anſchluß an eine Ecke können die 

Lauentaler gleichziehen. Dann iſt aber ihr Wiberſtand ge⸗ 
brochen In regelmäßigen Abſtänden ſallen noch drei weitere 
Tore für Danzig. ‚ 

Das Spiel wurde von beiden Seiten, mit einer bedauer⸗ 
lichen Musnahme, die das Herausſtellen eines Danziger 
Spielers erforderlich machte, ſehr falr durchgeführt. 

Stern [I gegen Heubude II 2:1 

Stern verfügt über eine gute Hintermannſchaft. Heu⸗ 
budes Sturm war geſtern zu langſam. Bei etwas mehr 
Schußfreudigkeit hätke das Reſultat leicht anders gelautet. 

F. T. Langfuhr III gegen Lauental II 6:1 

Lauental zeigte geſunden Eiſer. Nach der Pauſe ſetzte 
der Torſeben ein. 

Zoppot II geaen Trutenau II 2:1 
Zoppot fand einen ebenbürtigen Gegner. Trutenau kam 

in der zweiten Hälfte gut auf, zum Ausgleich reichte es 
jedoch nicht. 

Stern III gesen Abler II 3:8 
Sterns dritte Garnitur machte geſtern ihr erſtes Spiel. 

Wenn es auch noch an techniſchem Können mangelt, wird 

bei weiteren Spielen auch dieſes behoben werden. Beide 

Monnſchaften befleißigten ſich einer fairen Spielweiſe. 

F. T. Schidlitz Jad. gegen Fichte Ind. 3 2 0 ö5 

ichte geſtaltete die erſte Hälſte überlegen. a er 

Paiſe änderte ſich das Bild. Beim Sieger konnte das gute 

Zuſammenſpiel gefallen. E — 

Stern 1. Jugend gegen Emaus 1 Iugend 10: 0 
Zwei ungleiche Geaner. Emaus war dem reiferen Kön⸗ 

nen nicht gewachſen. 

Fichte II Jngend gegen Stern II Ingend 4:0 
Stern leiſtete energiſchen Widerſtand, mußte ſich jedoch 

beijerem Spiel beugen. 

  

üů ů 

 



Weihnachts⸗Feiern 
Die Freie religihſe Gemeinbe veranſtaltete Donnerstag 

in den Weihnachtlic geſchmückten Werftſälen eine Weih⸗ 
nachtsfeier. Herr Gutzte begrützte als Vorſteher der Ge⸗ 
meinde die Erſchtenenen, Herr Prebiger Keuchel wünſchte in 
jeluet Anſprache, daß der ſtrahlende Baum eine Hoffnung 
erwecken möge, eine Hoffnung auf Gerechtigkelt und Liebe. 
Unter Leitung des Chormeiſters Pier gab der Buchbructer⸗ 
geſangverein einige Lieder zum beſten. Fräuleln Herta 
Krieſchen ſaug Lleder zur Laute. Drei junge Damen 
vom Stadttheater⸗Ballett, Schulz, Lenſer und Köhn, erfreuten 
durch Tanzſzenen. Nachdem endlich Knecht Ruprecht die 
Kiuder beſchert hatte, ſeſſelte der Zauberkünſtler Jve Stiller 
Erwachſene und Kinber. Herr Fiſcher bot mit ſeiner Trom⸗ 
pete elnige Solovorträge. In kroher Stimmung klang die 
Feier aus. 

Der Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, Ohra, ſeierie am Don⸗ 
neretag in der „Oſtbahn“ die Winterjonnenwende, Eln künſtleriſch 
benchteuswertes Programm brachte Regitationen, Singipiele, Cym⸗ 
naſtſt der Mädchen und Geräteturnen der Knaben. Die Körper⸗ 
und Geiſtesbultur iſt in Ohra auf beachtlicher Höhe. Ein Sprech⸗ 
chur von sturt Klaeber: „Aus der Tieje“ zeigte eine wuchtige Ge⸗ 
ſuntleiſtung von Jugendlichen und Erwachſenen, Ent⸗ 
jprechend den Leiſtungen des Proghramms waren auch die Gaben⸗ 
liſche der Kinder mit einer ſeltenen Liebe und Freude auſgemacht. 
Was nus dabei von höchſtem Werte ſcheinl, iſt, daß ſich der Turn⸗ 
und Sportverein „Fichte“ durch ſeine jahrelauge, mühovolle Arbeit 
au der Jugend einen wertvollen Nachwuchs geſchafjen hat. 

Die Freie Turnerſchaft feierte geſtern nachmittag im großen 
Saale des Reſtaurants Viſchofshöhe ihre Winterſonnenwende für 
die Jugendlichen. Genofſin Neumann gab den Kindern die neue 
Dentung des Lichterbanmes. Proletariſche Weihnachtslieder er⸗ 
jchollei aus frohen Kindertehten. Rezitationen des Gen. Hiesgen 
und Singſpiele der Mädchen, die in ſtilvollen Koſtümen ganz vor⸗ 
zligliche Darbietungen zeigten, unterhielten die glückliche Kinder⸗ 
ichar. Eine große, bunte Tüte erfreute mit allen erwünichten 
Leckereſen. — Abends fanden ſich die Erwachſenen zur Sonnen⸗ 
wendſeier ein. Friſch gedeckte Kaffeetijche, gemeinſamé Lieder, Re⸗ 
zitationen und eine luſtige Verteilung gegenſeitiger Ueberraſchungen 
waren der Auftakt zu ſelten frohen Winterſonnenwendſtunden. 

Die Ortsgruppe Schönbaum der Sozialdemotratiſchen Partei 
beging am Sonnabend, dem 21. Dezember, ihre Weihnachts⸗ 
feier im Lokal des Herrn Rogge, in Prinzlaff. Eröffnet 
wurde die Feier durch eine Anſprache des Vorſitzenden, Ge⸗ 
noſſen Baſttan, der Zweck und Ziel der proletariſchen 
Wethnachtsfeiern behandelte. Dann wurden 35500 Kinder 
an einer gemeinſamen Kaffeetafel aufs beſte bewirtet. An⸗ 
ſchließend fand ein Kinder⸗Märchenſpiel, ausgeführt von 
Kindern der Parteigenoſſen, unter Leitung des Gen. Pſahl. 
Von den Mitgliedern der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend 
Sthönbaum wurde dann ein zeitgemäßes Weihnachtsſtück 
aufgeführt, das großen Beifall fand. Beſonders verdient 
aber die Mitwirkung des Arbeiter⸗Geſangvereins „Freier 
Volkschor Schönbaum“ unter Leitung des Dirigenten, des 
Herrn Lehrer Weinert, erwähnt zu werden. Trotzdem 
der Verein erſt vor kurzem gegründet warde, ſanden die 
aufgeführten Chöre lebhafte Zuſtimmung. Das Feſt war 
von 250 Kindern und 350 erwachſenen Perſonen beſucht. 

Eine Weihnachtsfſcier ſür Kriegsblinde veranſtaltete der 
Verein der Poſt⸗ und Telegraphenbeamtinnen Danzig. Die 
kriegserblindeten ehemaligen Bewohner des Kriegsblinden⸗ 
heims Hindenburghaus verſammelten ſich mit ihren Fa⸗ 
milien im Forſthaus Jäſchkental. Die Vorſitzende, Frl. 
Nautſch, begrüßte die Gäſte. Geſangsvorträge von Mit⸗ 
gliedern des Vereins verſchönten den Abend. Die Kriegs⸗ 
blinden und ibre Familien wurden mit Kaffee und Kuchen, 
Warmabendbrot und Getränken bewirtet, auch erhielten ſie 
und thre Kinder bunte Tüten und Geſchenke. Die Kriegs⸗ 
blinden dankten für das Liebeswerk und betonten, daß dieſe 
Feier für ſie eine der ſchönſten des Jahres ſei. 

Der Internationale Artiſten⸗Verband „Sicher wie Jold“, 
Sektion Danzig, verſammelte ſeine Mitglieder zu einer 
wertbereinsen in dem ſeſtlich geſchmückten Saal des Ge⸗ 
werkvereindhäuſes. Der erſte Präſes, Morſchek, betonte in 
ſeiner Anſprache, daß das Feſt in erſter Linie für die Mit⸗ 
galteder bereitet ſei, denen es ihr Beruf nicht ermögliche, 
Weihnachten in der Heimat mit den Angehörigen zu ſeiern. 
Nach gemeinſamen Geſängen erſchien Knecht Ruprecht, um 
die Kinder durch Geſcheunke und bunte Tüten zu erfrenen. 
Die Hauskapelle ſorgte für muſikaliſche Unterhaltung. Ein 
Feſteſſen beſchloß die ſchöne Feier. Die Teilnehmer ver⸗ 
einte der Tanz noch einige Stunden zu fröhlicher Geſelligkeit. 

Der Danziger Lehreriunen⸗Verein hatte ſeine Mitglieder 
zu einer Feier in die ſeſtlich geſchmückten Räume des 
Frauenklubs eingeladen, zu der ſich die Mitglieber zahlreich 
eingeſunden hatten. Kerzenlicht, Tannenduft und Wei 
nachtslieder gaben der Teier den ſeſtlichen Rahmen. Reich⸗ 
haltige muſikaliſche Darbietungen der Damen Steinwartz, 
Kontz und Luntowiki und Lieder eines Weihnachts⸗Quar⸗ 
tetts Aböne.- die feierliche Stimmung dieſes wohlgelunge⸗ 
nen ends. 

Die Danziger Singakademie hielt am 18, Dezember ihre 
erſte Mitaliederverſammlung ab. Bisher haben ſich 76 aktiv: 
und 68 fördernde Mitglieder gemeldet. In denu Vorſtand 
wurden gewählt Dr. Lohſſe, 1. Vorſ., Rechtsanwalt Dr. 
Schlemm, ſtellv. Vorſ., Bankdirektor Boehm, Schriftführer, 
Medizinalrat Dr. Kluck, Ordner, Profeſſor Meyer, Biblio⸗ 
thelar, Rechtsanwalt Lichtenſtein II, Beiſitzer, Seminarober⸗ 
lehrer Jffländer, Beiſitzer, Frl, Anna Jedoſch, Frl. Grotb, 
Herr Wahner, Herr Köhler, Stimmvorſteher, Frau Petter 
und Frl. Preuß, Rechnungsprüfer, Kaſſenwart Herr von 
Bvetticher. Als künſtleriſche Aufgabe ſtellt ſich die Danziger 
Singakabemie die Pflege des Oratoriums und arvßer 
ascapella⸗Chotwerke in gemeinſamer Arbeit mit dem Dom⸗ 
chor zu St. Marien unter Leitung von Reinhold Koenen⸗ 
kamp. Es wurde beſchloſſen, jährlich zwei Konzerte zu 
veranſtalten. Als erſte Aufführung wird für Charfreitag 
1930 Joh. Seb. Bachs „Matthäuspaſſion“ vorbereitet. 
„Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohrg. Wilme Chriſtine Trauſe geb. Tokarfti, 8s J. 10 M. — Beſi rdinand 
Eduard Waldeck, 66 J. 5 M uder de 0 

   

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

am 20. 12. ＋ 1.64 am 21. 12. & 1.50 

vom 23. Dezember 1929 
Krakan am 20. 12. — 214 am 21. 12. — 223 — ofſt 20 4 2 

am 20. 12. 1.60 am 21. 12. 2. 1.80 
Dloctt... am 21. 12. F 1.06 am 21. 12. ＋ 1.13 

    

  

  

geſtern hente geſtern heute 
Thorn... . 1.02 1.04 Dirſchan 0.46 46 Porbes....10 PIA Eulee —4250 1247 Grum I 01 1.65 Schiewenhort .4252 4.2.46 vondenz...1,28 1,17 Schönau. . ＋6 64 46,54 Montenerwi⸗ — 250•21 082 Galgenberg... 4.60 ,455 Aiechgl 2051 ＋0 58 — Venborllenbuich, ＋ 2,02 1.98 

Eisbericht der Stramweichfel vom 23. Dezember 1929. 
Von Kilom. —⁴⁰ unterhalb Wloclawet bis Kilom. 902,0 bei Gorzedziei (Gerdin) Jungeistreiben in 24 Strombreite, alsdann bis zur Mündung iu 24 Stromöreite. 
Sisablrieß in See gut. 
Sämtliche Eisbrechdampfer in Danzig⸗Krakau.   

Oeten 

  

Sklarełgeſchäüfte in Marienburg 
Bel Vergebung ſtädtiſcher Töpferarbeiten 

Aus Vartenſtein wird uns berichtet: 

Der Töpſfermelſter Adolf Huhn, früher in Marienburg, war an⸗ 
gellagt, in Johannisburg bei der Ableſung des Offenbarungseides 
ſich meineidig gemacht zu haben, und zwar handelte es ſich um den 
Betrag von 4% Marl, den er dem Stadtoberſekretär Preuß geliehen 
haben ſollte, In der Verhandlung beſtritt H, dieſen Vetrag geliehen 
zu haben, vielmehr wollte er ihn 

dem Stab'oberſekretär Preuß geſchenkt 

haben it Teilen zu 100 Mart und 50 Mark zu verſchiedenen Zeiten 
mit Rückſicht auf die dem Huhn durch Preußüberltaſſenen 
Töpferarbeiten beider Stadt. Die Verhandlung ergab, 
daß in den Jahren 1925/6 Huhn olt mit Herrn Preuß ausging, 
für ihn die Zeche bezahlte, ſogar ihm Geld in die Hand drückte, 
damil Preuß auch mat bezahlen konnte. Inſolgedeſſen wurde 

Huhn durch Preuß reichlich mit Auſträgen bebacht, 

üiber deren, Verteibung damals Preuß ſaſt ſelbſtändig verfügte. Sogar 
aus der Wohnung wurde Huhn adgeholt von Preuß, um trinlen. 

u gehen. Die weiteren vernommenen Zeugen, etwa elf an der 
Bahl, darunter einige Marienburger Handwerlsmeiſter, bezeuglen, 
daß in den Lolalen größtenteils Herr Preuß von ihnen freigehallen 
wurde, wenn ſie geſchäftlich zufammenkamen. 
Die beſte Wurſt, de⸗ v len, den beſten, Sped, alles ſe beſte Wurſt, ſhoeſe Meuh n beſten, Spes 

Kam Geld ein, ſo brachte Huhn gleich etwas zu Preuß— 
Die Verhandlung ergab nicht mit Sicherheit, ob Huhn das Geld 

dem Preuß geliehen oder geſchenkt hatte. Deshalb wurde dem An⸗ 
trag des Staatsanwalts gemäß auf Freilpruch des Angeklagten 
Huhn erkannt. 

4 Jahre Zuchthaus für einen Meineid 
In einem Unterhaltsprozeß brauchte ein Angeklagter in Heyde⸗ 

krug einen Zeugen, der ausſagen ſollte, daß er in der Empfängnis⸗ 
zeit mit der Kindesmutter Verkehr gehabt habe. Er ſand auch nach 
einigem Suchen in dem Beſitzer Max Benpreikſch aus Birſtoniſchlen 
(früher Kreis Tilſit) einen „brauchbaren“ Zeugen, der ſich bereit⸗ 
erllärte, vor Gericht die von dem Angeklagten gewünſchie Ausſage 
zu machen. In der Gerichtsverhandlung ſagte B. aus, daß er mit 
der Kindesmutter zweimal verlehrt habe und beſchwor dieſe Ausfage. 
Die Klage wurde darauf abgewieſen. B. hatte hinterher noch die 
Kühnheit, ſich anderen Perſonen gegenüber zu rühmen, daß er 
einen Meineid geleiſtet habe. Dieſe Aeußerung und die Vekun⸗ 
dung mehrerer als Zeugen vernommener Perſonen beſtärkten den 
gegen B. beſtehenden Verdacht. Er wurde wegen Meineides zu vier 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft verurteilt. 

  

Von Erdbmaoſſen erdrückt 
Tödlicher Unglücksfall bei Konitz 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in Lipnitz, Kreis 
Konitz. Die Firma Piechowſki aus Konitz hatte in Lipnitz am 
neuen Kreiskrankenhaus die Inſtallationsarbeiten auszu⸗ 
führen. Hierzu hatte die Firma Erdaushebungen vorgenom⸗ 
men, die auch vorſchriftsmäßig abgeſteijt waren. Als der 
Schloſſergeſelle Lemanczyt in vier Meter Tieſe ſeine Arbeiten 
ausführte, ſtürzten plötzlich vie Erdmaſſen über ihm zuſammen 
und begruben den L. Obwohl ſofort mit den Rettuntsarbeiten 
begonnen wurde, konnte der Verſchüttete nur noch als Leiche 
geborgen werden. Elne Gerichtskommiſſion begab ſich an Ort 
Und Stelle, um die Urſache des Unglücksfalles feſtzuſtellen. 

  

Ceſchündete Srauen als Spione erſchoſſen 
Lettiſche Offiziere unter ſchwerer Anklagr ů 

Eine dunkle Angelegenheit, die ſchon wiederholt die Oeſſentlich⸗ 
keit beſchäftigt hat, wird nunmehr wahrſcheinlich noch in dieſem 
Winter ihre gerichtliche Klärung finden. Es handelt ſich um die 
Erichiehung der Frau Auguſte von Walther⸗Rautenſee und ihrer 
Tochter Alexandra in Graſenthal, die während der Vermondtzeit 
im Herbſt 1979 auf Bejehl des Kommandanten der das Gut beſetzl 
haltenden tettiſchen Truppenabteilung erfolgte. Die beiden Damen 
jollten Spionage betrieben haben, ſpäter aber tauchten Gerüchte auf, 
daß die Tochter vergewaltigt und zur Vertuſchung dieſes Verbrechens 
die Erſchießung vollzogen worden ſei. Die Unterfuchung hal zwei 
Jahre gedauert. Es ſind nunmehr über neun Perſonen unter An⸗ 
llage geſtellt worden, zwei Oberſtleutnants, ein Kapitän und ein 
früherer Militärarzt, jowie ſünſ Unteroffiziere. Die unter Anklage 
geſielten, Unteroffiziere ertlären, daß ſie die beiden Damen auf 
Befehl ihrer Vorgeſetzten erſchoſſen und dieſem Befehl unweigerlich 
hätten Folge leiſten müſſen. 

Großßfener in Graudenz 
In Graudenz brannte die große Möbelfabrik von M. 

Rucinſki, die ſich in der Trynkowo⸗Straße neben der Sta⸗ 
roſtet befindet, nieder. Das Feuer wurde erſt bemerkt, als 
die Flammen bereits zum Dach herausſchlugen. Trotz ener⸗ 
giſchen Eingreifens der Graudenzer freiwilligen Feuerwehr, 
die 10 Schläuche in Tätigkeit ſetzte, gelang es nicht, die 
FJabrit zu retten. 

Arbeitslos werden 78 Tiſchlermeiſter und Arbeiter. Der 
Schaden beträgt ungefähr 1000000 Zloty. Die Fabrik war 
nur zum Teil bei einer Thorner Verſicherungsgeſellſchaft 
verſichert. Das Gebäude, in dem ſich die Fabrik von M. Ru⸗ 
cinſkt bejand, war Eigentum der Kreisſparkaſſe in Graudenz 
und war verſichert. Die Urſache des Jeuers konnte bis jetzt 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Selbftmord, nicht Mord 
Der Tod des Landjägers aufgeklärt 

Die Ermittlungen zur Aufklärung der näheren Umſtände des 
Todes des am L. Dezember 19029 gegen 22 Uhr erſchoſſenen Ober⸗ 
landjägers Bartſch in Baſien ſind zum Abſchluß gelangt. Sie haben 
leinen Anhalt dafür ergeben, daß Bartſch von fremder Hand er⸗ 
ſchoſſen worden iſt. 

Bei der Schußverletzung des Bartſch handelt es ſich nach der von 
Prof. Dr. Nippe und Kreismedizinalrat Dr. Jautz vorgenommenen 
Unterſuchung um einen Schlüſendurchichuß des Gehirns in der füür 
Selbſtmordſchüſſe thpiſchen Richtung, der von rechts 
mit aufgeſetzter Mündung ausgeſührt iſt. Ferner hat das Inſtitut 
für gerichtliche Modizin in Königsberg an der rechten Hand der 
Leiche des Bartſch Reſte von Pulver ſeſtgeſtellt. Aus dieſer Zeſt⸗ 
ſtellung ergibt ſich, daß Bartſch ſelbſt von der Waffe Gebrauch. 
gemacht hat. 

Das Motiv zu dem Sebbſtmord iſt mit Sicherheit nicht feſtzu⸗ 
ſlellen. Es iſt möglicherweiſe in einem Gejühl von Lebensüberdruß 
zu ſuchen, das nach den vorliegenden Ermitilungen durch mißliche 
Familienverhällniſſe, körperliche Krankheit (Leber⸗ und Herzleiden), 

  

dienſtlichen Mißerjolg (Diebſtähle in Wuſen, deren Aufklärung ihm 
nicht gelungen) hervorgernjen iſt und ſich am 9. Dezember 1929 
insheſondere durch reichlichen Alkoholgenuß zum Selbſtmordentſchluß 
und zur Ausführung dieſes Entſchluſſes geſteigert hat. 

  

Bücher und Schriften 
Johannes Kretzen: Zwiſchen Parana und Tiéts 

Tiere und Menſchen im Urwalb von Sas Paulo, 
(Verlad der Leinziger Buchdruckerei A.⸗G., Leidzig 1929. 

Der Vexfaſſer verſichert im Nachwort. daß er ein nicht nux unter⸗ 
haltendes, ſondern auch belehrendes Buch“ ſchreiben, wollte. Wir kön⸗ 
Nur beſtätigen, daß ihm feine Abſicht ſeber ansaezeichnet aKIungen iſt. 
Diuſes Praſilien⸗Buch ilt wirktich auf ſeder Sciie belehrend, obnc lebr⸗ 
baft zu ſein und doch unterbaltend. Was Krctzen uns bictet. iſt weit 
mebr als die Erzäblung ureine Erlebniſſe im Urwald von Sao 
Paulo, Denn ſaſt jedes einzelne Kapitel entbält wertvolle Beiträge 
zur Gefamterkenntnis der ökonomiſchen. gefellſchaktlichen und kul⸗ 
turellen Berhaltniſſe jenes rieſigen. an Flächeninbalt dem euro⸗ 
päiſchen Kontinenk kaum nachſtebenden Territoriums. Und der Ber⸗ 
falier macht es ſich gewiß nicht keicht. de er ſedem Wiſſensgebiet, das 
unt irgendwie für die Betrachtung des Landes und feiner Be⸗ 
wohner in Kraae ſommt., mit vorbildlicher Sorgfalt und Einbring⸗ 
licbkeit zu Leibe rückt. ů „ 

Deuiſche Proletgxier, die ctwa den Gedanken einer Auswande⸗ 
runa in braſilianiſche Urwälder ernſtbaft ins Auge faſſen, follten 
edenfalls die Warnungen cines Maunes berückſichtigen, der nach 
Abentetern auszos unß ſiatt der erwarteten Romankik mit ciner 
nur allsu nüchternen Birklichkeit Bekanntſchaft machen mußte. Dem 
mit, vorzüglichen Ifluſtrakionen ausgeltatteten Buch iſt weitefte Ber⸗ 
breitung zu wünſchen. 

Prof. Dr. Anna Siemſen: Literariſche Streifzüge durch die 
Entwicklung der europäiſchen Geſellſchaft 

(2. Auflage. 888 Sciten 54. Porträt⸗Abbildungen. In Salb⸗ 
leinen XM. 5 Mrenie-Verlau, Jena.) 5 

Das Buch gibt mehr, als der beſcheidene Titel lagt. Es iſt eine 
enropaiſche Literaturgeichichte, die mit dem berkömmlicherweife mit⸗ 
geſchlerpten Wuſt aufränmt Es iß ein wabrbaft marriſtliches Buch, 
Aveng ſoslologiſch en überlürße vielgeſtaltig und weitblickend. Beim 
Märchen der ltsſten ükerlieſerten Dichtung ſetzt es ein und führt 
uns Pon da in das finſtere Miiteralter. Turtd den reinen Spiegel 
der, Dichtung ſchauen wir in die Welt der Nitter, Bürger. Bauern 
und Geiſtlichen und ſeben, wie verſchieden von der unferigen ſie 
mwa. Seiter fübren uns die Streiſzüge durch die Vorftebien der Pürgerlichen Geſellſchaft, durch das Jahrbundert des Surgertums: 
die europalſche Geſehſchaſt entichleierl zich uns im Lichte des 19. Jahr⸗ 
Eunberts, es folgt die Gefellſchaftskritik im Drama nnd eine neue 
Ricktung waͤndert binaus aus unſeren Tagen: Tie Dichtung des 
jeden Kesdar Die fehr volkskümliche Schreibart macht das Buch für 

lesbar⸗ 
Die 2. Auflage unterjcheidet, ſich von der 1. durch zeitentſyre⸗ 

chendr Kaleben be und Exweiterungen. 51 gut wiedergegebene 
Porträts belt den Band. Unferen Leiern und Leſerinnen be⸗ 
jonders unferer Ingend kei nachdrücklichſt die Anichaffung empfoblen. 

⸗Wit Aunb Nasmuſſen, bei 
Mäabiaffen. (Verlaa F. J. B. 

Der Verfaßer bat den aroßen Polarforſcher, Rasmufen gut ſeiner fünften Tbule-Ecprbitioll Vecleibet, Unier. Deu Ivnit Shlcden 
Joricherberichten nimmt das Büchlein ſchon desbald eine beiondere 
Stelle ein. weil ſich Mathiaffen ganz in den Hinterarund ſtellt. ſich nicht als Held guffpielt. der mit kauſend Gejabren in kämpfen bat utrotzdem Eer Abenteuer genua zu beſtehen batte — ſondern als Sinzinen Helden des Buchs das abieitige Volk der Eskimes darſtellt. 
Ani dieſe Weiſe baben wir beim Leſen nicht das Gefübt, einen 
kürrzen Beiuch bei den Eskimps zu machen wir bringen pielmehr in das Befen Zieſer Lolarmenſchen ein uns lernen ihr Leben und Freibrn, ibre Kuftur kennen. Tas Buch Matbiaßens ließn ſich wie ein ſpannender Roman In alie Fracen. die tßaliche Leben im boben Norden mit ſich 1. Bflt, werden wir eingeweiht nnd Betrachten die. pielen intereitauten Biider von eigener Schöndeit. Befonders für die Ingend ein empfeblenswertes Geſchenk. 

Das Belt am Meer.- Noman inrichs. Funtan. Wie Seref Ser it Wüsven Aeucsken Dus Dichen oman. Das Stiernaciae ber frießſchen Bauern und Schiffer. zie und Oreunende n Scharen Tgrtloſ. Er Sknechtr Die Mordenden 
mit breitem. fräifiacem Pint Keiirrich Geteihnel. Sir f, en den Ler⸗ 
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bitterten Verzweiflunaskampf cines letzten Reſtes freier Bauern 
gegen die UHebermacht xaubgierigerx Herren und die elementare Ge⸗ 
Palt des Mocres, das in Sturmnächten über die Deiche ſchäumi und 
Land und Menſchen, verſchlinat. ⸗Fehſelnd und, crareiſend iſt das 
Liebesleben der Jarſte Adien, Keuſch und berbe und doch wieder 
zart und innia ißt die Geſchichte ibrer Liebe erzählt. 

er jungfräuliche Mann. Roman von Mareel Prevoſt 
Ins Deuiſche übertragen von Irgnz Blei, Deutſches Berlagshaus us Deunche abergonn 2 o.Getlin W er vons 

Der neue Roman Marcel, Prévoſts, der in Frankreich zu den 
erfplareichſten Büchern des Jabres gebört, zeigt diefen Meiſter vjn⸗ 
choloaiſcher Karſtellunaskunſt auf der pollen Oöbe ſeines Schaffens. 
Die. Liebe iſt der Vorwurf dieſes Buches ſie, die ſich an awei 
Männern verſchiedcgner Art, — hier Genuß heiſchend, dort Cpfer 
bringend. aber beide Male ſchickfalbaft —. offenbart. Zu ſtarter 
Handlung ſind drei Menſchen miteinander verflochten. Im Mittel⸗ 
punkt ein innger Mann. der von ſeinem Vater um das junge 
Hlück der Liebe gebracht, den Entſchluß faßt, ein, ſungfräulicher 
Maun zu werden. Er iſt von ber Liebe und dem Weſen des Weibes 
enttäuſcht, Kmichß ſeine Jugendgeliebts zu haſffen und kann ſich, non 
br dennoch nicht befreien. Die beiden Gegenfätze — der Vater. 
der dem Weibe als Herr gegenüberſtebt, deſſen Lepensinbalt es 
dennoch ausmacht.⸗der Sohn, der ſich non der Fran Reimachen und 
zie nus als Gefährtin gelten lafſen will — erweitern ſich in dem 
Roman zu dem Ieliems der Sebensonſchanungen zweier Zeiten. 
Anit tiefſiem menſchlichem Merteſcer läßt. Prevoſt jeden dieſer drei 
Menſchen den Scbleier von der eigenen Seele beben 

Bruno Vogel: Alf. Eine Skizze 
(ASY⸗Verlas. Berlin 0 34. 350 Seiten. In Leinen 6 M.) 

Bruno, Vogel, dem an kämpferiſcher Zeitlitergtur intereſſierten 
deutſchen Leler als Autor vieler meiſterhafter Erzäßlungen, vor 
allem antikriegeriſcher Tendenz bekannt. veröffentlicht ſeinen erſten 
Roman. Sein „Alf: iſt ein Junge, der ſich kraftvoll und fiegbaft 
aus dder dumpfen. Enge unwabrhaftig⸗lebensfeindlicher Bürgerlich⸗ 
keit befreit und cinen Kameraden durch ſeine Freunôſchaft beg 
und erweckt — um ſchließlich im Maſſentod des Krieges zu vot 
Klarbeit über die große Aufgabe einer grundlegenden, üÜmgeſt⸗ 
rung der Geſellſchaft zu kommen. Bei alledem iſt „Alf“ weit e 
fernt banon, ein Tendenzroman zu ſein: es iſt ein ergreifend 
aus Treue reiner Ingend, zu ſich ſelbit LeiStes Schickſal. das da 
geſtaltet wird und den Leſer bannt. „Alf“ iit das Buch eines 
Sebenß und ein Kamofruf nicht für eine einzelne Gruppe. jondern 
für eine neue Menichheit, es iſt aus den. urſprünglichen Geiſte 
ber Jugend und bem Erleben aller Not dieſer Gegenwart beraus⸗ 
geboren, es iſt ein Bekenninis zu einer ſchöncren Aukunft. 

, Fiimand auf Colibris und Faultiere. Von Artun Hene. 
(Safgri⸗Berxlaa.! Eih neues Buch des großen Abenteurers Heue 
erſablt uns von einer Kurbelexvedition nach HBraßlien, auf der der 
betannte Film „Mrwelttim ürwals“ entſtanden iſt, und wie 
weiß er den kropiſchen Urwald darzuſtellen. dieles Pflanzenmeer. 
Aurchzogen von den unermeßlichen Waſſermaſſen des Amazonen⸗ 
ſtroms. Tauſendjöltiges Leben zumgiht uns. ob Blattſchneide⸗ 
ameifen oder Eolibri, ob Krokodil. Schlange oder Warzenſchwein. 
Hepe verfenkt ſich mit aleicher Kiebe in ibre ſeltlamen Lebensweiſen 
und aibt ein um fo vackenderes d. pon ibnen, je ſchwieriger es 
zabltelt en. gameſchitg 1 890159 0 auf den Lanſchaulichen ariſß 5 feittgen Bhois en einen anſchanlichen Beari 
von Schönbeit Aind Leben des braſiliichen Urwaldvarabiefes. 

Ibeo dor Leuſing: Dämonen. (Oeſterheld & o., Verlag, Berlin W 153.). Wialg Ceeir ie der— Nerirühh wmird Mier kund. 
Es iſt eine Ghiriforbie der Natur. Das Buch hat Leſſing 1891 be⸗ 
Vebant und 1928Lollendet. Es umſpannt alio die Exfabrungen und 

ebanken eines Lebens. Unter Theodor Leſſings Schriften iſt, es Eain weitaus wichtiaſtes, zusleich knapprſtes und aaſſchlaßreichſes 
Süüdnbeit, ailt es euch gem webig G, itbchin Onig LErſtändtiib⸗ 
— it, ai! em weni ebildeten völlig verſtändliche uuß vollkommen ſichere Antwort aaf die aroſten Menſcbeilsirggen' 

  

  

      

  

Daber kommt der Eii VWoßbin gebt er? Waß iſt der Tod 
Was iſt das Jiel? Was iſt der Einn detz Lebens? Ei; „de⸗ mit Recht vief Scielen werben zürtltlfe.. 555



  

Altentit uuf ben Vuetönit von Sudien 
Ein leerer Gveiſewagen gerſtört 

Gegen ben Eiſenbahnzua des Vizerznias von Indien 

Lord Irwin, wurde eine Bombe geſchlendert. Ein leerer 

Speiſewagen wurde zerſtört. Der Bizekönin iſt nicht ver⸗ 

letzt. Ein Zugbeamter wurde leicht verletzt. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Delhi meldet: Der 

Ort, an dem das Attentat auf den Vizekönig erfolgte, iſt 

etwa 122 Kilometer von der Station der neuen Hauptſtadt 

New Delhi entfernt. Die Bombe wurde durch ein Feuſter 

des Speiſewagens geſchleudert, in dem ſich aber niemand 

befand. Die Exploſion wurde von den Leuten auf der 

Station gehört. Ste glaubten aber, es handle ſich um ein 

Nebelſignal. Die Exploſion war ſo ſtark, daß der Fußboden 

des Speiſewagens zerſtört wurde. 

Höllenmaſchinen in Agram 
Belgrad, 2. 12. Wie ans Agram gemeldet wird, 

wurde dort der Vorftzende der ehemaligen kroatiſchen 

Vanernpartei und Nachfolger- Stephan Raditſchs in der 
Parteiführung, Dr. Wlabimir Natſchek, verhaftet. Die Ver⸗ 

haftung Natſcheks ſoll im Zufammenhang ſichen mit der 
Arfdeckung eines geplanten Höllenmaſchinenanichlages, der 

gegen die zum Geburtstag des Königs nach Belgrab fahren⸗ 
den kroatiſchen Depntationen verübt werden ſollte. 

Die Parlamentswahlen in Aegypten 

Kairo, 23. 12. Bisher ſind 160 Ergebniſſe der Var⸗ 
lamentswahlen bekannt. Gewählt wurden 152 Nationaliſten, 
7 Unabhängige und 1 Wataniſt. 

Geraubte Wahlliſten 
In Verlin fuhren kurz nach 5 Uhr vor dem in einer Schule 

zum Volksentſcheid eingerichteten Wahllolal Roſtocker Straße 
zwei Männer mit einer Autodroſchke vor. Nach Empfang von 
Slimmzetteln bedrohten ſte den Wahlvorſteher mit der Aiilte 
und gaben einen Schuß in die Luft ab, tahlen die Wahlliſten 
und wuieichmandem mit dem wartenden Auto in Richtung 
Charlottenburg. 

Moch ein uubeaι,αεmer Beobuchter 

Die Schwieriokeiten der ausländiſchen Preſſevertreter 
in Moskau 

Der ſeit mehreren Jahren als Korreſvondent der jüdiſch⸗ 
amerikaniſchen Blätter in Moskau tätige jüdiſche Jpurnallſt 
Smoljar wird in Moskau immer mehr als unbegnem emp⸗ 
funden. Der Grund iſt in den Berichten Smoljars über 
die anttreltgisſe Propaganda zu ſuchen, die neuerdings auch 
gegen die jüdiſche Religion ſehr ſcharf in Erheinui tritt. 
Smoljar hat u. äa. über ben Feldzug gegen den jübiſchen 

Verſöhnungstag berichtet, der neuerdings zu einem Arbeits⸗ 
tag auch für die Juden gemacht werden ſoll. 

Der „Emes“, das jüdiſche kommuniſtiſche Blatt Moskaus 
erklärt unter deutlicher Anſpielung auf den bekannten und 

auffehenerregenden Fall des Berichterſtatters des „Berliner 
Tageblatts“, Scheffer, daß es „Mittel und, Wege gibt, um 
unerwünſchte Berichterſtatter loszuwerden“. öů 

  

  

Gerbot des „Wehrwolf“ in,Hamburg. Auf Grund des 
Geſetzes zur Dübachnaiſ⸗ des Verſailler Friedensvertra⸗ 
es wurde die Organiſation „Wehrwolf“ vurch eine Ver⸗ 
üigung des Senats im Staatsgebiet Hamburg verboten. 
Nach Mitteilung des Berbandes wurden ſämtliche Geſchäfts⸗ 
akten beſchlaanahmt. 

Einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Der Berliner 
Stadtkämmerer Dr. Lange hat am Sonnabend einen vier⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten. Lange hat infolge der liber⸗ 
mäßigen, ſeit Wochen bereits währenden Ueberanſtrengun⸗ 
gen einen Nerrvenzuſammenbruch erlitten. 

Die Schreibtiſchſchlüſſel ves Geſandten. Dem rumäniſchen 
Geſandten in Warſchau Eretzeonn ſind während eines Konzerts 
in der Philharmonie die Schlüſſel zu ſeinem Schreibtiſch ge⸗ 

ftoblen worden. Die rumäniſche Gefandiſchaft wird von ver⸗ 
ſtärkten Wnsctr ut bewacht, da angenommen wird, daß ein 

Einbruch zwecks Entwendung diplomatiſcher Akten geplant iſt. 

———2———— 

kann verlangen, daß ſie ſich darſtelleriſch wenigſtens in der 
Richtung bewegt, aus der dieſe ſeurige, geiſtvolle und geiſtes⸗ 
gegenwärtige Polentochter kommt, ſtatt deſſen ſah man eine 

gutgewachſene junge Dame, die ſich reichlich larmoyant ge⸗ 

bärdete und mit den zahlloſen Mitteln, die ihr zur Hand 

waren, ſo gut wie nichts anzufangen wußte; erſt im Schluß⸗ 

akt kam ſie etwas aus ſich heraus. Vielleicht lag es an ihr, 
daß auch Emil Schroer6z, wiewohl noch immer voll Hal⸗ 
tung, nicht recht in ſeine Form gelangte. 

Die ganze Angelegenbeit drohte überhaurt zuerſt ziem⸗ 

lich langweilia zu werden, und erſt, nachdem ſie ſich eine 
ute Stunde ſo hingequält hatte, kam S uumg ginein. Bis 
ahin knallte Emtil Schroers immerfort kommitzbaft mit den 

beſrornten Abſätzen aneinander, indes ſich ein vaar ruſſiſche 
Gardeoffiztere um etwas Geſangähnliches bemahten, Operet⸗ 

tenluft brachte dann aber Axel Straube, der einen hei⸗ 

ratsluſtigen jungen Baron voller Uebermut und Laune 

exekutterte und den ganzen Abend über die Lacher auf ſeiner 

Seite hatte. Zu ihm geſellten ſich Frieda Werners (I 

ergößliche Töchtermama, eine ſehr luttſge Göhre (Betti 

Küper), ſowie Adolf Walther am Schluß. 
Das für den letzten Sonntag vor Weihnachten recht aut 

Beiſen Haus verlangte Dacapos und dankte durch beZucen 

eifall. m. 

Der gouflikt Klein⸗Hergner beigelegt: Wie im gemein⸗ 
ſamen Auſtrag der Direktion des Denutſchen Künſtler⸗ 

  

theaters und der Frau Eliſabeih Beraner mitgeteilt wird, 

iſt zur Beſeitigung ber zwiſchen Herrn Dr, Klein und Drau 

Bergner entſtandenen Unzuträglichkeiten eine Vereinbarung 

zwiſchen den Parteien bahin getroffen worden, baß Frau 

Bergner am 28. 5. M. ihre Tätigleit am Deutſchen Künſtler⸗ 
theater wieber aufnimmt. Mit dem 15. Januaf endet als⸗ 

dann das Vertcagsverhältnis. 

Polniſcher Prozehyrenbeſuch in gowno. Der Dekan der 
Philologiſchen Fakultät der Univerſität Keakau Prof. Sam⸗ 

kowicz und der Profeſſor der Warſchauer Univerſität Bolod⸗ 

Antonewicz weilten kürzlich mebrere Tage in Komno, Die 

polniſchen Gelehrlen erwiberten biermit einen, Beſuch des 

Kownoer Unſverſitätsprofeſfors Bicziſchka, der ſich im vori⸗ 

gen Jahre auf einer Stadienreiſe in Polen um eine Fäh⸗ 

Ulungnahme zwiſchen gewiſſen litauiſchen und polniſchen Pro⸗ 

fefſorenkreifen bemü hatte. — 

Ein Bonayarte-Muſeum in Rom, Durch den Tod, des 

Grafen Joſeph Rapoleon Primoli iſt Rom um ein neues 

Muſeum bereichert worden; ein Bonaparte⸗Muſeum im Palaſt 

des Seuuſi Primolt, eines Bonaparte, das Exinnerungen an 

die Familie in Rur nen und Dokumenten birgt, vor allem 

zus dem WK der Napoleoniden, deren ſo viele im 19. Jahr⸗ 

ynndert in Rom gelebt haben.   

Dankiger Nacfiriefüfen 

Beweiſe 
Die maſſige Frau legt los, Aber gleich ſo, daß man Chine⸗ 

ſiſch zu hören glaubt. Allmählich kommſt dahinter, was ſie 

meint. Alſo ſie ſtand mits Kind aufem Arm vor einem Schau⸗ 

fenſter in der Langaaſſe, Es war mitntags, das brodelte und 

quirlte und alles, was Beine ſbe ſi lief burcheinander. Die 

rau bekukte ſich was und wie ſie ſich vas ſo belulte, bemertte 

ſte, einer glotzte ſie an. Unentwegi. Beharrlich, So von der 

Seite. Sie drehte den Kopf, zwel, nicht Märchenaugen, ſon⸗ 

dern Kohlenaugen, ſtarrten ihr ins Geſicht 
Hu — ſie ſuhr zuſammen vor dem Mann mit dem Le. 

Blick. Muucll . bekreuzigte ſie ſich. Sie betete ſogar in Ge⸗ 
danken ichnell zwei Vaterunſer und ein Ave Maria herunter 

— der Kerl liette troßdem nicht weg. Die Waate preßte ihr 

inb an den Buſen und brauſte los wie der Vater im „Ert⸗ 

köuig“. Wynh: vermißt ſie ſofort das Portemonnaie. Und 

nun — Wunder über Wunder — die Wiſſenſchaft von dem 

plötzlich verſchwundenen Gelde leite ſie im Handumdrehen 

gegen allen Wunder⸗ und Plunderglauben. 
Von neuem brauſte ſie los. Sie ſuchte ven Mann mit dem 

böſen Blick, um deuſelben zu ſinden. Und, ſtehe, da war er 

auch ſchon, trippelte auſ und trippelte ab. Die Frau ſchlug ben 

Kragen hoch und verſchlang ihn mit ſinſteren Augen — den 

Mann. Und ſie ſah, es iſt entſetzlich, pavon zu berichten, alſo 

ſie ſah, uff, ja ſte erblickte, daß ein geviſſes Fräulein vie Hand⸗ 

iaſchen zweier Frauen ſcharf beäugelte, während der Mann. 
Die Frau kombinierte und ſie kam n dem Schluß: Die 

oder keine. Sie ließ das gewiſſe Fräulein und den Mann mit 

dem böſen Blick verhaften. 
Der Mann, der Wladislaw. heitt, einen ſchönen Felbwebel⸗ 

ſchnauzbart trägt, einen prächtigen, auch ſein eigen nennt und 

treue Hundeaugen, der Mann im Sträflingsppiama, das iſt er, 

der Bboblickende. Der ſoll ein Taſchendleb ſein Und die 

Peruß mit dem Madonnengeſicht, der Kirſchbiütenhaut, den 

ernſteinblonden Schläfenlocken, dem winzigen Näschen, die, 

wie heißt ſie flint, die Apollonia, die ſoll evre Taſchenbiebin 

ſein? Kinder, macht euch doch nicht —! Die ſehen doch ſo 

fromm, aus wie Juſef und Marjam. Wenn die gſchendiebe 

ſind, könnt ihr mich an die Wand ſtellen. Und ſiehen laſſen. 

Wge Vücht fragt: „Apollonia und Wladislaw, ihr hab Herr yer fragt: „Apollonia un abislaw, ihr habt 
13 Vorſtrafen. Stimmtk“ 

Was hat der Mann geſagt? Kinder —1 
Apollonia Uund Wladislaw nicken; „Jawoll, Pan Richter. 

Stimmt genau, dreizehn Keins mehr, leins weniger, halten 

zu Gnaden.“ 
Alſo — alſo was ſagſtl No, da iſt nix zu machen. Dunner⸗ 

wetter, hat die Frau U Pupillen gehabt... 
Herr Amtsanwalt iſt untrößtlich, Dem Wladislaw und der 

Apollonia kann „leider nichts bewieſen werden, klagt er. Nun 

muß er auf Freiſpruch pläbieren. Wladislaw und Apollonia, 

    

ihr ſeid frei. Behüt euch Gott, aber — es wär ſo ſchön ge⸗ 

weſen. 

Weihnuchtsfeier im Artushof 

Das Jugenbamt beſchert 

Das Stägtiſche Jugendamt hatte, wie alljährlich, auch in 

dieſem Jahré eine Weihnachtsbeſcherung für Kinder vor⸗ 

bereitet. Die Beſcherung war mit einer Feier im Artushof 

verbunden. 315 Kinder waren hier zuſammengekommen⸗ 

Der Veranſtalter hatte ſich mit der Auſſtellung des Pro⸗ 

gramms Mühe gemacht. Muſikvorträge, Märchenſpiel und 

gemeinſame Geſänge wechſelten in bunter Reihenfolge mit⸗ 

einander ab.. Der Direktor des Städtiſchen Jugendamts, 

Dumkom, bielt eine an Kivder⸗ in der er insbeſondere die 
Mͤitter aufforderte, ihren Kindern zu Hauſe noch eine Werb⸗ 

nachtsfeier zu bereiten. Die den Kindern geſpendeten, Gaben 

waren reichlich ausgefallen. Kleider, warmes Unterzeug, 

zum Teil auch Schube, Backwerk und Spielzeug waren⸗ in 

dem Weihnachtspaket enthalten, das von den Kindern freube⸗ 

ſtrahlend in Empfang genommen wurde. 

  

Weil er vom Altohol nicht laſßen konnte 
beging ein Hauſierer zahlreiche Betrügereien 

und Zechprellereien 

Ein Kaufmann E. K., der nach dem Krieg auf abſchüſſige 

Bahn geraten iſt, und mehrſache Vorſtrafen davontrug, ſtand 

erneut vor dem Schöffengericht unter der Anklage bes Be⸗ 

truges und der Unterſchlagung. Er lammwelte für eine 

Firma Aufträge auf photographiſche Bervielfältigungen 

Oroſchen, Zigarettenetuts uſw. Bon den Kunden ließ er ſich 

Beſtelldeitel, unterſchreiben, ohne daß dieſe die Zettel vorher 

geleſen hatten. Nachher füllte ec die Zettel aus und ſetzte 

andere Preife ein, als er mit den Kunden vereinbart hatte. 

Zum Teil fälſchte er auch einfach die Unterſchriften. Zam 

Teil kaſſterte er von den Kunden Gelder ein, die er aber ‚ 

nicht ablieferte. Und ſchließlich lieferte er auch die Taſche 

mit den Proben nicht wieder zurück. 

Der Andeklagte gab die Taten zu und entlchuldiate ſich 
damit, daß er ſich in Geldnot befand und der Verſuchung 

zum Alkoholgenuß und zum ausſchweifenden Leben nicht 

widerſtanden babe. Das Gericht verurtenlte ibn iſegglen, 
geſetzten Vetruges im Rückfall, Zechprellecei in 14 Fällen, 

und Unterſchlagung in zwei Fällen zu neun Monaten Ge⸗ 

fängnis. An i: batte er Zuchthaus verwirkt, aber ihm 

wurben mildernde Umſtände sagebilligt, ba er eln Opfer 

Len ſei. auges zum Trunk und ſeines Leichtſinns gewor⸗ 

en ſei. 

Die Einlabungen zum Vechele erhen beute durch, die 

Poſt den Empfängern zu. r Berband der Danziger 

Sente veranſtaltet, wie bereits bekannt, dieſes Feſt am 

onnabend, dem 1. Hebruar, wiedernm in fämtlichen 

Räumen des Zoppoter Kurhauſeß. Durch eln „kleines 

Vorſpiel auf dem Theater“ ſoll gleich von Anfang an der 

Kontakt zwiſchen Gaſtgebern und Gäſten, Preſſe und 

Publikum hergeſtellt werben unb die auf den gleichen Tou 

geftimmte unterhaltſfame Erinnerungsgabe „Ihr und wir 

wird ſicherlich gern enigegengenommen werden. Da der 

Andrang zu den Preſſekeſſen erfahrungsgemätß ein außer⸗ 

orbentlich ſtarker iſt, wird drüngend, gebeten, die für die 

Beſtellung und Abholung der E ntrittskarten in den Ein⸗ 

labungen angebenen Friſten einzubalten, da über die Kar⸗ 

ten ſonſt anderweitin verfügt werden wuß⸗ — 

Eine Prüiluug von Melkermeiſtern und Gehilſen fand 

eſtern in Simonsdorf ſte bas Gebiet der Freien Stabt 

Dansis ſtatt. Die Meiſterprüfung Leſtanden: vohann 

Böbute, Fürſtenwerder; Cermann Meißler, Herrengrebin: 

„Sermann Willinzic, Orloff: Leo Schmidböſer, Mielenz, 

Franz Galke, Gr.⸗Maukdorſ; Hans Rielmann, Prauſtz Alkrei 
Riſt, Gr.⸗Walddorf; Jobann Kylbdatk, Grebinerwald; Paul 
Wenzel, Bottswalde. — Die Gxhillenvräfuns: Lanß 
Zumbrunnen, Gr.⸗Montau: Heinrich Tepper, Tannſee; Jakob 

Pusdrowfki, Neuteicherhinterfeld; Otto Kromke, Bansſchin. 

Dieſen Pritfungen ſind auch in dieſem Jahre wieder Vor⸗ 

tragskurſe ütber alle wichtigen Gebiete der Tierducht und 

zpflege vorausgegangen. Bei der Prüfung wurde ganz be⸗ 

  
    

  

ſonders euf einwandkrejes Melken Wert gelegt. Im all⸗ 
aemeinen verfligten die Prüflinge Über ein Kröperes Wiſlen 
als in früheren Jahren, wozu die Bildungbarbelt der Ge⸗ 
werkſchaft viel beigetragen hal. 

  

Feuer in Golinkan 
Großer Sackſchaden 

Sonntag morgen gegen 2o Uhr ſtand plbtzlich die grotze 
Stheune des Veſisers Binder in Golmkau in Flammen, 
Soſort wurde die Feuerwehr alarmiert, die auch, bald. 
au der Brandſtelle erſchlen, doch war das Gebäude nicht, zu 
halten. Die Scheune verbrannte, mit 101 etwa zwei Drittel 
der Ernte und viele landwiriſchaſtliche Geräte und Ma⸗ 

ſchinen. Dauk der günſtigen Windrichtung blleben die übri⸗ 

gen Gebäude des Gehöftes von den Flammen verſchont. 
Die Urſoche des Brandes iſt Fahrläſfſigkelt. Kurz 

bevor die Scheune aufflammte, hatte der Beſitzer auf dem 
Hofe die ſtrohumwickelte Pumpe aufgetaut. Dabei müſſen 
Funken vis zur Scheune geflogen ſein, wo ſie Heu und 
Stroh entzünbeten. 

Weihnagtsbeſcheruni im Schwurberict 
»An der Stätte, wo ſo manche Tragödien ihren Abſchluß 

jinden und andere ihren Anſang nehmen, dort, wo über un⸗ 
zählige Verjündiger an Recht und. Geſetz im Namen des 

Volkes von ernſten Männern im Talar der Stab gebrochen 
wird, wo ſo oft Tränen der Reue, Tränen der Scham, ohn⸗ 

mächtiges Zähneknirſchen, brutaler Zynismus und angſt⸗ 

volles Flehen um Gnade wechſeln, dort, im großen Schwur⸗ 
gerichtsfaal, überſtrahlte am Sonnabend eine hohe Weih⸗ 

nachtstanne mit ihrem milden Kerzenſchein lange Tiſche, auf 

denen Weihnachtsgaben ſorgfältig abgeteilt lagen, 
Der Gefängnisverein der Freien Stadt Danzig beſcherte, 

wie alljährlich, eine Anzahl Familien von Strafgefangenen. 

Teils aus Miiteln des Bereins, teils durch Stiftungen Dan⸗ 

ziger Firmen konnten in dieſem Jahre 60 Fam lien mit 

insgeſamt 135 Kindern bedacht werden. Man ſchenkte in, erſter 

Linie Wäſche, Kleidunasſtücke, Schuhe und Lebensmittel, aber 

Süßigkeiten und einige Spielſachen gab es (iir die armen 

Kinder, deren Väter von ihnen getrenut, Weihnachten in 

dumpfer Zelle verleben. Einer dieſer Kleinen ſprach aus 

der Nngtd aus der ſonſt die Stimme des Vorſitenden 

die Anzaßl der verhängten Zuchthausjahre verklndtst, mit 

ditunem Stimmchen ein, Gedicht von der fröblichen, ſelio⸗ 

machenden Weihnachtszeit. 

Danzig-Ausſtellung in Barmen 

Eröffnung: Montag, den 30. Dezember 

Die Danzig⸗Ausſtellung des Deutſchen Auslands-Inſtituts iſt 

auf ihrer Ründreiſe Durchdin dentſchen Großſtödte nunmehr nach 

Barmen gelangt. Am Monlag, dem 30, Dezember, findet ihre 

ſeierliche Eröffnung ſtatt. Vei den Cröffnungsſeierlichteiten werden 

e. Har Generatkonful Dr. Wanner, Stuttgart, Bürſermeiſter 

r. Hartmann, Barmen, Senator Dr. Zint, Danzig, Landeshaupt⸗ 

mann Dr. Horien, Düiſſeldorf. 

      

Vom Kran gequetſecht 

Auf der Danziger Werft verunglückte der 26 Jahre alte 

Schiffszimmermann Alfred Casner, Bürgerwieſen, 

Sandweg 47 wohnhaft. C, beſſerte am Sonnabend einige 

Bovte aus. Als eins der Bvote von einem Krahn hochge⸗ 

hoben wurde, wurde C. von dem freiſchwingenden Boot 

gegen ein anderes Boot gedrückt. Mit einer ſchweren Bruſt⸗ 

quetſchung und mehreren Rippenbrlichen ſchaffte man den 

verunglückten Zimmermann ins Krankenhaus. 

Drei Zehen abgeauetſcht wurden am Sonnabend auf der 

Danziger Werſt dem 54 Jahre alten Vorarbeiter Friedrich 

Eggert,, Wallgaſſe 19 wohnhaft. E. war üin der Eiſen⸗ 

mit dem Auſſtellen von Formen beſchäftigt. Hierbei 

  

iel ihm eine Form auf den linken Fuß. Der Verunglückte, 

er Aufnahme im Krankenhaus fand, beklagt den Verluſt 

dreier Zehen. 
Nener Privatdozent. In der Abteitung für Mathematit 

und Phyſik der Techniſchen Hochſchule Tanzia iſt Herr Dr. 

Wolfgang Haack als Privatbozent für das Lehrſach 

Mathematik zugelaſſen worden. 

Schlachtviehmarkt in Dangig 

Amtlicher Vericht vom 23. Dezember 1929 

Preile lür 5O Ktloßramm vebenbaewicht in Danz Gld. 

eae ausgemältete böchſten Schlachtwertes 
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irtschaft-Handel-Schiſfabrt 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. Wb.Darlge 21. 12. ab Hambura, leer, Neinbold. 
Schwed. D. „Carrie“, fälllg von Mofſs, leer, Artus. 
Schwed. D. „Cecil“, 21. 12, 15,0 Uihr, ab Apenrabe, leer, 

Behnte & Steg. 
Schwe, 155 „Clara“, ca. 25. 12, fällia von Lyſektel, Sleine, 

rkus. 
Däu. D. W Frei von Gdlugen, ſällig, leer, Behnke & Steg. 

Schweg, S. Si „Frei“, 21. 12. ab Gothenburg, leer, Behnke 
ieg. 

Schwed. D. „Gndrun“, 22. 12., 6 Uhr, ab Limhamu, leer, 
Behnke & Sleg. 

Schwed. D. „Iugget 10, 12., 16 Uhr, ab Göteborg, leer, 
Behnek &, Sieg. 

Lett. D. Vhalnee, 2³. 12. ab Karrebäksminbe, leer, Reinhold. 

Dt. 25 „Niobe“, ca. 24. 12. ab Stettin, leer, Reinbold. 

Eſtt D. „Maxmor ].“, 21. 12. ob Riga, leer, Reinhold. 

D D. Mary *„ n, 12., mittags, leer, Behnte &K Sieg, 

Di. D. „Nordafelta⸗, 258. 12., abends, ab Gdingen, leer, 

Arlus. 
Schwed. D. „Roſlagen“, 22. 12. ab Malmö, leer, Artus. 

  

Geplante Gründung einer belgiſchen Zelluloſeſabrik in Polen. 

Wie die polniſche Fachpreſſe meldet, wird von einem belgiſchen 

Koltzern, der von Evans Coopen und Lamol geleitet wird und ber 

Banque de Bruxelles naheſteht, die Abſicht verfolgt, eine große 

Amtil. Bekanntmachunge 

Bekanntmachung. 
Votſtand und Aſeet babey eilahrße 

nüghun Asnderuuß, deß, Kaffe 10öl ſolgen 
1b, lebter Abſa5. e⸗ der und Onkel nde Faſ⸗ 

iung: der Schiliszimmerer 

EMmii Tell 
Die Krankenhilfe endel lpäteſtens mit 

Ablauf ber zweinndlünfeigten Woche nach 
Veginn der Kraukbeit, wirh 9 2 Kran⸗ 
lengeld Rnach W ſem Diü ätecren Tage an 
bezogen, nach dielem. 25 in den Kran⸗ 
Lenoflegener eine Heie der nur Kran⸗ 
kenpil 1˙3 aewährt wird. 70 wird diele, KiM 
auk, die ehn A S Krankengeldbe mel 05 
u dreizeby, Miſher⸗ nicbt Mweſundſtt 
üe über die nndt tten 
au Labiend nbet m 1 Veinen 222 

nn zablen, endet un⸗ nem rön 
auch der Anloeuch auf Krankenvflege. 
Dieſe Aenderuns iritt berelts mit dem 

1. November 152 in Kraft. 
Neuteitb. den 19. Dedember 1929. 

Der Küetend der, a., Ort gerberWalle 
den Kreis Großes Werber. 

im 56., Lebensjahre. 

mitiags 3 Uhr statt. 

Am 18. d. M. entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter, stets 
treusorgenderVater, Pllegevater, 

loßen: Grohßvater, Schwiegervater, Bru · 

Dig Mavernüen Rinterblisbenen 
Emille Feil 

nebst Kindern 

Die EinäscheruoE jindet am 
Dienstag, den 24. d. M, nach- 

Zelluloſejabrit in, Zentralpoten zu gründen. In die neue Fabrit 

jolten über 4 Mill. Dollar inveſtiert werden. 
  

Dala will Polen erobern 
Von dem belannten Hſchngſchen, Schuhfabrikanten Bata wird in 

Lodz demnächſt ein großeß Schuh enght eröfinet werden, 

deſſen Umſatz auf rund 2 Mill. jährlich in Maſce wird. 

Wic verlautet, will Vota in nächſter Zeit auch in Warſchau und 

Poſen mehreré Verkauſsſtellen ů—— 

  

Sinhenbe Kobhölprobuktion in Gallilen 
Die polniiche Rohölgewinnung im Oktober d. J. ſtellte ſich auf 

57 250 To. (gegenüber 25 401 To, im September 19⸗h0 und 62 762 

Tonnen im Dlober 1928). Von der Geſamtmenge entfielen 

46 080 To. auf dan Drohobyc „Bezirt, und zwar rund 40 150 To. auf 

die Marke Voriſlaw, 0830 To. auf Spezialmarken. Im Oltober 

52007˙1 Jahres betrug die Gewinnung im Drohobyez⸗Vezirk 
52 047 To⸗ 

  

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 21. Dezember 

Es wurden notltert: 
Weizen 241—242, Roggen 170—172, Vraugerſte 187—208, 

Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—177, Haler 140—157, loco 
Mais Berlin 104, Weizenmehl 29,00—84,75, Roagenmehl 23,25 
bis 26,90, Welzenkleie 11 „00—11,50 Moggenkleie 9,75—10,25 
Reichsmark ab märk. Stallonen.   

bleiben sowohl am 

wie am 

Dienstag, dem 31. Dezember 

Len Mittss: L UEL. SSSSHISEsEn 

Alisein Gewerkschaftsbund 
der Freien Stadt Danzig 

E. Werner 

  Stukowſkt, Vorſivender. 

Versammlungsanzeigef 
Arsbeith ehen iMeen Het EA be. 
Ulle N5 ten Falk W.Wa Vur 00.—8 0151 Mubef, 
der ahr ieeſſent. am Meoft Wudiit Auns 
Peuenbrr trefſen, ſt, Montag, dem 28. 
Dezemder, 4˙½ Ub machmiitg „pünkt⸗ 
uch im Werftiveiſebans zur Mitwirkung 
bel der Winterſonnenwendfeler. 
. Herebe ebnendorf, „Montag, den 

Dauch Klemer Winlerfonnenwendfeler. 
— 5M15•Nt rönte des, Wie ten Bolks⸗ 
Muſt Grob-Plis ipb. 2 Efn⸗ 

uſit, Tbeaterſpiel un 
10 Mitglieder 30, V. Kichen ſeen 
5o JYſ., Kinber frei. 0 ladet bierzu 
fteun ücſt ein 

Soz. Arbg⸗ Waae Den0 — alle Grur-⸗1, Male: 

P,a 
kab M 5 uacßh Sch 

ack, dann anderun na⸗ 
nburg. dort Sonnenwenbſejer, Teil⸗ idettann 

nehmen müſfen fpäteſtens 'ontags im 2˙2 Ußr: 1. Keiexta 

Heim geenelbel lein, dum 2. Male! Siufefan 

abends 712 U 

Dleustan. 21. Des. 

Ubr vornlittags; Aß⸗Vor⸗ und N. 

lag, nachm. 3 Uhr, WiHeßs jeiß. 2 
Weeei, enit G eEwü⸗ . Gtraßpurger und Afbrecht 

e W 
kommen. x W 09, den 2 beKuts 7u Udr: Da⸗ 

SP=D. enfe 00 Tonner, à 26. 

LeHelt 155 Abo, , Gen,N Iuuß iiret 2 „ en, 

Bekannten irennöktchſt einceladen; . Dirbgt, 
SA.- v. 19.—53 Achtung! Donnerstag, 273 5 25 Wr g), Aachmliigch. Cirieſon, der Vuvve 

Winterſonnenwet nachtsmärchen. 
ſen ihre Inſtrumente 

mülhrinnen. Taflen nicht vergeffen! keine ieitte 
Volkstaasfraktion Am br. d., 27. De⸗2. 
hulngeüde und wichti 0 Standet fatt⸗ in, 3 Aiktent von Inhus 

Das Erſcheinen aller Kbses nelen! aus S Stkans Wränwolh. 
Stadt und Lnnd iſt brinsend erforderlich. 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudol? heate 
Montas. den, LU, „Dülbr;⸗ 1929. 

Dauerkarten Serie 1. 
Preiſe B (Schauſptel). 

Zum 4. Male! 

Der müde Theodor 
. Aisioiſ, d, Uibr, in, ſtüer⸗(echwank in 3 Akten, von Mar Neal und 

Max Ferner. 
In Szene aeſetzt von Adolf Waltber. 

Perſonen wie bekannt. 
Endr 1024 voch ubse 127,1 Tr. 

— Wergend 5. Dauerkarten, Serie KI. Arelſes & Oos. Vuig Mensehen — Mensechen- N14% 1f. 

„Iirlekani, der, Puppendokior“. 
25. „Dezember ei. une. Kaciſpiet in Cuen Stratburger 

tſel von on Straßburger 
Utobus pom Heumarkt bis und Albrecht Brandt. Mußl non Eamfils 

Mitiwoch, den 25. Sub. , nachmittaas 
à. ber Pupven⸗ 

r Puppen⸗ 
SEPD. Orisar, Pes int Am 1, Feirx⸗ nd elü aenechng Rachte x 3 Arten 

eorf 
Abends 71½2 Ubr: MeantriSeerz 115 

ach hiſens 0‚5 I. Borbier. 

Mpvendotler GWeid⸗ 

Muſik von Oskar 

  
Die Büros Ger Freien Uewerkschatten 

SOWwis des MHrbeiter-Sekretariats 

bienstag, dem 24. Dbezember 

Haudelsrechtliche Licferungsgeſchäfte. Weizen Dezember 
251 (Vortag 254), März 26875 und Geld (268), Mai 279 und 
Vrief 27872). Roggen Dezember 186 (188), MVs 2024 bis 
2ʃ)2 (2025), Mai 213/4 und Brief (21324). Haſer Dezember 
161 Geld (160), März 172 Geld (17273), Mai — (18522). 
—' ' ——„œñH—́ᷓ ——TD 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
    
  

  

  

  
    

Es wurden in Danziger Gulden 21. Dezember 20. Dezember 

notiert für Geld Brirf] Geld Brieſ 

Banknoten ü 
100 Neichsmattrkk...... — 122,647 122,953 
100 Glo-ooehhrhr..575057,64 5250 7.64 
Lamerikan. Dolar. 
Scheck London —* 2499,24.9 993/ 25.00 25 500 

  

Danziger Produktenbörſe vom 20. Dezember 29 
      
  

  

  

  

  
Großhandelspretſe Wroßbhandelspreij 'e 
waggonfrei Danzig ver 100 Ruo wahßgonfrei Manzin 5 ver 100 

Weizen, 130 Pid. 2².25 Acherbohnen ohne Handel 
„ 126 „ — Erbjen, kleine — 
„ bezogen — * rüne „ 

Neggen, Inland 14.75—15,00 „ große — „ 
„m. Prämienſchein 16,85 „ Viktoria „ 
Gerſte ..15,00—16,25 Roggenkleie 11.50 
für Geyor, Weizenkleie 13 5⁰ 
„ ů jeinſt. darüber Blaumohn . — 

Fullergerit⸗ ů 14.10—14.75 Wichen — 
Haſerm Pämie⸗ ſch. 14.00— 14.50 Peluſchken — 

  

Sle Kaufen 

auDeihnachtsfest 

und pute MOinle EIE 
Vom Fal 
Osterreichisch. Sübvtn p. Ltr. 1.40 
GrogrotwWein p. Lir. 1.50 

Weihße Bordeaux 
Vin blanc „La Caverne“ p. Fl. 1.⁰ 
Coles de Targoon ..„ „ 1.75 
Sauternes . 2.30 

Rote Bordeaun 
Vin rouge „ 1.40 
Fronsaa „ „ 1.50 
St. Emillon „ „ 1.75 
Cotee de Bourg „ „H 2.— 
Chat. La Tour „ „ 2.50 

Sülle Dessertweine 
Medicinal-Süßwein „ 2.— 

  

unternommen 

Muſik von 

ale! 
Kanc,n-Nfer-Wes 

Flir 10- bis 60jährig 
Ein neues Budi von Anna Siemsen, für Kinder, fuür die Jugend und 
Etwachsene beiderlel Cesdnlechis gleichermaßen geeignei. Interessante 
Enideckungsfahrien ins Land der Jugend aller Welt Werden in dem vor- 
züglich ausgestatteten und mit prüchtigen Bildern versehenen Buch 

[E — Mr. Va5 4.5)0 G 

Vermouth „Martinil. „ „ 3.— 
Alter Tarragona.„ „ 3.50 

Malaga, Portwein, Sherry usv. in der 

Ueiebsr 7/6 -»Tel. 220 27-»Häkertor 36 
S 

ů Nur 
Hell⸗Hel. Saſſeſze M. ü9b. Monpi. ſu- 10 von 

. Et . be E E u. 

Uß 8. 2 

Weniti Sotge C 

  

Kinder EI Bei ktein. arnget teen Eiuf., ſanb. A;öbl. 
Heree , Domer 
derren, Schiße⸗ n. 
Kinder⸗W. aller Welt , 

ů Mit 21 Abbildungen 

Muſik auf Kunstdruckpapier 
und 112 Seiten Text, Dumen⸗Fahrrab 
in Halbleinen gebunden fait neu, bin, zn ver-(AAEeiE 

2.75 Guleen iW. Beů—— 

VeIKsS BUeHHARPTURNGE 
Aürrie, den 26. Iue, Melaf Lehusseldüamm Mr. 20 

Gardinen, Steypdechen,tageweife auch wöchentl. 
erguStz nzüt uige, ee D 55125 

auch Schube. in. Preis u. 3215 
— Erp. der Boltstinme. 

  

—* Ubren. 
tadellos afebtb Ai. 
jen 550 Lern, Liich⸗ 

Eaale-W.-Vade. 
gutihih   

Abends 7 Wrei SanH Sper bgvem 
ife per). Zu 

-Der leßte Walfer“. verclte 
rummer und 

  

  

Unsere — 
Eririschungshallen 
bleiben am heiligen 
Abend, ab 5 Uhr, ein- 
schlielich I. Feiertag 

geschlossen 
Dirtriktslope Is mie Stat: Däunig) Bes 
Deutsch. Enttemnientens CU.i.10 

. UEsehagever Verein 

n beiden 

— räßßie 

  

Uhrenn Sohn, aA Siwer 
In der „s Eroschen-B= E 

Wilheim-Thenter D 
— vnd abends das 
lachende Welhnachtsprogramm 
Nachn. 4 Uhr dis iolle Revve-Bürleske: 
Meus Dx eiamel Bein Hen mritkedkrt 

Abends 8 Uhr: 

Eumal 8. Lan sich Aiien 
ebachiager der Saison 

0 Eimebigung Val u. l. Kus, 
E S0, ErmEEigusg Saul u. l. 

Ccldg iür 2 b.., Perrapen 
Vocrerhant LoOeser E VWolfl. Sons- v Feiertsg: 

von 12—1 Ubr. an der Therterkasse 
lach der Vorxtellunz in die 

3 Groschen-Aar- bis & Uhr gecsfinet 

Unsere Geschäftsräume werden am 
Dienstag, dem 24. Derember, nachm. 

4 Uhr geschlossen 
am sendhbaut S/ Se-GAE 

ee. 2. W Uu ard lke i u — —— Gü 

Tag⸗ u. cn ſtſän, En 
Oil In kant. 
Ball. Perkanf. Lel 
füf Euſ ·Vauſe“ 

Mẽ äntel, Dauben 
Lrigrs Stoffe, lede eußüegech Pa85, 

  Größe, etwas ge⸗ 
traden, Jowie Emaus, Unterkr. 0 

Fracks, ——— 

vuut ureeh,S„rtenpigel 
b ᷓW„ s naleiserderece Jxelöm 38 
i.Hinnl, W2., f. Mi. 
Weibnacht, — Shblgen n   

Seiliae ice. EEMAAIIL 4 

WauteSe 1.Er. Ee nppenttgbeen „BWarnung! 
  

WScbenlieb ballen Sie 
oreirwerle Flerren-, 
Damen-; Kinder- 
KGCEFEETION 

Hachderken, 

  

Kette reypaecken, Berdme. üCDHCRTTT 
Weinwetsel E 

verkauft Sehr billig — 

Lauutele. HI. — 10. I. 
1 Liter Sunweln —— 
1 GSrop-Hetw,ÿein 

Erog-Aoturein, MmII, Häkrbe l. 30 
Lamalhu.- Eam--Verschn. HIb. 3.60HH vieLeraLL 71 

„Bluhenkrinpe ur wertauf. Seßiss.Sesn...1 —Seüfl. 

WISSEr 
Strichmaren, 

Damen-miäniel 

Giiarre Pin an vpk. 

Altst. Sraben Seb 
TFlrvingang. parterre 

  

Paar, 

Schliltſchuhe 1 Teppe- 

zu verkl. Heubude, uAAHLE—2 LauggarteE 2 2. 
  Harhandel [(üd. . Ih. 2.5UHÆ 2 ASTWStgel — — 
————— Ii 

  

Gut erholtener 
Svorxtlicsewagen Eich. Kinderbeti, ** luns —.— 

Siweidchen 
— Su verkauf. Kanarienhähne 

ELle u verkaufen u. verk. Stadtaraben 
2 Tr⸗ Maßlenünben: B. 3 LISke. & 4 Xr. 

. Mit 

— Mäuntel. .Clanbes-. 35. bei LDaß u. artert. Ji 

—— perkaufen 

——1—— S. Gas Wscher 
[Sebr. Nähbmaich. pk.. 2 

afl. Weihngchtsgeſch. Air 

Hichnnten, Berdeck Liß 1 SSgt — ü     Kleine Gane   Für 1 Hulden BuAesee it uhrr⸗ 
Wöchentlichen in. Schiickl, Oi 
Ratru erh. Sie 8t. Nie.11, Wre. ‚ Ccuiden aufkomme. 

Laer Retletl. —2 Kolts — —. EAüi Ber gfg hurili. 

S—— Sale Mann finbet 
iß Saieſſel⸗ 

D4i Biaber⸗ 5. 3 Tr. Lreditgeschätt E 
n gaber Ausrh Rur e Weibnackisgeſch. Hltst. LKraben 4“ 

Ecke Holxmertkt. [m. 2 . verk.] Seil- Lle 
.i Leie,SeMase 

e fenſe! . an ‚ rten 

vSbanſgn Lanolns E·· 
BISI. Weg. 18LlI: 

en Herr.⸗Garberobe Dun)9 

—t.t.ñ—ñ—ß—.—— ‚. ar. Mhen⸗ Warne Wouns 
Guter eiterner Olen üt, aun Geil- Dill. meinem Sobne E 

ſzu verkaufen Den 5. eſwoß au,Sor⸗ 
4. Damm 5. 3. ich für keine 

— 

Ee e-ee 
Brandſtelle 8, 1 —. 

Junge Scla ie 

pDlel Oute S. Photo-Ateller 

Fotręah 
an Schlartenen sttrtawinkei2 

Gut abanpne an anſtändiae Seute Letepbon 20885 

Leün Gafe S.Oir. Lin. 

J. MxAISI 
Ilschlerhrsse Il/ 
„Ielebnnn 

—83— 2—2 1. 
Gebcauchte 

en iert 9. 
Suade 228KD7. Z.illig. zu verkaufen bil Lait zu perkauſen 
Soß Leitracitsarſch r. Seülmüblengaſte 2 

—— Dß.We. 
Laſtadie 3. part. 

Wand 15 
Lante. ‚0l Weu⸗Min 

    

 


